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Bi iti Ni gi gl 


Ihro Errellenz 
der Hochgebohrnen 
des heil. Nom. Reichs Graͤfin 


Maria Aurora 
von LEſtbeg 


gebohrnen 


Baronin von Mengden, 


Gemahlin 
des Hochgebohrnen Reichsgrafen 
Hermann von L'Eſtocg, 
Rußiſch⸗Kayſerl. wirklichen Geheimenraths, 
einer 
verehrungswuͤrdigen Dame 
von ausnehmend groſſer Leutſeligkeit, 
und 
Meiner gnaͤdigen Frau Gräfin, 
und groſſen Wohlthaͤterin, 


widme 
ich dieſen erſten Theil der Geſchichte 
der evangeliſchen Gemeinen im 
Rußiſchen Reich, 
zum offentlichen Beweiſe 
meiner ehrerbietigſten Hochachtung und 
Dankbarkeit 
für die vielen Gnadenbezeigungen 
und groſſen Wohlthaten, 
welche 
Ihro Hochgraͤfliche Excellenz 
mir und den Meinigen 
zu St. Petersburg auf die leutſeligſte 
und freundſchaftlichſte Art 
erwieſen haben, 
unter 
inbruͤnſtigen Wuͤnſchen 
fuͤr 
Hochderoſelben 
und Dero 
Hochgraͤflichen Herrn Gemahls 
zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit. 


46 Ich habe ſchon im erſten Stuͤck 
Dy meiner gelehrten Abhand⸗ 


A lungen und Nachrichten 

%, aus und von Rußland, 

S. 81. die Anmerkung ge⸗ 

macht, daß die Geſchichte der evangeliſch— 
lutheriſchen Gemeinen im rußiſchen Reich, 
kein unerheblicher Theil der Geſchichte der 
evangeliſch-lutheriſchen Kirche überhaupt 
ſey. Denn zu dieſer gehöret inſonderheit 
ihre Ausbreitung und ihr Zuſtand in ent⸗ 
fernten, und vornemlich ſolchen Laͤndern, 
ae in 


Vorrede. 


in denen entweder eine andere Religion, 
oder doch eine andere chriſtliche Kirche Herr» 
ſchet. Die evangeliſch⸗xlutheriſchen Ge: 
meinen werden nicht nur im rußiſchen Reich 
geduldet, ſondern ſie genieſſen auch durch 
die preiswuͤrdige Gnade der rußiſchen Mo⸗ 
narchen, einer ſo groſſen und vollkommenen 
Freyheit in ihren öffentlichen gottesdienſt⸗ 
lichen Einrichtungen, Verfaſſungen und 
Uebungen, daß ſie ſich weiter nichts, als 
derſelben ewige Fortdauer zu wuͤnſchen, 
und nur nach derſelben gewiſſenhaften An⸗ 
wendung zu ihrer wahren Erbauung und 
ewigen Seligkeit zu trachten haben, ſo wie 
ſie bey keinem dffentlichen Gottes dienſt ver⸗ 
ſaͤumen, Gott dafür zu danken, und ihn 
um Segen fuͤr das rußiſche Reich und 
deſſelben Monarchen demuͤthigſt anzuflehen. 
Eben dieſe erwuͤnſchten gottesdienſtlichen 
Freyheiten der evangeliſch-lutheriſchen Ge: 
meinen, gereichen auch zum Ruhm der in 
Rußland herrſchenden griechiſchen Kirche, 
als die von dem Verfolgungsgeiſt, welcher 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche eigen iſt, 

ſich 
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ſich ſo weit entfernt, daß der groſſe Vorzug, 
den ſie darinn vor derſelben hat, der ganzen 
chriſtlichen Welt ausnehmend in die Augen 
fällt, ja auch allen chriſtlichen Kirchen oder 
Partheyen ein erbauliches Beyſpiel und 
Muſter zur Nachfolge iſt. 


Es iſt aber die Geſchichte der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinen im rußiſchen Reich bisher 
noch nicht unterſucht und beſchrieben, und 
mir alſo dieſe Arbeit durch GOttes Regie⸗ 
rung zugefallen. So unvermuthet ich 
aber 1761. nach St. Petersburg als Pa⸗ 
ſtor der daſigen aͤlteſten und vornehmſten 
evangelifch = Iutherifchen Gemeine, welche 
zugleich die anſehnlichſte im ganzen rußi⸗ 
ſchen Reich iſt, gekommen bin: eben ſo 
unvermuthet bin ich auch an dieſe Arbeit 
gerathen. Die erſte Veranlaſſung dazu, 
gaben theils meine vorhin genannten Ab— 
handlungen und Nachrichten aus und von 
Rußland, welche ich auch der Sirchenge- 
ſchichte widmete, theils Herrn Paſtor 
VMeubauers zu Aſtrachan Geſchichte ſei⸗ 

a" ner 
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ner Gemeine, welche er mir in der Hand⸗ 
ſchrift mutheilte. Aus der letztern hatte 
ich kaum fuͤr meine periodiſche Schrift ei⸗ 


nen Auszug gemacht, und zum Druck ab⸗ 


geſchicket, als das Verfahren des Kayſerl. 
Juſtizeollegiums der Tiefs eſth⸗ und finnlaͤn⸗ 
diſchen Sachen zu St. Petersburg, in den 
erſten Monaten des 1764ſten Jahrs, wel⸗ 
ches ich in der naͤchſtfolgenden allgemeinen 
Nachricht von den evangeliſchen Gemei⸗ 
nen im rußiſchen Reich, kuͤrzlich beſchrieben 
habe, weil es mir ſehr bedenklich vorkam, 
mich aufs ſtaͤrkſte zu der Unterſuchung rei⸗ 
zete, was vor Freyheiten denen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinen von den rußiſchen Monar⸗ 
chen allergnaͤdigſt bewilliget und ertheilet 
worden waͤren? Ich erkundigte mich, was 
vor Kirchenacten bey meiner Gemeine vor⸗ 
handen wären, und ließ mir die vorraͤthi⸗ 
gen verworrenen Papiere geben, welche ich 
bey dieſer Gelegenheit ausſuchte und in 
Ordnung brachte. Ich ermunterte auch 
die evangeliſchen Herren Paſtoren zu St. 
Petersburg, und in andern Staͤdten des 

rußi⸗ 
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rußiſchen Reichs, die bey ihren Kirchen 
befindlichen Papiere zuſammen zu ſuchen, 
und zum Behuf kurzer Geſchichten von ih⸗ 
ren Gemeinen, und zu gruͤndlichen Aus⸗ 
fuͤhrungen ihrer Gerechtſame, anzuwenden. 
Ich ſuchte auch in einigen gedruckten Buͤ⸗ 
chern das wenige auf, was in denſelben 
zur Geſchichte der im rußiſchen Reich vor⸗ 
handenen und geweſenen evangeliſchen Ge⸗ 
meinen, vorkam. Durch unermuͤdetes 
Nachſuchen brachte ich das wenige, aber 
zum damaligen Zweck hinlaͤngliche, zuſam⸗ 
men, was meine ſchon erwähnte allge mei⸗ 
ne Nachricht enthaͤlt, die ich 1764. zu 
Königsberg als den erſten Artickel des 
sten Stuͤcks meiner gelehrten Abhandlun⸗ 
gen und Nachrichten aus und von Ruß⸗ 
land, drucken, auch zum Nutzen der Luthe⸗ 
raner im rußiſchen Reich einige hundert 
beſondere Abdrucke davon machen ließ, 
welche ich verſchenkte. Weil ich aber we⸗ 
gen damals nuͤtzlicher und noͤthiger Eile 
meine nur einfach vorhandene Handfchrift 
frühzeitig abgeſchickt hatte, und nachher 

1 noch 
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noch einige erhebliche Nachrichten fand, 
die ich derſelben einzuverleiben wuͤnſchte: 
ſo mußte ich ſolche Einruͤckung fremden 
Perſonen uͤberlaſſen, welche ſie nicht alle 
an den rechten Ort geſetzt, auch ſonſt einige 
Fehler und Irrthuͤmer verurſacht haben, 
die ich in den gedruckten Exemplarien, ſo 
gut es möglich geweſen, mit der Feder ver⸗ 
beſſert habe. Einen ſolchen Abdruck hat 
Herr Bibliothekar Bartholomaͤi dem 
4often Theil feiner novorum actorum 
hiſtorico - eccleſiaſticorum einverleibet. 


In kurzer Zeit habe ich ſo viele Nach⸗ 
richten zuſammengebracht, daß ich den An⸗ 
fang machen kann, eine Geſchichte aller 
jetzt im rußiſchen Reich vorhandenen evan⸗ 
geliſchen Gemeinen ans Licht zu ſtellen. 
Ich dehne aber dieſe Geſchichte nicht auf 
die lutheriſchen eſthniſchen, lettiſchen, finni⸗ 
ſchen, ſchwediſchen und deutſchen Gemei⸗ 
nen in Eſthland, Liefland, Ingermanland 
und Finland aus, welche zugleich mit dieſen 
Landſchaften unter Rußlands Bothmaͤßig⸗ 

keit 
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keit gekommen ſind, ſondern ich ſchraͤnke ſie 
vielmehr auf diejenigen, inſonderheit deut⸗ 
ſchen Gemeinen ein, welche im jetzigen 
Jahrhundert zu St. Petersburg, Cronſtadt 
und Oranienbaum, und in entlegenern 
Oertern und Gegenden des rußiſchen 
Reichs geſammlet und errichtet worden, 
auch ſchon vorher in dem eigentlichen Ruß⸗ 
land vorhanden geweſen ſind. Zu den 
letztern gehoͤren inſonderheit die 2. Gemei⸗ 
nen zu Moſcau, die aber, (welches ſehr zu 
bedauren iſt,) laut des Briefes ihrer 
jetzigen wuͤrdigen Herren Paſtoren, die 
wenigſten Nachrichten von ihrem Urſprung, 
Veraͤnderungen und andern Schickſalen 
beſitzen, wovon man theils den Feuers⸗ 
bruͤnſten, welche die vorhanden geweſenen 
Nachrichten verzehret haben, theils der 
Nachlaͤßigkeit einiger Perſonen die Schuld 
beymeſſen muß. Unterdeſſen zweifle ich 
nicht, daß wenn die gegenwaͤrtigen geſchick⸗ 
ten Herren Paſtoren dieſer Gemeinen Zeit 
und Luſt haben werden, anhaltende und 
genaue Nachforſchungen anzuſtellen, ſie 

| weit 
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weit mehr Nachrichten zuſammen bringen 
werden, als ſie bisher gehabt und vermu⸗ 
thet haben. 


Ich bin zwar gewillet geweſen, die Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Gemeinen im 
rußiſchen Reich, ſtuͤckweiſe in meinen ange⸗ 
fuͤhrten gelehrten Abhandlungen und 
Nachrichten aus und von Rußland, abzu⸗ 
handeln, ich habe aber dieſen Vorſatz wie: 
der fahren gelaſſen, indem ich fuͤr nuͤtzlicher 
und angenehmer gehalten, dazu ein paar 


beſondere maͤßige Baͤnde zu widmen. 


Der erſte Theil, welchen ich jetzt lie⸗ 
fere, enthaͤlt 


1) Einen verbeſſerten und vermehrten 
Abdruck meiner ſchon gedruckten und oben 
erwaͤhnten allgemeinen Nachricht von 
den evangeliſch / lutheriſchen Gemei⸗ 


nen und Kirchen in Rußland. Ich 


habe dieſen kleinen Reſt von Nachrichten 
muͤhſam zuſammen geſucht, und waͤre es 
jetzt 


Vorrede. 


jetzt nicht geſchehen, ſo wuͤrde man uͤber 
wenige Jahre vermuthlich gar nichts mehr 


wiſſen, weil es entweder bisher in Ruß⸗ 


land an geſchickten und fleißigen Maͤnnern 
gefehlt hat, welche die Geſchichte der 
evangeliſchen Kirche in Rußland unter⸗ 
ſucht und abgehandelt haben, oder weil 
dergleichen etwa vorhanden geweſene Nach⸗ 
richten annoch verſteckt, oder gar verloren 


gegangen ſind. 


2) Eine Geſchichte der St. Peters⸗ 
kirche und Gemeine zu St. Peters 
burg, deren Prediger ich geweſen bin. 
Sie iſt unter allen die ausfuͤhrlichſte, und 
ich habe die Huͤlfsmittel, deren ich mich 
dazu bedienet, im erſten Paragraphen an⸗ 
gegeben. Um ſie, und zugleich dieſes gan⸗ 
ze Werk, fuͤr vielerley Leſer erheblich und 


angenehm zu machen, habe ich die Gele⸗ 


genheit ergriffen, und in derſelben viele 
andere Nachrichten mitgetheilet, welche 
theils die gelehrte, theils und vornemlich 
die politiſche Geſchichte angehen. Unter 
den⸗ 
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denſelben wird die neue Lebensgeſchichte 
des Herrn Generalfeldmarſchalls Reichs- 
grafen von Muͤnnich, vorzüglich geachtet 
werden, ſie iſt aber nur ein Grundriß, den 
ich in einem beſondern Werk vollſtaͤndiger 
ausführen, und zugleich das Bildniß dies 
ſes weltberuͤhmten Feldherrn in einem gu⸗ 
ten Kupferſtich beyfuͤgen will. 


3) Eine Geſchichte der St. Annen⸗ 
Kirche und Gemeine auf dem Stuͤck⸗ 
hofe zu St. Petersburg, welche aus der 
Feder ihres gegenwaͤrtigen geſchickten Pre⸗ 
digers, meines ſehr werthgeſchaͤtzten Freun⸗ 
des, gefloſſen iſt, der ich aber einige mit 
meinem Namen bezeichnete Zuſaͤtze beyge⸗ 
fuͤgt habe. 


4) Eine Geſchichte der Kirche und 
Gemeine zu Oranienbaum, welche ich 
aus Aufſaͤtzen ihres jetzigen wuͤrdigen Pre⸗ 
digers, die er mir guͤtigſt mitgetheilet hat, 
gezogen habe. Da dieſe Kirche und Ge— 
meine ganz neu und klein iſt, ſo kann auch 

die 
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die Nachricht von derſelben nicht groß 
ſeyn. Sie iſt aber dennoch merkwuͤrdig, 
weil in Anſehung dieſer Kirche, vom Kay⸗ 
ſer Petern III. viel unnuͤtzes und falſches 
geſchwatzet und gedruckt worden. 


Die Verzeichniſſe der Gebohrnen, Ge⸗ 
ſtorbenen und Copulirten, welche ich in der 
Geſchichte der St. Peters und St. Annen 
Gemeine liefere, dienen zur Beſtaͤtigung 
der in andern europaͤiſchen, auch einigen 
aſiatiſchen Laͤndern, entdeckten feſtſtehen⸗ 
den. göttlichen Ordnung in den Veraͤnde⸗ 
rungen des menſchlichen Geſchlechts. 
Sie ſind die erſten, die man aus Rußland 
bekommt, (diejenigen, welche ich im erſten 
Stuͤcke meiner oben genannten periodi⸗ 
ſchen Schrift ſchon mitgetheilet habe, aus⸗ 
genommen,) und die Liſte von der St. 
Peters Gemeine iſt deſto erheblicher, da 
ſie eine Reihe von 60. Jahren betrift. 


Gott laſſe die jetzt in Rußland vor⸗ 
handenen evangeliſchen Gemeinen bis an 
der 
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der Welt Ende beſtehen, ihre Mitglieder 


ſich aber auch durch aufrichtige und wuͤr⸗ 
dige Liebe und Verehrung GOttes und 
JEſu Chriſti, und einen dem herrlichen 
Evangelio des ſeligen GOttes gemaͤſſen 
Wandel alſo unterſcheiden, daß ſie auch 
des Schutzes und Segens GOttes vor⸗ 
zuͤglich faͤhig ſeyn und theilhaftig werden 
mogen. Geſchrieben zu Altona an der 
Elbe, am sten September 
1765. 


Allgemeine Nachricht 


evangeliſch » lutherifchen Gemeinen 
und Kirchen 


in Rußland 


aufgeſetzt 
von 


D. Anton Friedrich Vuͤſching. 


die 2te Helfte des 16ten Jahr⸗ 

hunderts. Dieſer Monarch, welchem Ruß: 
land ſeine erſte Aufnahme zu verdanken hat, 
und der ſo viele Deutſche und andere Auslaͤn⸗ 
der in ſein Reich gezogen, hat beſonders den 
evangeliſchen Lutheranern groſſe Gnade erwie⸗ 
fen. Er hörte nicht nur des Lieflaͤndiſchen Ks: 
niges Magni Prediger Chriſtian Boccorn, 
evangeliſchen Predigten zu, den er auch mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Kleide und goldnen Kette beſchenkt, 
ſondern er unterredete ſich auch 1570. in einer 
anſehnlichen Verſammlung der Edelleute und 
Prieſter, mit Johanne Rokyra, welcher als 
Prediger mit der Geſandſchaft des pollniſchen 
A 2 Koͤ⸗ 
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Koͤnigs Sigismund Auguſts nach Moſeau 

gekommen war, ausfuͤhrlich von der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Lehre, ließ auch den Inhalt ſolche 
Unterredung aufſchreiben. a 
Oder bornii vita Ioannis Baßlidis l. I. in Aucto- 
ribus variis rerum Mofeoviticarum, pag. 255 

267. Rokyta war eigentlich kein Lutheraner, 

ſondern Prediger der Boͤheimiſchen Bruͤder in 

Großpolen, der Zar aber hielt ihn fuͤr einen Lu⸗ 

therauer, und unterredete ſich mit ihm von den 

Lutheranern. Dieſe ganze Unterredung nach allen 

Fragen und Antworten hat Joh. La/itzky ins 

Lateiniſche uͤberſetzt, nebſt der Antwort des Zaren, 

auch das ihm von Rokyta uͤberreichte Glaubens⸗ 

bekaͤnntniß in einem Buche drucken laſſen, welches 

die Aufſchrift hat: de Ruflorum Moſcovita- 

rum & Tartarorum religione, facrificiis, 


nuptiarum, funerum ritu, — — Spiræ 1582. 
in 4. Ich habe es aus des Herrn Collegienrach 
Muͤllers Bibliothek vor Augen gehabt, man kann 
auch davon nachleſen, Baumgartens Nachrich⸗ 
ten von merkwürdigen Büchern. B. 6. S. 
1153118 


§. 2. Unter eben dieſes Monarchen Regie⸗ 


rung und durch feine gnaͤdige Bewilligung, iſt 


auch die erſte lutheriſche Kirche vor der Stadt 
Moſcau erbauet worden, fie war nur von Holz 
und klein, hatte aber ihren eigenen Prediger. 


Petri Petreji Hiſtorien und Bericht von dem Groß: 
fuͤrſtenthum Muſchkow. S. 151. 152. 


6. 3. 
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K 3. Dieſer war Joachim Scultetus, 
geweſener Hofprediger des Lieflaͤndiſchen Koͤniges 
Magni, welcher von 1570. bis 1787. nicht 
nur auf der Inſul Dago, woſelbſt er zuerſt ge⸗ 
wohnet, und in Eſthland; ſondern auch an uns 
terſchiedenen Oertern in Rußland, inſonderheit 
zu Nowgorod und Caſan, den daſigen Auslaͤn⸗ 
dern die evangeliſche Lehre, nach Inhalt der 
heiligen Schrift, und dem Augſpurgiſchen Glau⸗ 
bensbekaͤnntniß verkuͤndiget hat, und als der erſte 
Paſtor der eben erwaͤhnten evangeliſchen Kirche 
zu Moſcau, 1587. geſtorben iſt. 

S. die Vorrede zu dem 1717. zu Reval gedruckten 

revidirten Kirchen: und Schulreglement Bart hol. 

di Vagetii Lie, Theol. und Superintendentens 

aller ebangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen in Rußland. 

S. 8. 9. Was daſelbſt nicht ſtehet, hat mir Herr 

Michael Richter, Paſtor bey der altern lutheri⸗ 

ſchen Kirche zu Moſcau, aus den dortigen Kirchen: 
buͤchern bekannt gemacht. 


$. 4. Unter des Zaren Fedor Iwano⸗ 
witſch Regierung, dauerte nicht nur die Reli: 
gions⸗ und Kirchenfreyheit der Lutheraner fort, 
ſondern es entſtand auch 1594. zu Niſchnei 
Nowgorod eine neue evangeliſche Gemeine. 
Ihr erſter Prediger war Matthias Grabau, 
von der Inſel Oeſel gebuͤrtig, und ſie war noch 
1636. als Adam Olearius auf ſeiner Reiſe 
nach Perfien diefe Stadt beruͤhrte, vorhanden, 
A 3 be⸗ 
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beſtund ungefehr aus 100. Perſonen, und hatte 
ihre eigene oͤffentliche Kirche. 
Vorrede zu! dem revidirten Kirchen- und Schulte 
giement. S. g. Ad. Olæarii Moſcovitiſche und Pers 
ſiauiſche Reiſebeſchreibung. S. 176. 


6. J. Zar Boris Godunow, welcher 
von 1598. bis 1605. regieret hat, erlaubte nicht 
nur auf des Schwediſchen Prinzen Guſtavs 
Vorbitte, daß die alte kleine lutheriſche Kirche 
vor Moſcau ($. 2.) abgebrochen, und an derſel⸗ 
ben Stelle eine neue und groͤſſere erbauet wer⸗ 
den durfte; ſondern er ließ auch ſelbſt neben der; 
ſelben einen Thurm ſetzen, und 3. Glocken dar; 
inn aufhängen, 

Tetrejus S 253. Cour. Bujfo in Mſopt. und aus 
demſelben Treuer in diſſ. de perpetua amicitia 
gerinanicum inter & ruſſicum 1 imperium. pP» 
54 ſeq aus dieſen aber Herr Collegienrath Muller 
A feiner Sammlung Fu Geſchichte. B. 5. 

91. 


§. 6. In den erſten Jahren der Regierung 
des Zaren Michaila Fedrowitſch, batten 
ſowol die Lutheraner als Reformirten ſelbſt in der 
Stadt Moſcau, und zwar. in dem Theil derſelben, 
welcher Belgorod oder die Zarenſtadt genennet 
wird, eine Kirche: allein die lutheriſche Kirche 
ward ums Jahr 1616. und hernach auch die 
reformirte abgebrochen, und jene mit Zariſcher 
gnaͤ⸗ 
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gnaͤbiger Erlaubniß auſſerhalb der weiſſen Mauer 
von neuem erbauet, ſie ſtund aber auch an dieſem 
Here nicht lange, ſondern ward aus der Stadt 
hinaus auf das freye Feld an den Fluß Jauſa 
in die Nowo - Inoſemska Sloboda ‚(die neue 

auslz adiſche Vorſtadt) oder das deutſche Quar⸗ 
tier vekſetzet, woſelbſt ſchon die aͤltere oben (§. 2. 
5. N erwehnte lutheriſche Kirche ſtand, und auch 
die reformirte erbauet ward. 

Oleariut S. 166. 167. 


§. 7. Von den lutheriſchen Gemeinen und 
Kirchen, welche im 17ten Jahrhundert zu Tula, 
Caſan (§. 3.) in Belgorod, und an den beyden 
letztern Orten noch in den erſten Jahren des 18. 
ten Jahrhunderts geweſen ſind, fehlt es mir an 
Nachrichten. Die evangelifch «Iucherifche Ges: 
meine zu Archangel hat gegen das Ende des 17: 
ten Jahrhunderts ihren Anfang genommen, und; 
dauret noch fort, ob fie gleich nicht mehr fo zahl: 
reich iſt/ als fe zu der Zeit war, da sr ae in 
80 Stadt bluͤhete. 
Herrn Paſtor Raupachs Ram von ben ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand der evangeliſch⸗lutheriſchen 


Kirche in Archangel, in den Ackis Hißorico - €C- 
cleſiaſt. B05. ©. 08 u. f. a 


§. 8. Kenn man die noch Gebärden al⸗ 
ten enangelifchen Gemeinen zu Moſcau ($. 6.) 
N A 4 und 
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und die ausgegangenen zu Niſchnei⸗Nowgorod, 
Tula und Caſſan ausnimmt, ſo ſind die meiſten 
übrigen, die ſowol jetzt noch zu Archangel, Aftra. 
chan, St. Petersburg und Cronſtadt bluͤhen, als 
diejenigen, welche zu Bielgorod (§. 7.) Nowo⸗ 
Pawlowsk. Petrowska bey Olonetz, und To: 
bolsk geweſen, aber wieder eingegangen ſind, 
unter der glorwuͤrdigen Regierung Peters des 
Groſſen entftanden, und mit herrlichen Relis 
gions⸗ und Kirchenfreyheiten begnadiget worden. 
Denn da dieſer groſſe Monarch aufs eifrigſte 
darauf bedacht war, den Kriegsftaat, den Han⸗ 
del und die Kuͤnſte in ſeinen weitlaͤuftigen Staa⸗ 
ten aufs moͤglichſte in Aufnahme zu bringen, und 
ſich dazu der Dienſte der Auslaͤnder zu bedienen; 
fo lud er dieſelben in einem Manifeft, welches 
zu Moſcau 1702. am 1 5ten April A. St. un: 
terſchrieben worden, in ſeine Staaten gnaͤdigſt 
ein, und ließ das Manifeſt durch ſeinen dama⸗ 
ligen Generalcommiſſaͤr in Deutſchland, den Ge⸗ 
heimenrath von Patkul, unter den Ausländern 
kund machen. 


Es ſtehet in unterſchiedenen Büchern gedruckt, z. 
E. in F. H. v. L. Leben Petri J. T. 2. S. 242. 
im Theatro Europæo, Th. 16. S. 1013. in der 
1706. zu Frankfurt gedruckten Relation von dem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande des Moſcovitiſchen 
Reichs. S. 208. f. ö 


§. 9. 
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§. 9. Aus dieſem Maniſeſt fuͤhre ich nur 
den 2ten 6. an, welcher die Religionsfreyheiten 
der Auslaͤnder betrift und alſo lautet: 

„Und wie auch bereits allhier (zu Moſcau) 
„in unſerer Reſidenz, das freye Exercitium re- 
„ligionis aller anderen, obwol mit unſerer 
„Kirche nicht uͤbereinſtimmenden chriſtlichen 
„Sekten eingefuͤhret iſt, fo fol ſolches auch hier: 
mit von neuem beſtaͤtigt ſeyn, ſolchergeſtalt, 
„daß wir, bey der uns von dem Allerhoͤchſten 
„verliehenen Gewalt, uns keines Zwanges uͤber 
„die Gewiſſen der Menſchen anmaſſen, und 
„gerne zulaſſen, daß ein jeder Chriſt, auf ſeine 
„eigene Verantwortung, ſich die Sorge ſeiner 
„Seligkeit laſſe angelegen ſeyn. Alſo wollen 
„wir auch kraͤftiglich darob halten, daß dem 
„bisherigen Gebrauch nach, niemand in obge⸗ 
z meldeter feiner ſo oͤffentlichen als Privat⸗Re⸗ 
nligions Uebung ſoll beeintraͤchtiget, ſondern 
bey ſolchem Exercitio, vor aller maͤnniglicher 
„„Turbation geſchuͤtzet und gehandhabet wer: 
aden. Und da ſichs zutruͤge, daß etwa an ein 
„oder andern Ort unſers Reichs, oder bey un⸗ 
zſern Armees und Guarniſons kein ordentli⸗ 
ches Miniſterium Ecclefiafticum, Prediger, 
„oder Kirche vorhanden waͤre: ſo ſoll doch ein 
„jeder befugt ſeyn, nicht allein in feinem Hau: 
uſe, und vor ſich und die Seinigen Gott dem 

A 5 „HErrn 
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„„ HErrn zu dienen, ſondern auch diejenigen, die 
v ſich daſelbſt verſammlen wollen, um, nach Ans 
„weiſung der allgemeinen Ordnung chriſtlicher 
„Kirchen GOtt aus einem Munde zu loben ent: 


„gegen zu nehmen, und alſo den Gottesdienſt 
zu verrichten. Und wenn ſich auch bey un⸗ 


„fern Armees einzele Officiers oder ganze 
Corps von Regimentern und Compagnien be: 
„finden, welche mit Predigern verſehen find, fo 


v ſollen ſie allerdings aller derſelben Smmunitäs 


„ten, Privilegien und Freyheiten genieſſen, wie 
wir allhier in unſerer Reſidenz, auch in Archan⸗ 
zigel und andern Orten ſothaner Kirchen vers‘ 
aſtattet haben, und wie ſolches nicht allein bey 


„Verwaltung des ordentlichen Predigtamts, ſon⸗ 


5 dern auch bey Austheilung der heiligen Sir 
Heramente, und anderen Ackibus parochiali- 
„bus, allbier gebräuchlich iſt: allermaſſen wir 
„auch ſonſten, auf ſothaner Religionsverwand⸗ 
„ten Geſuch ihnen vergoͤnnen, auch auderswö 
„aufs neue Kirchen zu bauen. ;, 

. 10. In Kraft dieſes gnaͤdigſten Mani⸗ 
feſts, ſammlete ſich ſchon in eben demſelben 
17ozten Jahr zu Aſtrachan eine evangeliſch⸗ 
lutheriſche Gemeine, die ſeit der Zeit bis auf 
dieſen Tag fortdauret. Die Stadt St. Peters: 
burg war 1703. kaum angelegt worden, als ſich 
bie ſelbſt ſchon eine kleine Gemeine von Luthera⸗ 

nern 
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nern befand, die einen Prediger zu haben wünfchr 
te. Sie erhielt denſelben durch die Vorſorge 
des berühmten Cornelii Cruys, Viceadmi⸗ 


rals von ganz. Rußland, welcher 1704. aus 


Amſterdam einen frommen und geſchickten Mann, 
Namens Wilhelm Tolle, der aus Goͤttingen 
gebuͤrtig war, zum erſten Prediger der hieſelbſt 
befindlichen Lutheraner hieher brachte. Sol⸗ 
chergeſtalt nahm die aͤlteſte hieſige auslaͤndiſche 
Gemeine, naͤmlich die auf der Admiralitaͤtsinſul, 
welche ſeit 1730: die St. Petersgemeine genen: 
net wird, ihren erſten Anfang, deren erſte Kirche 
von dem Herrn Viceadmiral auf ſeinem Hofe 
1708. von Holz erbauet ward, und den gedach⸗ 
ten Tolle zum Prediger hatte. Eben derſelbige 
aber ſtund auch anfaͤnglich der lutheriſchen Ge⸗ 
meine vor, die ſich zu Cronſtadt geſammlet hatte, 
und deren oͤffentlicher Gottesdienſt 1705. in 
dem daſigen Haufe des Viceadmirals Cruys 
anſieng; ja der unermuͤdete Paſtor Tolle er⸗ 
lernete auch die Finniſche Sprache, und predigte 
in derſelben denen Finniſchen Landgemeinen in. 
der Nachharſchaft von St. Petersburg, die 
waͤhrend der Kriegesunruhen ohne ordentliche 
Prediger waren. Selbſt in der Feſtung St. 
Petersburg ward 1704. und 1705. auf Ber 
fehl Peters des groſſen eine kleine hoͤlzerne 
lutheriſche Kirche fuͤr die unter der Beſatzung 
be⸗ 
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findlichen Lutheraner erbauet, welche ihren be⸗ 
ſondern Prediger hatte, nachmals aber als der 
Monarch befahl, daß gar keine Wohnhäͤuſer 
mehr in der Feſtung ſtehen ſollten, abgebrochen, 
und auſſerhalb der Feſtung wieder aufgebauet 
ward, woſelbſt fie aber nur wenige Jahre ſtund. 
Etwas von dieſen Nachrichten ſtehet in der exacten 
Relation von der neu erbauten Feſtung und 
Stadt St. Petersburg, von H. G. Leipzig 1713. 
ing S. 20. 21. 54. und in des Herrn Paſtors 
Friedrich Wilhelm Bogemell Nachricht von des 
deutſchen evangeliſchen Gemeine in Cronſtadt, S. 
18.19. 20. 


§. 11. Die chriſtliche Gnade dieſes unſterb⸗ 
lichen Monarchen war ſo groß, daß er weder 
ſelbſt, und unmittelbar, noch durch feine Colle- 
Lia denen evangeliſchen Gemeinen ihre kirchliche 
Verfaſſung und Regierung vorſchreiben wollte, 
ſondern er uͤberließ ihnen ſolche ſelbſt dahin, daß 
er aus dem Mittel der evangeliſchen Paſtoren 
einen zum Superintendenten der geſammten da; 
maligen Gemeinen erwaͤhlete, der die kirchliche 
Verfaſſung und Regierung der Gemeinen ein; 
richten und handhaben, und die in, und unter 
den Kirchen und Gemeinen eingeſchlichene Miß; 
belligkeiten und Unordnungen beylegen mußte. 
Er erſchien zu ſolchem Ende 171 1. in feiner 
Reichs: und Geſandten⸗Canzeley, und befahl 
ſei⸗ 
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feinen Großcanzler Grafen Golof kin, und ſei⸗ 
nem Vicecanzler Baron Schafirow, daß fie 
in Gegenwart der evangelifch > Iutherifchen, 
englaͤndiſchen, reformirten, und roͤmiſch⸗ catho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, Aelteſten, und Vorſtehern. 
ſolcher Kirchen, in rußiſcher und hochdeutſcher 
Sprache am 18ten Febr. den Licentiaten der 
heil. Schrift und Paſtor bey der aͤlteſten evange⸗ 
liſch-lutheriſchen Gemeine vor Moscau Bar⸗ 
thold Vagetium zum Superintendenten aller 
evangelifch : Iutherifchen Kirchen in Rußland 
(deren damals 11. waren) ernennen und er⸗ 
klaͤren ſollten, dieſer aber ein Reglement fuͤr alle 
evangeliſch⸗lutheriſche Kirchen und Schulen auf: 
ſetzen ſolle. 

Es iſt geſchehen, und 1717. zu Reval auf 28. Octav⸗ 
ſeiten unter folgendem Titel gedruckt worden: Re⸗ 
vidirtes Inſtrumentum pacis ecclefiaflicum, 
oder evangeliſch⸗lutheriſches geiſtliches Krieges⸗ 
recht und Friedensartickel, oder Kirchen ⸗ und 
Schulreglement und Ordnung, wie es darinnen 
auf Ihro Großzariſchen Majeſtaͤt alleranadigſten 
Commißion und Vollmacht, in allem regulirt, und 
gehalten werden fol. In demſelben ſtehen die 
oben angeführte Umſtaͤnde. S. 12. f. 


$. 12. Solche anfangs in der Stille gemach⸗ 

te Verfuͤgung des groſſen Monarchens, wurde 

1715, durch einen öffentlichen Befehl Deſſelben 
bekannt gemacht, welcher alſo lautet: 

75 Von 
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„Von Gottes Gnaden wir Peter J, Zar 
zund Selbſthalter von ganz Rußland ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


„Nachdem wir aus erheblichen Urſachen zu 


„Stiftung und Erhaltung des Friedens und gu— 
„ter Ordnung, auch Verhuͤtung und Abſchaffung 
„aller Desordres und Irrungen bey denen in 
„unferm Reiche befindlichen evangeliſch luthe⸗ 
»eifchen Kirchen vor gut befunden, ſelbigen ih⸗ 
„res Glaubens und Mittels einen Superinten⸗ 
„denten zu verordnen und vorzuſtellen: Als has 
zzben wir den ehrwuͤrdigen und hochgelahrten 
„Bartholdum Vagetium, der heil. Schrift 
asticentiaten, bisherigen Paſtorem bey der alten 
„evangeliſch- lutheriſchen Gemeine vor Moſcau, 
„vor andern in Conſideration gezogen, und 
zſelbigen in Anſehung der ihm beywohnenden 
„guten Qualitaͤten und Erudition und Treue ges 
„gen uns, zum Superintendenten aller in Ruß⸗ 
land befindlichen lutheriſchen Kirchen und Ge; 
meinen bereits 1711. den 18. Febr. verord⸗ 
z net und angeſtellet: gleichwie wir ihn hiemit 
zdarinnen conſirmiren: Wollen auch befehlen, 
„daß er von gedachten Gemeinen nach der bey 
zsden evangeliſch-lutheriſchen Kirchen üblichen 
„Gewohnheit dafür gebuͤhrlich erkannt, reſpecti⸗ 
„tet, und gehalten werde. Ihm aber dem Sur 
„perintendenten Vagetio, befehlen wir aller; 
„gnaͤdigſt, daß er aufs fleißigſte dahin fehe, da⸗ 

„mit 
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mit bey gedachten Kirchen und Gemeinen alles 
zzordentlich zugehe, die bey ſelbigen verordnete 
„Prediger ihre Gemeinen, abſonderlich zur 
55Gottſeligkeit und Treue gegen uns und unſer 
„Kayſerl. Haus anführen, ſich abſonderlich in 
„ihren Predigten aller verdaͤchtigen Zank und 
„ Zerruͤttung erweckenden Reden und Ausdruͤcke, 
zz inſonderheit aber derer, ſo etwa unſerem oder 
„unferer hohen alliirten hohen Reſpect und In; 
„tereffe praͤjudieirlich ſeyn, enthalten, und in 
„allem ſich alſo guffuͤhren, als es Chriſten und 
„getreuen Unterthanen gebuͤhret, und zukommt, 
„damit wir veranlaſſet werden moͤgen, ihnen 
„ſaͤmmtlich mit unſerer Kayſerlichen Gnade weis 
„ter zugethan zu verbleiben. Zu mehrerer Be: 
vfeſtigung iſt dieſes unſer Patent unter unſerm 
„Reichs Inſiegel ausgefertiget worden. Ges 
„geben zu St. Petersburg den 7ten Octobr. 
917105 
(L. S.) Graf Golof kin. 


Dieſer Befehl ſtehet in dem vorhin 9 12 gedruckten 
Kirchen und Schulreglement, S. 1⸗6. f 


$. 13. Im Jahr 1723. gieng ein aber: 
maliger Befehl des Kayſers aus, in welchem den 
Lutberanern und Reformirten die völlige Melt: 
gionsfreyheit nochmuls ertheilet, und zugleich 
vorgeſchrieben ward, wie fie ihren oͤſſentlichen 
Gottes 
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Gottesdienſt halten ſollten, ohne daß fie des falls 
von den Ruſſen auf einige Weiſe beunruhiget 
würden, zugleich ward erklaͤret, daß den Luthe; 
tanern und Reformirten an allen Orten des 
rußiſchen Reichs Kirchen und Schulen zu er⸗ 
bauen erlaubt ſeyn, ihnen auch zu Beſtreitung 
der Unkoſten ein Beytrag geſchehen ſolle. Ja 
kurz vor ſeinem Ende ließ der Monarch noch 
folgendes öffentlich befannt machen: 

„Weilen die, wider die Stadt Thoren, wer 
sigen des von den Jeſuiten daſelbſt erregten 
„Tumults, vorgenommenen Proceduren, welt— 
„fündig find: Als haben Seiner Rußiſch Kayı 
vſerl. Majeſtaͤt beſchloſſen, um dergleichen Unru⸗ 
„ben vorzubeugen, allen Dero Unterthanen im 
„ganzen Reich ein freyes Religionsexereitium al: 
zlergnaͤdigſt zuzugeſtehen, wobey einem jeden 
vernſtlich verboten ſeyn foll, keinen von beſagten 
„Unterthanen der Religion wegen, unter wel⸗ 
„chem Vorwand es auch immer geſchehen möge, 
zu beeinträchtigen, oder fonft ihm einigen Ver; 
druß zu erwecken; beſonders wird den Predi⸗ 
„gern unterſagt, mit Heftigkeit gegen andere 
„Religionen zu predigen, oder auf folche zu 
vſchimpfen, und das bey Lebensſtrafe. Hinge⸗ 
„gen wird ihnen anbefohlen, einzig und allein 
„das Wort Gottes ſo zu predigen, wie es in 


„der heiligen Schrift enthalten iſt. „ 
Sal⸗ 
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Salmons gegenwaͤrtiger Staat von Rußland, here 
ausgegeben von E. C. Keichard, S. 731. 73% 
Leben Peters des groſſen Th. 2. S. 747. 748. 


Sonſten iſt noch waͤhrend der Regierung 
Kayſer Peters J. der Bau der erſten deutſchen 
evangeliſch lutheriſchen Kirche, auf dem Stück 
hofe hieſelbſt, zum Stande gekommen, denn am 
ııten Septembr. 1720. ward er angefangen, 
und am 18ten März 1722. ward zum erſtenmal 
Gottes dienſt darinn gehalten. 


5. 14. Die Religions: und Kirchenfreyhei⸗ 
ten der auslaͤndiſchen und beſonders der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Gemeinen, dauerten unter 
der Regierung ſowol der Kayſerin Catharina 
I. als des Kayſers Peters II. ungekraͤnkt fort, 
ja unter der Regierung des letztern Monarchen 
wurde nicht nur 1728. die deutſche evangeliſche 
Gemeine auf Waftli: Oſtrow zu St. Peters: 
burg eingerichtet, und mit einem beſonderen 
Prediger verſehen, ſondern der Monarch bewil— 
ligte auch zur Erbauung der neuen ſteinernen 
St. Peterskirche, und ihren zugehoͤrigen Ge⸗ 
baͤuden einen bequemen und anſehnlichen Platz, 
an dem zu dem Kloſter des heiligen Alexander 
Nexosky führenden Perfpectiv, und machte der 
Gemeine 1730. zu ſolchem ihrem Bau ein al⸗ 
lergnaͤdigſtes Geſchenk von tauſend Rubeln. 

B §. 15. 


\ 
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g. 17. Die Kirchenfreyheiten, welche die 
evangeliſchen Gemeinen durch Kayſerl. Gnade 
genoſſen, waren ſo groß, als man ſie wuͤnſchen 
konnte. Sie richteten nicht nur ihren oͤſſentli⸗ 
chen Gottesdienſt nach eigenem Gefallen ein, be⸗ 
riefen und beſtellten ihre Paſtoren und Schul⸗ 
lehrer, und beſorgten ihre Kirchenoͤkonomie nach 
Gutfinden, (welche Freyheiten ſie auch noch bis 
auf den heutigen Tag ungehindert beſitzen und 
ausüben) ſondern fie uͤbeten auch in ihren Kir⸗ 
chenconventen, welche unter dem Vorſitz eines 
erwaͤhlten anſehnlichen Kayſerl. Generals, oder 
Admirals als geziemend erbetenen Patroni, aus 
den Paſtoren, Aelteſten und Vorſtehern der Ge⸗ 
meinen beſtunden, alle Conſiſtorialgerichtsbarkeit 
aus. Denn ſie nahmen Klagen und Verant⸗ 
wortungen gegen dieſelben an, fie ſtelleten Ver⸗ 
hoͤre an, entſchieden Eheſtreitigkeiten, ſtifteten 


Vergleiche, unterſuchten oͤffentliche Aergerniſſe, 


und legten nicht nur Kirchen : ſondern auch Geld: 
buſſen auf, vollzogen auch ſolche ihre Urtheile 
unter dem Anſehen ihrer Patronen. Um fol: 
ches zu beweiſen, will ich einige Protocolle des 
Kirchenconvents der evangeliſchen Gemeine zu 
Cronſtadt, mittheilen, von welchen ich die beyden 
erſten aus der Hollaͤndiſchen Sprache, in welcher 
fie abgefaſſet worden, in die Hochdeutſche übers 
ſetzt habe. 5 


51729. 
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51729. am rıten Febr. hat der Kirchenrat 
eine Verſammlung angeſtellt. „ 

„Erſtlich hat er die Sache vorgehabt, wel, 
che des Schiffers Anton Perlement Gottes⸗ 
v„laͤſterung betrift, die er in der Kirche am z ten 
„Febr. ausgeſtoſſen hat, und beſchloſſen, daß er 
„Kirchenbuſſe thun ſolle. 

„ödweytens, in Anſehung des Lieutenants 
„Bas mus — und des Kindes, welches er mit 
„der Frauensperſon Cachrine erzeuget hat, iſt 
„befchloffen worden, daß er ſowol vermoͤge feis 
zes eigenen Angebens, als gewiſſer Nachrech; 
„nung, der wahre Vater des Kindes ſey, und 
„der Kirchenrath hat ihm auferlegt, daß er ſich 
„mit ihr vergleichen, das Kind von einer auf 
„einmal zu erlegenden Summe Geldes unter; 
„halten, und Kirchenbuſſe thun ſolle.,, 


„1729. am ııten April hat der Kirchenrath 

„und der Herr Paſtor eine Verſammlung 

v angeſtellt.,, 

„Erſtlich hat man die Sache, welche den 
v dieutenant Rasmus — und Carhrine Chris 
„ſtens Tochter angehet, vorgehabt, und jenen 
„gefragt, ob er bekenne, daß er mit genannter 
„Frauensperſon auf fleiſchliche Weiſe zu thun 
„gehabt, und ob er beweiſen konne, daß fie mit 
„mehrern andern Mannsperſonen zu thun ges 
B 2 „habt 
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„habt habe? ob er auch mit guten Gewiſſen be⸗ 
yſchweren koͤnne, daß er nicht Vater des Kindes 
„fen? 

„Sweytens, da der Lieutenant über obige 
„Puncte befragt worden, und nicht leugnen noch 
„beſchweren kann, daß er nicht Vater des Kin⸗ 
3,08 fey, fo haben die Herren Kirchenraͤthe bes 
„ſchleſſen, daß er auſſer den 12 Rubeln, die fie 
„vorhin von ihm bekommen, noch 40. Rubel 
„zum Unterhalt des Kindes geben ſolle, die auf 
„viermal zu bezahlen, nemlich alle Vierteljahr 
„10. Rubel. ö N 

„Drittens, der Herr Lieutenant hat ſich mit 
„der Frauensperſon vertragen, und zugeſagt, 
z daß er ihr die obigen 40 Rubel geben wolle. 
„Er hat ſolches eigenhaͤndig unterſchrieben; 
„und hiernach ſoll die Frauensperſon keine 
„weitere Anſpruͤche an ihn machen. 3 


„Auszug der Klageſachen zwiſchen Johann 
v Heinrich K. und feiner Ehefrau Maria 
„B. wegen ihres übel geführten 
„Cheftandes. ,, 

„Die Zeugen von beyden Partheyen ſind auf 
zeinen Tag in die Kirche citiet worden, und iſt 
„ihnen ſaͤmmtlich vorgehalten, ob ſie ihre Aus⸗ 
„Tage mit einem Ende befräftigen koͤnnten? 
„Da denn die meiſten nicht allein bey ihrer 

„Aus⸗ 
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„Ausſage geblieben, ſondern auch um der Ge⸗ 


„wißheit willen ihre Namen unterzeichnet. Weil 
„aber die meiſten Zeugen ſehr verdächtig und 
5„partheyiſch ſcheinen, indem ihre Zeugniſſe mit 
„einander nicht uͤbereinſtimmen, ſondern pro 
„und contra fallen, folglich die eine Parthey 
„durch einen Eyd ihre Seligkeit verſchwuͤre, fo 
„bat man, um ihre Seelen zu bewahren, es 
„noch zu keinem Ende kommen, ſondern ſich 
„vors erſte mit ihren unterſchriebenen Namen 
„begnügen laſſen. Uebrigens iſt aus denen von 
„beyderſeits angefuͤhrten Klagen, Verantwor⸗ 
„tungen und Zeugen ſo viel zu erſehen, daß 
„beyde Eheleute in gleicher Schuld und Strafe 
„find. Crouſtadt am 10. Dec. 1729. 


„Verlaut der von dem ſaͤmmtlichen Kirchenrath 
55geſchloſſenen Sentenz über die Wittwe Jo: 
„hanna $. wegen ihres luͤderlich gefuͤhr⸗ 

„ten Lebens. „ 

„Demnach die Wittwe Johanna F. wegen 
„ihres böfen Lebens, fo aͤrger als heydniſch iſt, 
„ein rechter Schandfleck unſrer evangeliſchen 
„Kirche iſt, und bey Fortſetzung ihrer ſchaͤndli⸗ 
„chen Hurerey, das heilige Saerament, für 
„welches billig ein jeder Chriſt, von was Reli⸗ 
„gion er auch ſeyn mag, eine demuͤthige Hoch: 
achtung hegen ſoll, vermeſſentlich geſchaͤndet 
B 3 „bat, 
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„bat, als hat der ſaͤmmtliche Kirchenrath auf 
„hohe Confirmation unſers Kirchenpatrons des 
„Herrn Admirals Sievers Excellenz, beſagter 
„Wittwe folgende Strafe von Rechtswegen zu⸗ 
dzerkannt: 
„Daß die Wittwe Johanna F. als eine 
zzehebrecheriſche Hure und Saeramentsſchaͤn⸗ 
„ derin, 3 Tage auf dem Kirchhoſe an den 
„Pfahl geſchloſſen ſtehen, und hernach durch 
z den Buͤttel aus Cronſtadt verwieſen werden 
zſolle, mit der Bedrohung, wo ſie ſich wies 
„der einfindet, eine viel härtere Strafe zu 
„gewarten haben ſoll. 
„Jedoch weilen Johanna §. Wittwe, ihre be; 
gangene Miſſethaten gutwillig geſtanden, und 
„vor Gott und ſaͤmmtlichen Kirchenrath Beſ— 
„ſerung des Lebens angelobet, fo ſoll ſie aus 
„Conſideration ihres Verſprechens, vor dieſes⸗ 
„mal mit dem Pfahl verſchonet bleiben. Im⸗ 
zz mittelſt da fie ſich vor Gott und der ganzen 
Gemeine durch gegebenes Aergerniß groͤblich 
v verſuͤndiget hat, ſoll ſie ſich zur öffentlichen Kir: 
zchenbuſſe bequemen, und vor dem Altar ihre 
zz begangene ſchwere Sünden mit herzlicher Reue 
„Gott und der Gemeine demuͤthig abbitten, 


„und Beſſerung ihres Lebens angeloben. Cron⸗ 


„ftadt am 1 April 1730. 
Dieſe 
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nſiſtorialgerichtsbarkeet der einzeln Gemei; 
weiſet Herr Paſtor Boͤgemell in feiner oben 
angefäbrten Schrift in Anſehung der Gemeine zu 
Cronſthdt aus Protocollen von N28. 29. 30. G. 
37.38. 3 a f 


6. 16. Inſonderheit hatte der Kirchenrath 
oder Kircheneonvent bey der auf der Admirali⸗ 
taͤts⸗Inſel zu St. Petersburg befindlichen oder 
heutigen St. Petersgemeine von 1727. an, 
unter dem Doris Sr. Erlauchten des damaliz; 
gen Herrn Generals, und nachmaligen Herrn 
Generalfeldmarſchalls Reichsgrafen von Nuͤn⸗ 
nich Patronat und Vorſitz, ein ſolches Anſehen, 
daß er von den andern beyden damaligen deut; 
ſchen evangeliſchen Gemeinen auf dem Stuͤck; 
bofe, und auf Waſili⸗Oſtrow refpectiret, und 
in wichtigen gemeinen Angelegenheiten mit be; 
ſchicket ward, und in den Conferenzen deſſelben 
wurden viele erhebliche Conſiſtorialſachen ent; 
ſchieden; ja der damalige Vieepraͤſident des 
Kayſerl. Juſtizeollegii der lief und eſthlaͤndi⸗ 
ſchen Sachen, Herr von Wolf; war ſelbſt einige 
Jahre lang ein Mitglied dieſes Kirchenraths oder 
Convents. Es baten auch die hieſigen Gemei; 
nen der Schweden und Finnen, den Kirchenrath, 
ihre damalige Streitigkeiten unter einander und 
mit ihren Predigern zu entſcheiden, auch ihre 
Predigerwablen zu reguliren und zu coufirmi⸗ 

4 ren. 
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ren. Solches Anſehen des Kirchenraths der 
St. Petersgemeine beweiſen die noch vorhande⸗ 
ne Protocolle in den gehaltenen Conferenzen, von 
denen ich zur Probe eins mittheilen will. 


St. Petersburg, den 2 1. May 1729. 
„In der, bey des Herrn Generals Grafen 
„von Muͤnnich Excellenz gehaltenen Kirchen: 
„eonferenz, erſchien Herr Poſtſetretaͤr Hall, eine 
„Supplique im Namen der finniſchen Gemei⸗ 
„ne uͤberreichend, des Innhalts, daß von Sei⸗ 
sten E. Hochloͤbl. Kirchenraths die Verfügung 


„gemachet werden moͤchte, damit gedachte Ge⸗ 


„meine, welche bisher vertheilet geweſen, wie⸗ 
„derum conjungiret, und die durch Abſterben 
zzdes vormals einige Zeit geweſenen Paſtor 
„Jacob Maͤydelins vacant gewordene Stelle, 
„durch den, bey der Alpſchen Kirche in Eſth⸗ 
land befindlichen Paſtor Toͤrne, erſetzet werden 
„möchte. Weil aber befunden wurde, daß dieſe 
„Supplique nur einige wenige unterſchrieben, 
„und uͤberdem der Herr Poſtſeeretaͤr Saͤll ſich 
„mit keiner Vollmacht legitimiret, fo wurde bes 
„liebt, der finniſchen Gemeine andeuten zu laſ⸗ 
„fen, daß die ſaͤmmtliche nur erwehnte Gemeine 
„auf inſtehenden erſten Pfingſtfeyertag zufams 
„men treten, und durch eine freye und unge 
„zwungene Wahl, ſich einen Paſtor erwaͤhlen, 

„und 
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„und alsdann bey E. Hochloͤbl. Kirchenrath, 
zum die Confirmation durch 2. Deputirte von 
„der Gemeine, Anſuchung thun laſſen ſollte. 
„Wenn auch die Wahl den Herrn Paſtor Toͤr⸗ 
zne treffen ſollte, fo wuͤrde E. Hochloͤbl. Kir⸗ 
„chenrath um fo viel weniger Bedenken tragen 
zdenſelben zu confirmiren, als mehrgedachter 
„Herr Paſtor Toͤrne bereits ordiniret iſt, und 
„von ſichern und glaubhaften Perſonen, wegen 
„feiner Qualitäten und guten Lebens und Wan⸗ 
udels denen Herren Kirchenraͤthen wäre ange: 
zruͤhmet worden: Hiernaͤchſt wollte Herr Poſt⸗ 
uſeeretaͤr Haͤll einige Klagen wider den Herrn 
„Paſtor Lorenz Wagner anfangen, es wurde 
„aber derſelbe dahin beſcheidet, ſich vors erſte 


. „mit genugſamer Vollmacht von denjenigen, 


„welche wider den Paſtor Wagner etwas hät 
„ten, zu verſehen, und hernach mit beſſeren Be⸗ 
zz weiſen, alles dasjenige, weſſen er den Paſtor 
„Wagner beſchuldigte, darzuthun. 2) Stel⸗ 
„ieten 3 Deputirte Johann Jacob Dowich, 
Siegfried Turcanus/ und Mich. Waſoͤhr 
„im Namen der ſchwediſchen Gemeine E. 
„Hochloͤbl. Kirchenrath, mittelſt einer Supplique 
„vor, wie gedachte Gemeine den Herrn Paſton 
„Lorenz Wagner, welchem die ſchwediſche 
„Gemeine bis auf voͤlligen Schluß zu bedienen, 
„in der, am ten Octobr. a: p. gehaltenen Kir⸗ 

V 5 uchen⸗ 
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v chenconferenz waͤre verſtattet worden, zu ihrem 
„beſtaͤndigen und ordentlichen Paſtoren, durch 
„eine ihm zugeſchickte Vocation, welche er auch 
„angenommen, und davon die Copie beygeleget 
war, verlanget, und baten die Confirmation 
„hierüber zu ertheilen, welche ihnen auch auf 
„geſchehenes nochmaliges Befragen: Ob die 
„Gemeine mit obberegtem Paſtor Lorenz 
„Wagner zufrieden, und ihn verlangte, auch 
darauf erfolgte Beantwortung mit Ja, von E. 
„Hochloͤhl. Kirchenrath bewilliget wurde. 3) In 
„Erwegung, wie dem eingeführten Gebrauch 
v nach, der hinterlaſſenen Wittwe des ſel. Jacob 
„Maͤydelins, das Gnadenjahr zu ſtatten Für 
„me, dennoch aber die finniſche Gemeine, fo 
„lange nicht ohne Gottesdienſt und Prieſtet ge⸗ 
„‚taffen werden koͤnnte, wurde beliebet, daß den 
„nächften Ingermannlaͤndiſchen Prieſtern durch 
„ein Cireularſchreiben zu wiſſen gefuͤget werden 
„ ſollte, daß fie ſich alternative hier einfinden, 
„jeder 8. Tage hier bleiben, und den Gottes; 
„dienft und andere prieſterliche Actue, bis nach 
„Verlauf des Gnadenjahres verrichten ſollten. 
554) Wurde der Paſtor Johann Seinrich 
„Hoppius mit feiner Supplique an die Hofs 
9, fanzefey, wohin fein Geſuch gehörig, verwieſen. 
„tum ut ſbpra.,, i 


Das 
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Das in dieſem Protocoll angefuͤhrte Cireu⸗ 
larſchreiben iſt hierauf, nachdem es von den ge⸗ 
ſammten Kirchenrathen unterſchrieben worden, 
wirklich an die Prediger, der in der Naͤhe von 
St. Petersburg befindlichen finnifchen Land; 
kirchſpiele Keltis , Toxowa, Wole, Lemba⸗ 
la, Slawanka, Skworitz Gubanig / Co: 
prina, Tyris und Duderhof abgefertiget. 
Es hat auch der Kirchenrath in einer Conferenz 
vom 3. Julſi, in welcher von der ſchwediſchen 
und finniſchen Gemeine Bevollmaͤchtigte er; 
ſchienen, ihre Streitigkeiten richterlich entſchie; 
den. 


6. 17. Unter Ihro Majeſtaͤt der Kayſerin 
Anna Iwannowna glorwuͤrdigen Regie 
rung, wurden die evangeliſchen Kirchen zu St. 
Petersburg mit einer neuen 1732. eingerichte⸗ 
ten Kirche im Kayſerl. Cadettencorps, und mit 
der 1734. eingeweiheten noch ſtehenden Kirche 
der ſchwediſchen und finniſchen Gemeinen, ver; 
mehret. Im Jahr 1733. am 7. Sept. ergieng 
in allerhoͤchſt Deroſelben Namen von dem Kay; 
ſerl. rußiſchen Juſtizeollegio an das evangeliſche 
Miniſterium zu St. Petersburg, welchem 
darinn der Titel eines lutheriſchen Conſiſtorii 
gegeben wird, ein Befehl, eine darinn benannte 
Eheſache auszumachen und zu entſcheiden, welche 

aber 
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aber das Miniſterium im folgenden Jahr, nach⸗ 
dem es vergeblich verſucht hatte die ſtreitenden 
Eheleute mit einander zu verſoͤhnen, an das von 
Ihro Maj. neuverorduete Gericht in dergleichen 
Eheſachen verwies. Es meldete ſich nemlich bey 
Kayſerl. Juſtizeollegio der lief und eſthlaͤndi⸗ 
ſchen Sachen ein hieſiger Kaufmann, und bat 
daſſelbige, ihn von feiner Ehefrau zu ſcheiden, 


weil hier kein geiſt noch weltliches Gericht 


fuͤr die Matrimonialſachen der augsburgiſchen 
Confeßionsverwandten vorhanden ſey. Weil 
aber das erlauchte Kayſerl. Juſtizeollegium ſich 
bewußt war, daß es mit denen in Rußland, auſſer 
tief- und Eſthland, ſich aufhaltenden augsburgi⸗ 
ſchen Confeßions verwandten nichts zu thun habe, 
noch ſich ohne beſondern Kayſerl. Befehl mit 
denſelben befaſſen Fönne, fo fragte es in einem an 
Ibro Majeſtaͤt die Kayſerin Anna Iwan⸗ 
nowna hohes Cabinet gerichteten allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Memorial vom 17ten Decembr. 1733. 
»in allertiefſter Devotion an, welchergeſtalt es 
„ ſich hierunter zu betragen, und ob es nicht die 
„Conſiſtorialia ſaͤmmtlicher im Reich befindlichen 
»augsburgiſchen Confeßionsverwandten anhero 
zu ziehen habe? welches es jedoch Ihro Kayſerl. 
„Majeſtaͤt aller hoͤchſten Difpofition in aller Uns 
„ terthaͤnigkeit anheimſtellte. „, Hierauf befah⸗ 
len Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt am 2 3. Febr. 1734. 

mittelſt 
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mittelſt Dero unter das Memorial eigenhaͤndig 
unterzeichneten hohen Reſolution allergnaͤdigſt: 
„Dergleichen, derer fremden Religionsver⸗ 
„wandten allhier vorfallende Conſiſtorialſachen 
vin gedachtem Juſtizeollegio nach denen Grund⸗ 
„regeln einer jeden Confeßion, mit Zuzie⸗ 
„hung derer hieſigen Geiſtlichen von ſelbi⸗ 
„ger Religion, welcher derjenige, über den das 
Gericht gehalten werden ſoll, zugethan iſt, zu 
„decidiren, und ſelbige ſammt ihnen zu ur⸗ 
ztheilen. 53 ö 
Dieſer hoͤchſte Befehl wurde dem Juſtizeolle⸗ 
gio durch den hohen dirigirenden Senat unterm 
ı2ten März, und von dem Collegio hinwieder de; 
nen ſaͤmmtlichen Paſtoren der auslaͤndiſchen Re⸗ 
ligionsverwandten bekannt gemacht. Von ſol⸗ 
cher Zeit an, find gewiſſe Conſiſtorial inſonderheit 
Ehefachen von dem Kayſerl. Juſtizeollegio der 
lief und eſthlaͤndiſchen Rechtsſachen und den Pas 
ſtoren gerichtet und entſchieden worden, und zwar 
alſo, daß auf der einen Seite des Nichtertiſches, 
die Mitglieder des Collegii, und auf der andern 
Seite die Prediger geſeſſen haben. Zur Pro; 
be, wie die ſolchergeſtalt in Conſiſtorialſachen 
ausgefertigten Urtheile und Reſolutionen abge⸗ 
faffet worden, will ich eine Reſolution vom 1. 
Febr. 1738. anführen, in welcher es heiſſet: 


„Auf 
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„Auf Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt hohen Befehl, 
„eröfner das Kayſerl. Reichsjuſtizcollegium der 
„lief: und eſthlaͤndiſchen Sachen, auf die von eis 
unigen der zur ſtuͤckhoftſchen Kirche gehörigen. 
„ evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeine als Klaͤgern, 
Han einem, entgegen und wider den . J. P. 
„L. Beklagten am andern Theil in puncto ge: 
„waltthaͤtigen Eindrangs zum Predigtamt bey 
»jetztbeſagter Gemeine erhobenen Klage, — — 
„ Klachdem. zufolge Ihro Kayſerl. 
„Majeſtaͤt emanirten allerhoͤchſten Befe l 
z unten benannte Prediger zur Abmachung 
„gegen waͤrtiger Sache gezogen worden, 
„folgende Reſolution: demnach — — So er⸗ 
a,fennet dieſes Ihro Kayſerl. Maj. Reichsjuſtiz⸗ 
‚eollegium, nebſt denen zur Aburtheilung 
vdieſer Sache gezogenen Predigern — — 
„uunmehro vor Recht, — geſtalt denn mehr be; 
zſagte Wahl und Vocation von dieſem Ihro 
„Kayſerl. Majeſtaͤt Reichsjuſtizeollegio, mit 
„Zuziehung untenbenannter Prediger, in 
ikraft dieſes ganzlich gehoben wird, — — 
75 V. R. W. 


$. 18. Weil aber das Kayſerl. Juſtizeolle⸗ 
gium bey dem in der hoͤchſten Kayſerl. Verord⸗ 
nung gebrauchten Wort allhier einen Zweifel 
fand, ob es nemlich nur von denen in St. Pe: 
ters; 
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tersburg wohnenden fremden Religionsverwand⸗ 
ten, oder nach Innhalt der unterthaͤnigſten An⸗ 
frage des Collegii, von ſaͤmmtlichen im ganzen 
rußiſchen Reich befindlichen fremden Religions; 
verwandten verſtanden werden ſolle? ſo bat ſich 
das Collegium darüber eine allergnaͤdigſte Er⸗ 
klaͤrung aus. Zu gleicher Zeit ſtellte es vor, 
daß wenn die Confiſtorialſachen der Auslaͤnder im 
Juſtizcollegio in der erſten Inſtanz ankommen 
ſollten, ſolches die „Tief: und eſthlaͤndiſchen Sa⸗ 
chen gar zu ſehr hindern wuͤrde. Es that alſo 
den unterthaͤnigſten unmaßgeblichen Vorſchlag, 
daß Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt die Errichtung 
zweyer Conſiſtorien, des einen in St. Peters⸗ 
burg, und des andern in Moſeau, erlauben moͤch⸗ 
ten, welche aus geiſtlichen und weltlichen Mit⸗ 
gliedern beſtuͤnden, und in Conſiſtorialſachen der 
fremden Religionsverwandten richteten, da denn 
alles viel leichter und beſſer von ſtatten gehen 
wuͤrde, „weil (wie die Worte des Memorials 
„lauten,) die meiſten Parthen bey den Ausfprüs 
„chen der erſten Inſtanzien acquieſeiren, mit 
„folglich nicht alle und jede daſelbſt vorkommen⸗ 
„de Sachen, beſondern nur diejenige, in welchen 
„die Parthen durch das Urtheil eines Conſiſto⸗ 
„rii ſich graviret zu ſeyn befänden, an das lief: 
Hund eſthlaͤndiſche Juſtizeollegium zur ferneren 
„Aburtheilung gedeihen würden. Damals 


ſetzte 
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ſetzte auch der Vicepraͤſident des Juſtizeollegü 
Herr von Wolf fuͤr die evangeliſchen Gemeinen 
eine unterthaͤnigſte Bittſchrift an Ihro Kayſerl. 
Maj. auf, in welcher ſie demuͤthigſt baten, daß 
zu St. Petersburg ein Conſiſtorium mixtum 
für die in dieſer Stadt, wie auch in Cronſtadt, 
Ingermanland, Finland, Wiburg und Carelen 
vorfallende Conſiſtorialſachen, verordnet werden 
moͤchte, um dieſelben nach denen ſchwedi chen Kir⸗ 
chenordnungen und wo dieſe nicht zureichten, 
nach den ſaͤchſiſchen zu richten, in vermiſchten 
Sachen aber das, was fuͤr das weltliche Gericht 


gehoͤret, an das Reichsjuſtizeollegium der eſth⸗ 


und lieflaͤndiſchen Sachen zu verweiſen. Allein 
es ſcheinet, daß dieſer Vorſchlag und Entwurf 
nicht wirklich an Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt übers 
geben worden ſey, wenigſtens iſt er nicht vollzogen 
worden, es blieb alſo bey dem Befehl vom 1 aten 
Maͤrz 1734. 


6. 19. Im 173 Fſten Jahr lieſſen Ihro 
Majeſtaͤt die Kayſerin Anna bey der Gelegen⸗ 
beit, als ein roͤmiſch⸗catholiſcher Pater zu Moſ⸗ 
cau, neue Glaubensgenoſſen zu machen ſuchte, 
unterm 22. Febr. einen gedruckten Befehl aus⸗ 
geben, darinnen nachdruͤcklichſt verboten wurde, 
daß kein auslaͤndiſcher Geiſtlicher ſich unterſte⸗ 
hen ſolle, Kayſerl. Unterthanen, wes Standes 

und 
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und Nation fie auch ſeyn möchten, zu Anneh⸗ 
mung ſeiner Religion zu uͤberreden. Dieſer in 
rußiſcher und deutſcher Sprache gedruckte allers 
hoͤchſte Befehl faͤnget ſich alſo an: 

„Wir — — thun kund und zu wiſſen, wel: 
sicher Geſtalt zwar durch viele, theils von unſern 
„Vorfahren, theils von uns ſelbſt herausgeges 
zbene Verordnungen anderen chriſtlichen Re 
Fligionsverwandten, als denen Lutheranern, 
„Reformirten, und Roͤmiſcheatholiſchen, das 
ufteye Exercitium religionis in unſerm gans 
37zen Reich, allerguädigft verſtattet worden, da: 
„mit viele ſowol in unſern Dienſten befindliche, 
„als auch der Handlung wegen in unſerm 
„Reich ſich aufhaltende Ausländer, nach den 
„Grundſätzen ihres Glaubens den noͤthigen Uns 
ꝛsterricht genieſſen, und ihren Gottesdienſt abs 
„warten koͤnnten; welche Gewiſſensfreyheit ib: 
„nen bisanhero, aus unſerer befondern Gnade 
„ohne einige Hinderniß iſt zugeſtanden worden, 
„und deren fie ſich auch ins kuͤnftige zu erfreuen ba; 
„ben ſollen. „ 

Es verdienet auch angemerkt zu werden, daß 
Ibro Majeſtaͤt dieſe groſſe Kayſerin am 15. 
Sept. 17 34. der evangeliſch⸗lutheriſchen St. 
Peterskirche zu St. Petersburg zum Orgelbau 
ein allermildeſtes Geſchenk von tauſend Rubeln 
gemacht, zur Erbauung der ſchwediſchen und fin⸗ 

855 C niſchen 
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niſchen Kirche Joo. Rubel, und zu den Unko⸗ 
ſten der neuern evangeliſch⸗lutheriſchen St. 
Annenkirche auf dem Stuͤckhofe, 1000. Rubel 
allerhuldreichſt geſchenket haben, und daß der 
Paſtor jener Kirche, Heinrich Gottlieb Naz⸗ 
zius 1736. nebſt dem Herrn von Vieting⸗ 
hof, Mitgliede des Kayſerl. Reichsjuftizeollegit 
der lief und ehſtlaͤndiſchen Sachen in 9, benach⸗ 
barten Landkirchſpielen die Kirchenviſitation ans 
geſtellet habe. 


5. 20. Waͤhrend der huldreichen Regierung 
Ihro Majeſtaͤt der Kayſerin Eliſabeth, baben 
die alten Religions- und Kirchenfreyheiten derer 
fremden Religions verwandten im rußiſchen Reich 
ungekraͤnkt fortgedauret; es haben auch Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt denen evangeliſch lutheriſchen 
Bergleuten zu Bernaul in Sibirien, 170. 
einen Prediger bewilliget, und denſelben mit 
einem hinlaͤnglichen Gehalt begnadiget: ja es 
haben auch Aller hoͤchſtdieſelben dem Großfuͤrſten 
Peter Sedrowitſchen erlaubet, für feine hol⸗ 
ſteiniſche Truppen zu Oranienbaum einen Felds 
prediger zu beſtellen. 


9. 21. Unter der kurzen Regierung Kay⸗ 
ſers Peters des dritten, blieben die Frey⸗ 
beiten der evangeliſchen Gemeinen auf dein bis— 
herigen Fuß, ihre Kirchen aber wurden durch ein 

10 foger 
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fogenanntes Ber: und Gotteshaus vermehret, 
welches der Kayſer für feine holſteiniſchen Be; 
dienten und Soldaten 1762. zu Oranienbaum 
erbauen ließ, und der Einweihung deſſelben 
Selbſt beywohnete, 


§. 22. Ihro jetzt glorreichſt regierende 
Kayſerl. Majeſtaͤt Catharina II. baben Sich 
um die evangeliſchen Gemeinen nicht weniger als 
Allerhoͤchſtderoſelben Vorfahren auf dem rußiſchen 
Thron,, durch mancherley Gnadenbezeigungen 
verdient gemacht. Zufoͤrderſt haben Sie zum 
Beſten aller Auslaͤuder, eine eigene Tutel⸗ 
kanzley errichtet, durch ein unterm 22. Julii 
1763. ausgefertigtes allerhoͤchſtes Manifeſt 
neue Ausländer auf die allergnaͤdigſte Weiſe ein; 
geladen, ſich in Hoͤchſtderoſelben Reich wohnhaft 
niederzulaſſen, und §. 6. allermildeſt folgendes 
erklaͤret: 

„„Wir geſtatten allen in unſerm Reich an; 
„kommenden Auslaͤndern unverhindert die freye 
„Religionsuͤbung, nach ihren Kirchenſatzungen 
„und Gebraͤuchen: denen aber, welche nicht in 
„Städten, fondern auf unbewohnten Laͤndereyen 
z ſich beſonders in Colonien oder Landflecken nie⸗ 
„derzulaſſen geſonnen find, ertheilen wir die 
„Freyheit, Kirchen und Glockenthuͤrme zu bauen, 
zzund die dabey benoͤthigte Anzahl Prieſter und 
N l C 2 5„Kir— 
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„Kirchendiener zu unterhalten, nur den einzigen 
„Kloſterbau ausgenommen., 

Hiernaͤchſt haben Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
den evangeliſchen Gemeinen zu Oranienbaum 
(F. 21.) und Bernaul (5. 20.) auf Dero 
Unkoſten 1763. und 1764. neue Prediger ges 
geben, 1764. der St. Petersgemeine zu St. 
Petersburg nicht nur über ihre 1762. er⸗ 
richtete Schule ein erwuͤnſchtes Privilegium er⸗ 
theilet, ſondern ihr auch zur Tilgung ihrer durch 
das Schulgebaͤude veranlaſſeten Schulden, 
3000. Rubel, ſo wie Se. Kayſerl Hoheit der 
Großfürſt Paul Petrowitſch zu gleichem 
Zweck 1000. Rubel, allermildeſt geſchenket; des 
nen in der Gegend von Saratow neu ange⸗ 
pflanzten Lutheranern einen eigenen Prediger 
beſtellt und beſoldet, und die evangeliſchen Ge⸗ 
meinen Dero Reſidenzſtadt St. Petersburg das 
durch erfreuet, daß Sie den von dem Juſtizcolle⸗ 
gio der lief efth und finnlaͤndiſchen Sachen am 
22 ſten März 1764. mit Arreſt belegten ehr - und 
ruhmwuͤrdigen Prediger der Gemeine auf dem 
Stuͤckhofe durch einen am 27ten März ertheil⸗ 
ten Befehl eben fo gerecht als huldceich wieder 
in Freyheit geſetzt. 


§. 23. Die Veranlaſſung zu dieſer letzter 
waͤhnten Gnadenbezeigung, erhellet aus einer 
f 8 von 
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von mir aufgeſetzten Klageſchrift, welche die 
Patronen und Prediger von 4 evangelifch: lu⸗ 
theriſchen Gemeinen zu St. Petersburg, beym 
hohen dirigirenden Senat ER Sie 
lautet alſo: 


„Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Kay: 
v ſerin, Allergnaͤdigſte Kayſerin und groſſe 
„Frau!, 

„Exo. Kayſerl. Majeſtaͤt haben eben fo: 
„wol, als ſchon vor vielen Jahren Allerhoͤchſt⸗ 
„ deroſelben glorreiche Vorfahren auf dem ruf 
z ſiſch kayſerl. Thron, fremde Religionsver⸗ 
„wandten auf die aller gnaͤdigſte Weiſe in Dero 
„Reich eingeladen, und aufgenommen, und ib; 
znen alle zu wuͤnſchende gottes dienſtliche und 
„kirchliche Freyheiten auch Einrichtungen nach 
„den Grundſaͤtzen ihrer Religionen, allermildeſt 
zverſtattet. Vermoͤge ſolcher preiswuͤrdigen 
„Gnade, haben ſich, ſo wie an unterſchiedenen 
„Orten in Allerhoͤchſtderoſelben Staaten, alſo 
;,befonders auch in Ingermanland, und vornem⸗ 
„lich zu St. Petersburg die fremden Religions; 
„verwandten nach und nach zu befondern Ge; 
z meinen vereiniget, Kirchen erbauet, Prediger 
oberufen und beſtellt, ihren Gottes dienſt nach 
Hallen feinen Theilen eingerichtet, und die Ge: 
z braͤuche und Formalitäten bey Eheproclama⸗ 

C 3 „tionen, 
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tionen, Copulationen, Taufen, Begraͤbniſſen ꝛt. 
„nach eigener Wahl und Maaßgebung der 


„Grundſaͤtze und Gewohnheiten ihrer Kirchen in 


. „andern Ländern, beliebet, feſtgeſetzt, und den 
„Umſtaͤnden gemäß verändert, und alſo der voͤl⸗ 
„ligen Freyheit ungeſtoͤrt genoffen, die nicht nur 
„Gott ſelbſt, ſondern auch der glorreichen rußis 
„ſchen Monarchen Gnade ihnen verſtattet hat. 
„Am deutlichſten aber beweiſet eine denkwürdige 
„Ulkaſe des verewigten Monarchens Peters 
„des Groſſen vom 7ten Oet. 1716. wie frey 
„und unabhängig in kirchlichen Sachen die Ge⸗ 
„meinen der fremden Religionsberwandten durch 
„kayſerliche allergnaͤdigſte Verguͤnſtigung find 
zzund ſeyn ſollen: denn laut derſelben 

„Haben Seine Majeſtaͤt Peter I. aus 
„erheblichen Urſachen zu Stiftung und 
„Erhaltung des Friedens und guter 
„Ordnung, auch Verhuͤrung und Ab⸗ 
„ſchaffung aller Desordres und Irrun⸗ 
„gen bey denen im rußiſchen Reich 
„befindlichen evangeliſch lutheriſchen 
„Kirchen und Gemeinen vor gut be⸗ 
„funden, ſelbigen ihres Glaubens und 
„Mittels einen Superintendenten zu 
v verordnen und vorzuſetzen, dem Sie 
„befohlen, aufs fleißigſte dahin zu ſe⸗ 
„ben, damit bey gedachten Kirchen 

„und 
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z und Gemeinen alles ordentlich zu⸗ 
„gehe. 79 3 8 
„Hieraus erhellet, daß weder Seine Kayſerl. 
„Majeſtaͤt Peter der Groſſe Selbſt und um 
„mittelbar, noch durch Allerhoͤchſtderoſelben 
„Collegia denen fremden Religionsverwandten 
zihre kirchliche Verfaſſung und Regierung vor: 
yſchreiben, ſondern aus chriſtlicher Gnade ihnen 
yſolche ſelbſt allerhuldreichſt uͤberlaſſen, und 
„durch einen aus dem Mittel der Paſtoren ges 
„nommenen und allergnaͤdigſt verordneten Su⸗ 
uperintendenten, einrichten und handhaben laſſen 
z wollen. 
„Erſt 1734. bat Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
„ Juſtizeollegium der lief; und eſthlaͤndiſchen Sas 
schen. an den Conſiſtorialſachen der auslaͤndiſchen 
„Gemeinen in Rußland gewiſſer maſſen Antheil 
„bekommen, als bey einer vorgefallenen Ehe⸗ 
zfcheidungsfahe Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin 
„Anna Iwannowna in einer eigenhändig 
„ertheilten hoͤchſten Reſolution allergnaͤdigſt be; 
z fohlen, . 
„Dergleichen derer fremden Religions: 
„verwandten allhier vorfallende Con: 
j ſiſtorialſachen in gedachtem Juſtiz⸗ 
„ collegio nach den Grundſaͤtzen einer 
„jeden Confeßion mit Zuziehung der 
„biefigen en eee ſelbiger . 
4 


„ir 
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vligion , welcher derjenige, uͤber den 
das Gericht gehalten werden ſoll, zu⸗ 
„gethan iſt, zu decidiren , und ſammt 
„ihnen zu urcheilen. ,, 
„Allein das Juſtizcollegium iſt in dieſen Schran⸗ 
zken nicht geblieben, ſondern hat ſich nach und 
„nad; mehrerer Conſiſtorialſachen angenommen, 
„und infonderheit eine obrigkeitliche Gewalt 
„uͤber die Paſtoren angemaſſet, die ihm doch gar 
„nicht ertheilet worden, indem vielmehr die Pa⸗ 
„ſtoren durch Hoͤchſten Kayſerl. Befehl eben ſo 
„wohl und eben fo. gut als die Mitglieder des 
„„Juſtizeollegii in Conſiſtorialſachen zu Richtern 
„verordnet worden. In den erſten Jahren 
„nach ertheilter Hochgedachter Kayſerl. Ukaſe 
„bat das Juſtizcollegium dasjenige, was den 
„Paſtoren und Gemeinen bekannt zu machen 
„war, nicht ſowol in Form eines Befehls, als 
„vielmehr einer Anzeige an dieſelben gelangen 
„laſſen, und ſich der in allen anderen Ländern 
„gewöhnlichen Formalitäten bedienet, daß es die 
„Paftoren, Wohlehrwuͤrdige und Wohlgelahrte 
„Herren genannt hat: allein nach und nach, 


Hund inſonderheit in der neueſten Zeit, hat es 


„völlig Befehls weiſe gegen die Paſtoren ver: 
„fahren, alle Titel und Achtung weggelaſſen und 
„beyſeit geſetzt, die Paſtoren unverſchuldeter 
„Weiſe mit Verweiſen belegt, welches letztere 

„erft 
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Herſt neulich unterm zten März auf eine harte 
„Weiſe, die alle Prediger betruͤbet hat, geſchehen 
zift, ja an dem geſtrigen Tage ſogar einen der 
Paſtoren auf eine ſchimpfliche Weiſe arres 
ztiren laſſen. In Entſcheidung der vorfallenden 
„Eheſachen verfaͤhrt daſſelbige faſt ganz einſeitig 
z und willkuͤhrlich, ohne auf die Paſtoren und 
„auf die Grundſaͤtze der chriſtlichen Religion zu 
„achten, da es doch mit jenen und nach Maaß⸗ 


| z gebung der letztern in mne 


z richten ſollte. 

„Da nun durch ſolches des Juſtizcollegit 
„Verfahren die auslaͤndiſchen Gemeinen und 
Hihre Paſtoren gedruͤcket, und ihre von Ew. 
„Kayſerl. Majeſtaͤt und Hoͤchſtderoſelben An⸗ 
„herren denenſelben allergnaͤdigſt ertheilte Frey⸗ 
„heiten gekraͤnket und geſchmaͤlert werden, auch 
„ſehr wahrſcheinlich iſt, daß das Collegium, 
„wenn demſelben von Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
„nicht Einhalt geſchiehet, mit denen hier und 
van anderen Orten in Rußland befindlichen aus; 
Mlaͤudiſchen Gemeinen noch unchriſtlicher ſchal⸗ 
zien und walten werde, eben dadurch aber Ew. 
„Kayſerl. Majeſtaͤt aller huldreichſte oͤffentlich 
erklärte Abſicht die Ausländer zu bewegen, in 
„Aller hoͤchſtderoſelben Staaten ſich niederzulaſ⸗ 
„fen und zu bleiben, vereitelt werden würde: 


C 5 „Als 
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Als gelanget an Ew. Kayſerl. Maj. unſere 
„embrig Bitte, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
51) Dero Juſtizcollegio der lief eſth; und 
Ifinnlaͤndiſchen Sachen foͤrderſamſt gebie⸗ 
„ten. moͤgen, über die auslaͤndiſchen Ges 


vmeinen und derſelben Paſtoren ſich von 


»nun aller Gerichtsbarkeit fo lange zu 
venthalten, bis Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
z sallerhoͤchſte Entſcheidung in Anſehung 
z der ihnen verſtatteten und zukommenden 
„Freyheiten erfolget ſey: auch den arre⸗ 
zstirten Paſtor Großkreutz, wenn es 
v nicht ſchon geſchehen iſt, fogleich mit Eh; 
v ren wieder in Freyheit zu ſetzen. 
552) Demnächft aber denen ausländifchen Ges 
„meinen in Dero Reſidenzſtadt St. Pes 
„ tersburg allergnaͤdigſt bewilligen mögen, 
„daß ihre Paſtores untereinander ein Ew. 
5 Kayſerl. Majeſtaͤt unmittelbar unterwor⸗ 
u fenes Conſiſtorium ausmachen dürfen, 
„welches in allen kirchlichen und Eheſachen 
znnach den Grundſaͤtzen einer jeden Reli⸗ 
„gion richte, und zugleich daruͤber halte, 
„daß die Gemeinen wie bisher, alſo auch 
vinskuͤnftige als chriſtliche, ruhige, und 
5, Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt getreue Unter; 
zthanen, handeln und leben. 


— 


1 Fur 
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„Für ſolche allerhoͤchſte Gnade werden wir Ges 
„meinen und Paſtoren der fremden Religions: 
zzverwandten in Ew. Kayſerl. Majeſt. Reſidenz⸗ 
zyſtadt in tiefſter und treueſter Unterthaͤnigkeit fuͤr 
„Aller hoͤchſtderoſelben und Sr. Kayſerl. Hoheit 
„zunſers theureſten Großfuͤrſten und Herrn 
„Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit den Gott der 
„Heerſchaaren unablaͤßig anrufen, und in der 
ztiefſten Ehrfurcht zu ſeyn beharren 
„ Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte 
„Kayſerin, Allergnaͤdigſte Kapferin 
„und groſſe Frau, 
„Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 


St. Petersburg 
d. 23. Maͤrz 22 ö L 
1764. Hallerunterthaͤnigſte ꝛc. 


6. 24. Zur Erlaͤuterung dieſer Klage iſt 
folgende Nachricht hinlaͤnglich. Das kayſerl. 
Juſtizeollegium der lief eſth- und finnlaͤndiſchen 
Sachen, welches groͤßtentheils aus Deutſchen, 
die ſich zur evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche hiel⸗ 
ten, beſtund, ertheilte denen geſammten Paſto⸗ 
ren der fremden Religionsverwandten zu St. 
Petersburg, in einem Reſeript vom zten Maͤrz, 
einen harten Verweis, uber ein Vergehen, wel⸗ 
ches ſie in Anſehung der Eheproclamationen und 
a begangen haben ſollten. Als 18 

e 
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ſes Meſeript umbergeſchickt wurde, damit ein je; 
der Paſtor ſich darauf erklaͤren möchte, beſchwe⸗ 
reten ſich die meiſten aufs nachdruͤcklichſte und 
lebhafteſte darüber, daß man fie einer Vergehung 
beſchuldige, die ſie nicht begangen hätten, und 
davon fie nicht uͤberfuͤhret werden koͤnnten. Das 
Juſtizeollegium machte hierauf am 22 ſten März 
den Anfang, einige vorgeladene Prediger wegen 
ihrer Vertheidigung zur Rede zu ſtellen, und 
verlangte, daß dieſelben das Collegium fuͤr ihre 
Obrigkeit in geiſtlichen Sachen, erkennen ſollten. 
Weil aber bis auf dieſen Tag keine kayſerl. Ver⸗ 
ordnung ergangen und denen Predigern und Ge⸗ 
meinen bekannt gemacht worden iſt, darinn das 
Juſtizeollegium zur Obrigkeit der Paſtoren 
der fremden Religionsverwandten gemacht iſt, 
am wenigſten aber eine ſolche, in welcher blos 
und allein die Mitglieder des Juſtizeollegii, ohne 
Zuziehung gewiſſer Prediger, zur Obrigkeit und 
Richtern uͤber Prediger geſetzt worden ſind: viel⸗ 
mehr alles allein auf die dahin ganz und gar 
nicht lautende kayſerl. Verordnung von] 1734. 
(5. 17.) ankommt, und am 22ſten Maͤrz vom 
Juſtizeollegio keine Prediger zur Beurtheilung 
der vorgeforderten Prediger zugezogen waren: 
(dergleichen doch das Juſtizeollegium aus denen 
nahe um St. Petersburg befindlichen Gemeinen 
gar leicht hätte kommen laſſen koͤnnen:] fo Fon: 

N zen 
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ten die vorgeforderten Prediger ſich nicht anders 
als folgendergeſtalt erklaͤren: 

„So bald das erlauchte kayſerl. Juſtizcolle⸗ 

„gium ihnen eine kayſerl. Ukaſe vorlegen 

„und mittheilen werde, durch welche ihm die 

„Gerichtsbarkeit über die evangeliſchen Predi⸗ 

57ger in St. Petersburg und ganz Rußland, 

„aufgetragen worden, und zwar alſo, daß es 

„ dieſelbe über einzelne Prediger für ſich allein, 

„ohne Zuziehung der andern evangeliſchen 

„Prediger, verwalten ſolle: ſo wollten fie ſich 

„ demſelben aus pflichtmaͤßigen Gehorſam ges 

„gen den allerhoͤchſten kayſerl. Befehl, im 

„Augenblick unterwerfen. Koͤnne es ihnen 

„aber dergleichen nicht vorlegen, fo proteſtir⸗ 

„ten fie wider das willkuͤhrliche und ihnen 

„und ihren Gemeinen ſehr nachtheilige Vers 

„fahren des Juſtizeollegii, der demſelben ans 
vy derweitig ſchuldigen Ehrerbietung ungeſcha⸗ 

det, und appellirten davon unmittelbar an 

„Ibro Kayſerl. Majeſtaͤt. „ 

Herr Paſtor Großkreutz, welcher dieſe Er; 
klaͤrung inſonderheit ſtandhaft that und wieder; 
holte, und ſich überhaupt auf eine geziemende 
Weiſe vertheidigte, wurde von dem Juſtizeollegio 
des halsſtarrigen Ungehorſams beſchuldiget und 
nach harter Begegnung mit Ar eſt belegt. Sol⸗ 
ches Verfahren des Juſtizeollegii, bewegte die 

abge; 
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obgedachten Patronen und Prediger der evange⸗ 
liſchen Gemeinen zu St. Petersburg, ihre oben 
angefuͤhrte Klage im hohen dirigirenden Senat, 
beym Juſtizeollegio aber eine Proteſtation, un⸗ 
geſaͤumt einzugeben. Ob nun gleich in dieſer 
Sache keine kayſerl. Entſcheidung erfolget iſt, 
ſo haben doch Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt am 275 
ten März allergnaͤdigſt geruhet, dem Juſtizcolle⸗ 
gio anzubefehlen, daß es den unter Arreſt gehal⸗ 
tenen Prediger, deſſelben ſo fort erlaſſen ſolle; 
Sr. Excellenz der Herr Praͤſident des Juſtizeolle⸗ 
gii baben ſich auch nach der Zeit gegen den im 
Verhaft geweſenen Prediger und alle evangeli⸗ 
ſche Paſteres zu St. Petersburg ſehr leutſelig 
bewieſen, und es iſt zu hoffen, daß dergleichen 
Vorfaͤlle, als die obenerzaͤhlten, ſich niemals wies 
der zutragen, Ihro jetztregierende Kayſerl. Ma⸗ 
jeftät aber ſowol, als alle rußiſche Monarchen 
der kuͤnftigen Zeit, die denen evangeliſchen Ge⸗ 
meinen von den vormaligen rußiſchen Monar⸗ 
chen allergnaͤdigſt ertheilten vieljaͤhrigen Frey: 
heiten und Vorrechte, zum ewigen Ruhm Ihrer 
chriſtlichen Gnade, aufrecht erhalten 
f werden. 


% N 


Ge⸗ 


Geſchichte 


der evangeliſch⸗ lutheriſchen 


St. Peters Gemeine 


zu 
St. Petersburg 


verfertiget 
von 


derſelben ehemaligen Paſtor 


D. Anton Friedrich Buͤſching. 


Nie Geſchichte dieſer Gemeine iſt vor; 
zuͤglich erheblich, denn ſie hat zu⸗ 
gleich mit der Stadt St. Peters⸗ 
burg ihren Anfang genommen, und 
iſt alſo die erſte und aͤlteſte in der⸗ 

ſelben, fie ift die zahlreichſte und anfehnlichfte im 
ganzen rußiſchen Reich (*), fie hat hohe fuͤrſtliche 
Perſonen, beruͤhmte kayſerliche Miniſter, und 
auch berühmte Gelehrte zu Mitgliedern gehabt 
und iſt vor allen andern Gemeinen in groffe Auf⸗ 
nahme gekommen. Die Quellen, aus welchen 
ich ihre Geſchichte geſchoͤpft habe, find auffer ei⸗ 
nigen gedruckten Buͤchern und Schriſten, die ich 
hernach namentlich anfuͤhren will, theils die Kir⸗ 


chen⸗ 


(In denen bey hieſiger kayſerlichen Akademie 
verfertiaten Anmerkungen zu den petersbur gi⸗ 
ſchen Zeitungen, und zwar im soften bis saften 
Stuͤck vom goſten Jahr, wird S. 202 unſere 
Kirche die evangeliſche Sauptkirche zu St. pe⸗ 
sersburg genannt. 
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chenbuͤcher, ich meyne die Buͤcher, welche die 
Verzeichniſſe der jährlich Gebohrnen, Copulirten 
und Geſtorbenen, der Communicanten, der Ein⸗ 
kuͤnfte und Ausgaben, enthalten, theils eine kurze 
Nachricht, welche der ſelige Paſtor Nazzius 
1733. aufgeſetzt hat, theils die Kirchenacten, 
welche ich zuſammengeſucht und in Ordnung ge⸗ 
bracht habe, und deren vornehmſter Theil in den 
Kirchen⸗Convents⸗Protocollen beſtehet, welche 
aber erſt mit dem 1728 ſten Jahr anfangen. 
Ich will dieſe Geſchichte alſo abhandeln, daß ich 
erſtlich den Anfang und Fortgang der Gemei⸗ 
ne bis auf den heutigen Tag, zweytens ihre 
Mitglieder, drittens ihre Kirchen- und Schul; 
gebäude, viertens ihre gottesdienſtliche und 
oͤkonomiſche Verſaſſung, fuͤnftens ihre Paſto⸗ 
ren, ſechſtens ihre Prediger, fiebrens ihre Ael⸗ 
teſten und Vorſteher, und achtens ihre Schule, 
beſchreibe. 


Erſter Abſchnitt, 


Von dem Anfang und Fortgang der 
Gemeine. 


a. Nie der rußiſche Monarch Peter J. 1703. 
die Feſtung und Stadt Nyenſchanz 
erobert hatte, war er zwar anfangs gewillet, die⸗ 
ſelbige zu erhalten, daher er ihr auch den Namen 


Schlot⸗ 
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Schlotburg gab. Er fand aber doch bald vor 


rathſam, weiter abwerts an der Newa eine neue 


Feſtung anzulegen, welche auch auf der kleinen 
Inſel Haaſenholm auf finniſch Jaͤnis Saati 
genannt, erbauet ward, auf der ſie noch ſtehet. 
Der Anfang mit dieſem Bau wurde im Monat 
May des 1ogten Jahrs gemacht, (a) 

„ 3. Die Feſtung an ſich ſelbſt, welche ah; 
fangs nur von Erde aufgeworfen ward, kam 
faſt innerhalb 4 Monaten zum Stande. In 
derſelben wurden 4 Reihen niedriger hölzerner 
Haͤnſer erbauet, deren eine an dem mitten durch 
die Feſtung gefuͤhrten Kanal ſtand, in welcher 
Zar Peter I. 1704. und 170%. auch eine klei; 
ne hoͤlzerne Kirche fuͤr die unter der Beſatzung 
befindlichen Lutheraner erbauen ließ, die eine 
Glocke zum Gelaͤut hatte, und an welcher von 


1706, an Herr Johann Muͤller als Predi⸗ 


2 ger 
(a) Weber im veraͤnderten Rußland Th J. S. 
447. meldet, zu Anfang des Maymonats wären 
die Arbeitsleute zuſammengekommen, und hatten 
mit dem Feſtungsbau den Anfang gemacht. 9. 
G in ſeiner exgeten Relation von der neuerban⸗ 
ten Feſtung und Stadt St. Petersburg Leipzig 
1713. in 8. ſchreibet S 5. am zten May ſey der 
Anfang des Feſtungs banes gemacht worden, 
Herr Collegienrach Muͤler meidet in ſeiner 
Sammlung ruß iſcher Geschichte B 5. S 883. 
die Grundlegung von St. Petersburg ſey am 
ten Map, am erſten Pfinglifeſttage geschehen. 


52 Geſchichte der evangel. lutheriſchen 


ger geſtanden, welcher 1714. Beichtvater der 
großzariſchen Kronprinzeßin Charlotta Ehri⸗ 
ſtina Sophia, gebohrnen Prinzeßin von 
Braunſchweig Wolffenbuͤttel, geworden. Als 
aber Peter der Groſſe befahl, daß gar keine 
Wohnhaͤuſer mehr in der Feſtung ſtehen ſollten, 
ward auch dieſe Kirche abgebrochen, und auſſer⸗ 
halb der Feſtung wieder aufgebauet, bis ſie end⸗ 
lich der ſtuͤckhoͤfiſchen Gemeine zu Theil 
ward. (b) 


$. 4. Um eben dieſelbige Zeit als die Feſtung 
angelegt ward, entſtand derſelben gegen über auf 
der andern Seite der Newa, auf der ſogenannten 
Admiralitaͤts inſel, eine deutſche Vorſtadt, welche 
mehrentheils von Deutſchen und Hollaͤndern, die zu 
der Flotte gehoͤrten, angelegt ward. So klein auch 
die Anzahl der Lutheraner unter derſelben war, in⸗ 
dem fie anfangs nur aus wenigen Geeofficiers, 
Schiffern, Matroſen und Feuerwerkern beſtand, 
ſo war ihr doch daran gelegen, einen Prediger zu 
bekommen, den ihr auch Se. Excellenz Herr Cor⸗ 
nelius Cruys damaliger Vieeadmiral des rußi⸗ 
ſchen Reichs, verſchafte. Denn als derſelbige 
1704. in Amſterdam war, nahm er auſſer vielen 
braven Soldaten und andern Perſonen, auch den 
Herrn 

(b) Dieſer Kirche wird in der angefuͤhrten Exacten 

Relation S. 8. gedacht. 
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Herrn M. Wilhelm Tolle aus Goͤttingen ge 
buͤrtig, an, und brachte ihn den evangeliſchen Ein⸗ 
wohnern der neu angelegten Stadt St. Peters: 
burg zum Prediger mit, bey welchen er feine Amts: 
verrichtungen laut feines Kirchenbuchs, im Aus 


guſtmonat dieſes Jahres anfieng. 


§. J. Der oͤffentliche Gottesdienſt dieſer 
kleinen Gemeine ward anfangs in des Herrn 
Viceadmirals Haufe gehalten, welches an der 
Newa ſtund, und in der nachgehends jo ber 
nannten groſſen Millionſtraſſe vom kayſerl. 
Winterpallaſt an, zur linken Hand das erſte 
Haus war: 1708. aber ließ der Herr Vice⸗ 
admiral auf dem zu dieſem Hauſe damals ge⸗ 
hoͤrigen weitlaͤuftigen Hofe, zum Behuf des Got⸗ 
tesdienſtes eine hölzerne Kirche erbauen. Wenn 
in derſelbigen der Gottesdienſt angehen ſollte, ward 
ſeine gewoͤhnliche weiſſe Flagge mit einem blauen 
Kreuz, aufgezogen, damit die umherwohnenden 


Deutſchen und Hollaͤnder ſich darnach richten 


konnten. (c) 


$. 6. Das Lehramt des rechtſchaffenen 
Herrn Paſtors Tolle endigte ſich ſchon 17 10, 
er hatte eben vorher nach Halle an den Pros 
feſſor Auguſt Hermann Franken geſchrie⸗ 
ben, und denſelben gebeten, zwey Candidaten 
D 3 der 

(e) Siehe die angeführte Exacte Relgtion S. 20. 21. 


m 


— 


SET 
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der Theologie hieher zu ſenden, die vors erſte 
Hauslehrer, und kuͤnftig Prediger abgeben koͤnn⸗ 
ten. Dieſer uͤberredete die Candidaten Sein⸗ 
rich Gottlieb Nazʒius und Johann Georg 
Sorger, welche beyde auf dem Wayſenhauſe 
Lehrer waren, hieher zu reiſen. Sie giengen am 
sten April. n. St. von Halle ab, und über 


Hamburg durch die Nordſee nach Archangel, 
woſelbſt ſie am 29. Jun. gluͤcklich ankamen. 


Von dannen ſchrieben ſie ſogleich an den Herrn 
Paſtor Tolle, welcher ſie ermahnete ihre Reiſe 
nach St. Petersburg zu beſchleunigen. Sie tra⸗ 
ten dieſe Landreiſe am loten Sept. a. St. an, 
trafen aber erſt nach 16. Wochen und vielen 
Beſchwerlichkeiten am 28. Dec. zu St. Peters! 
burg ein. Waͤhrend dieſer Zeit war der Paſtor 
Tolle im Octobermonat geſtorben, und Herr 
Johann Arnold Pauli Generalſtabsprediger 
beym rußiſchen Kriegesheer, nicht lange hernach 
aber Doctor der Theologie und Erzprieſter zu 
Memel, hatte die Amtsverrichtung bey der Ge⸗ 
meine zur Beſorgung uͤbernommen. (d) 


6, 7. Dieſes Vicariat aber waͤhrete nur bis 
in den Jennermonat des 171 ten Jahres, in 
wel⸗ 


(d) S. Paſtor Nazzii Lebenslauf bey der ibm von 
dem Herrn Paſtor Trefurt gehaltenen Leichenpre⸗ 
digt, S. 22. 23. 
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welchem Herr Nazzius (S. 6.) als er an Feſt 
der Offenbarung Chriſti eine Probepredizt ge; 
halten hatte, zum Paſtor der Gemeine erwaͤhlt, 
und ihm eine von dem Herrn Viceadmiral 
Cruys und unterſchiedenen Offteiers unterſchrie⸗ 
bene Berufungsſchrift überliefert, er auch hier: 
auf am 11 ten Jenner von den Predigern Muͤller 
(S. 3.) und Pauli (5. 6.) zum Prediger ein; 
geweihet wurde. (e) 


§. 8. Von 1713. an, da die Schiffahrt 
nach St. Petersburg ihren rechten Anfang 
nahm, wuchs die Gemeine merklich, daher ver⸗ 
mehrete ſich auch die Arbeit des Herrn Paſtor 
Nazzii, der auſſerdem nicht nur ſeine eigentli⸗ 
che Gemeine, fondern bey Kindtauſen, Hochzei⸗ 
ten und Begraͤbniſſen auch die hieſigen Refor⸗ 
mirten und Engellaͤnder zu beſorgen hatte, bis 
jene 1717. und dieſe 1719. einen eigenen 
Prediger bekamen. Als die Reformirten, wel⸗ 
che vornemlich von der hollaͤndiſchen Nation 
waren, den Herrn Paſtor Gruben zum Predi⸗ 
ger erlangten, ward zwiſchen ihnen und den 
evangeliſchen Lutheranern die Verabredung ge⸗ 
troffen, daß beyde Gemeinen ſich der hoͤlzer nen 
Kirche auf des Viceadmirals Hofe (. 5.) 
gemeinſchaftlich bedienen, und in derſelben wech: 
D 4 s felge 

(e) Nazi debenslauf, am angeführten Ort. 
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ſelsweiſe Gottesdienſt halten wollten. Solche 
Gemeinſchaft waͤhrte bis 1730. und die refor⸗ 
mirte Gemeine bezahlte von 1720 an, fuͤr die⸗ 
ſen Mitgebrauch der Kirche an unſere Gemeine 
jaͤhrlich 120. Rubel. 


§. 9. Aus einem noch vorhandenen Briefe 
an wohlgeſinnte und gutthaͤtige Perſonen, wels 
cher am 29. Sept. 1720. geſchrieben, und von 
dem Herrn Paſtor Nazzio und den damaligen 
Herren Kirchenvorſtehern unterſchrieben iſt, er⸗ 
hellet, daß ſchon damals wegen Anwachſes der 
Gemeine die Erbauung einer groͤſſern Kirche 
beſchloſſen, und weil dieſelbe auf hohen Befehl 
von Steinen aufgeführet werden follen, der Ans 
fang gemacht worden iſt, dazu eine Beyſteuer 
zu ſammlen. Von 1721. an hatte die Ge⸗ 
meine noch groͤſſern Zuwachs, denn nach dem 
Nyſtaͤdtiſchen Frieden lieſſen ſich hier noch meh⸗ 
rere Fremdlinge nieder, es zogen auch aus Arch, 
angel die meiften Kaufleute hieher, daher 
ward die alte hoͤlzerne Kirche immer enger, und 
die Gemeine fuhr fort Beyſteuer zur Erbauung 
einer neuen ſteinernen Kirche zu ſammlen. Ihre 
Einkuͤnfte wurden auch durch die ſogenannten 
Schifgelder vermehret, welche folgenden Ur; 
ſprung hatten. Als Handel und Schiffahrt zu 
Archangel in groſſe Aufnahme kamen, und ſich 
viele 
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viele auslaͤndiſche Kaufleute daſelbſt niederlieſ⸗ 
fen, auch durch zarifche gnaͤdige Erlaubniß voͤlli⸗ 
ge Religions und Kirchenfreyheit erhielten, 
faſſeten ſie den Entſchluß, daß zur Erhaltung 
der Kirchen und Lehrer, von einem jeden daſelbſt 
ankommenden Schif, fünf Rubel Kirchengeld 
erlegt werden ſollten. Dieſe wurden von eis 
nem jeden Contoir an die Kirche, zu welcher es 
ſich hielt, bezahlt. Eine gleiche Gewohnheit 
fuͤhrten die hieſigen, zum Theil von Archangel 
hieher gekommenen auslaͤndiſchen Kaufleute auch 
hier ein, und es wurden von einem jeden hieſelbſt 
anlangenden auslaͤndiſchen Schif, (die englaͤn⸗ 
diſchen ausgenommen,) fuͤnf Rubel an unſere 
Kirche gezahlet, davon nach der Eintheilung, die 
der Admiral Cruys machte, eine Haͤlfte der 
lutheriſchen, und eine der hollaͤndiſch-reformir⸗ 
ten Gemeine zu Theil ward, weil beyde Gemei⸗ 
nen ſich der Kirche gemeinſchaftlich bedienten. 
(J. 8.) Unſere Gemeine hat diefe Schifgelder 
1722, zum erſtenmal gehoben, hat aber in der 
folgenden Zeit den größten Theil derſelben ver: 
loren, indem von 1738. an, auf Befehl der 
Generalſtaaten die hollaͤndiſchen Schiffe ihre 
Kirchengelder allein an die hieſige hollaͤndiſche 
Gemeine entrichtet haben, welches 1745. von 
den hieſigen auslaͤndiſchen Kaufleuten beſtaͤtiget 
worden, von denen Geldern aber, welche alle 

D 5 uͤbrige 
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uͤbrige Schiffe (die rußiſchen, englaͤndiſchen und 
franzoͤſiſchen ausgenommen) an unſere Kirche 
bezahlt, 1751. der lutheriſchen Gemeine auf 
Waſtli⸗Oſtrow aus Liebe und Gefaͤlligkeit der 
achte Theil bewilliget worden: und endlich 1757. 
unſere Gemeine der hieſigen ſchwediſchen Gemei⸗ 
ne die Kirchengelder von denen ſchwediſchen 
Schiffen zugeſtanden hat. 


$. 10. Ich komme wieder zu der Haupter⸗ 
zaͤhlung. Der Herr Admiral Cruys war 1726. 
willig, auf ſeinem Hofe, den zu einer groͤſſern und 
ſteinernen Kirche noͤthigen Platz der Gemeine ab; 
zutreten, allein es kam nicht wirklich dazu. Er 


farb 17127. An ſeiner Statt erhielt die Ges 
meine Seine Excellenz den damaligen Rußiſch⸗ 
Kayſerl. General en Chef Grafen Burchard 
Chriſtoph von Muͤnnich zum Patron, und 
durch deſſelben Vorſorge an dem groſſen nach dem 
Kloſter des heiligen Alexander Newski fuͤhren⸗ 
den Perſpectiv, den anſehnlichen und bequemen 
Platz zu ihrer neuen Kirche und denen dazu ge— 
hoͤrigen Prediger: Schul: und andern Gebäuden, 
den ſie noch inne hat. Se. Majeſtaͤt Kayſer 
Peter II. bewilligte ihr denſelben durch einen 
am 27. Dec, ausgefertigten allergnaͤdigſten Be; 
fehl, und 1728. ward er ihr von der General⸗ 
policeymeiſterkanzeley angewieſen. Hierauf er⸗ 

folgte 
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folgte am 29ten Jun. die Legung des Grund 
ſteins zu dieſer neuen Kirche, welcher der Name 
der neuen St. Peterskirche ( im Gegenſatz 
der alten St. Peterskirche auf dem Stuͤckhofe, 
gegeben ward, da die vorige hoͤlzerne Kirche nur 
die Kirche auf der Admiralitaͤtsſeite oder Inſel 
genennet worden war. Zu dieſem neuen Bau 
war zwar einiger Geldvorrath vorhanden, es 
wurden auch hieſelbſt anſehnliche Beyſteuern ges 
ſammlet, allein dieſes geſammte Geld reichte zu 
den Unkeſten nicht zu, daher die Gemeine prote; 
ſtantiſche Könige, Fuͤrſten und Städte um Bey: 
ſteuer bat, dergleichen ſie auch erhielt. Es 
machten auch Se. Majeftät Kayſer Peter II. 
der Gemeine zu dieſem Bau ein allergnädigftes 
Geſchenk von 1000. Rubeln. Am 25. Junius 
1730. ward die Kirche feyerlich eingeweihet, 
und zu gleicher Zeit das Jubelfeſt wegen des 
1530. zu Augſpurg uͤbergebenen evangeliſchen 
Glaubensbekenntniſſes gefeyert, zu deſſen Ehren 
und erbaulichen Begehung die Paſtores der dar 
maligen hieſigen drey deutſchen: evangelifch : lu⸗ 

theri⸗ 


0 Eigentlich ward fie die St. Peters und pauls⸗ 
kirche genennt, weil am Tage Peters und Pauls 
der Grund dazu gelegt ward, man hat auch dieſe 
Benennung oft gebraucht, nach und nach aber iſt 
gewoͤhnlich geworden, daß man ſie nur die St. 
Peterskirche genennet hat. 
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theriſchen Gemeinen in der Buchdruckerey der 
kayſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, die 
unveränderte augſpurgiſche Confeßion auf 67 
groſſen Octavſeiten tauſendmal hatten abdrucken 
laſſen, und mit einer von ihnen unterſchriebenen 
und am 10. Jun. a. St. datirten Vorrede be⸗ 
gleitet, in welcher der an dieſem Feſt einzuwei⸗ 


henden neuen St. Peterskirche gedacht wor: 


den (f). Am erſten der gedachten beyden feyer⸗ 
lichen Tage predigte Herr P. Nazzius Vormit⸗ 
tags, und Herr P. Schattner Nachmittags; 
am zweyten aber hielt Herr P. Trefurt Vor⸗ 
mittags die Reformationspredigt. Als unſere 
Gemeine die alte hoͤlzerne Kirche (§. J. 8.) ver⸗ 


laſſen hatte, überließ fie dieſelbe gänzlich an die 
hollaͤndiſche reformirte Gemeine. 


H. 11. Mit der groͤſſern Kirche ward auch die 
Gemeine gröffer ; daher konnte Herr Paſtor Naz⸗ 
zius die Amtsverrichtungen nicht mehr allein 

beſtrei⸗ 

(f) Jo. Abr. Fabricius in ſalutari luce evange- 

Ii, hat S. 478. u. 479. dieſer Ausgabe des aug⸗ 
ſpurgiſchen Glaubensbekenntniſſes gedacht, ſich 
aber darinn geirret, daß er gemeynet, die 3 Pa⸗ 
ſtores waͤren ſchwediſche Prediger, (dergleichen 
kein einziger von ihnen war,) und ſtuͤnden alle 3 
bey der St. Peterskirche, an welcher doch nur 
Herr Nazzius ſtund, dahingegen Herr Schatt⸗ 
ner Paſtor auf dem Stückhofe, und Herr Trefurt 
damals Paſtor auf Waſili⸗Oſtrow war. 
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beſtreiten. Der Kirchenrath berief alſo den 


Candidaten Herrn Johann Friederich Seve⸗ 


rin aus Deutſchland zum 2ten Prediger, tel; 
cher im Sommer 1732. hieſelbſt ankam. Der 
Kirche fehlte noch manches an ihrer innern Aus; 
zierung, inſonderheit aber eine Orgel, und die 
Gemeine hatte auch bey derſelben die noͤthigen 
Prediger s Kirchenbedienten und Schulhaͤuſer 
zu erbauen. Da es an dem dazu noͤthigen 
Gelde fehlte, ſo ſuchte die Gemeine abermals 
Beyſteuer in Moſcau, Lief und Eſthland, bey 
den Koͤnigen von Daͤnemark und Polen in An⸗ 
ſehung ihrer deutſchen Laͤnder, und bey unter⸗ 
ſchiedenen deutſchen Reichsfuͤrſten. Solche 
Bemuͤhung brachte nicht nur in den folgenden 
Jahren gute Fruͤchte, ſondern es machte auch 
Ibro Majeſtaͤt die Kayſerin Anna am sten 
Sept. 1734. der Gemeine zu dem Orgelbau 
ein allergnaͤdigſtes Geſchenk von 1000. Rubeln. 


$. 12. Im Jahr 173 J. fanden ſich auch 
die Herren Paſtoren, Aelteſten und Vorſteher 
der evangeliſchen Gemeinen auf dem Stuͤckhofe 
und Waſili⸗Oſtrow in dem Kirchenconvent un; 
ſerer Gemeine ein, und es ward gemeinſchaft⸗ 
lich beſchloſſen, zur Unterhaltung der Schulen 
der Gemeinen, bey Copulationen, Kindtaufen, 
und Begraͤbniſſen freywillige Gaben in beſon⸗ 
dern 
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dern Buͤchſen zu ſammlen, welche auch die gan: 
zen Gemeinen bewilligten, von welcher Zeit an 
dieſe Sammlungen beſtaͤndig beybehalten worden 
ſind. Der Vorſchlag dazu iſt auf einem halben 
Octavbogen gedruckt worden, aus welchem er⸗ 
hellet, daß zur damaligen Zeit begehrt worden, 
die Copulationen und Kindtaufen ordentlicher 
Weiſe in der Kirche verrichten zu laſſen, die 
nun beſtaͤndig in den Haͤuſern geſchehen. Der 
27ſte Dec. 1737. war unſerer Gemeine ein 
doppelt feyerlicher Tag, weil er nicht nur der 
dritte Weynachtsfeſttag war, ſondern auch an 
demſelben in Gegenwart Ihro Kayſerl. Hoheit 
der Prinzeßin Eliſabeth, der Prinzeßin Anna, 
des Herzogs Anton Ulrich von Braunſchweig, 
des Herzogs von Curland, und vieler andern 
hohen Standesperſonen und Hofeavaliers, die 
Orgel eingeweihet und zugleich eine Kirchen⸗ 
muſik angeſtellet wurde, zu welcher der Kam; 
merrath Junker den gedruckten Text verfertiget 
hatte. Herr Paſtor Nazzius richtete feine 
Predigt mit auf dieſe Handlung ein, ſtattete 
auch Ihro Majeſtaͤt der Kayſerin, und den 
übrigen hohen Wohlthaͤtern, fuͤr hoͤchſt - und 
boch deroſelben milden Gaben zu dem Orgel 
bau, gebuͤhrenden Dank ab. Eine andere 
auſſerordentliche Feyerlichkeit iſt 1740. an 27. 
Febr. welcher war der Sonntag vor der Faſten, 

wegen 
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wegen des am 7ten Sept. 1739. von Rußland 
mit der osmanniſchen Pforte geſchloſſenen Frie⸗ 
dens, in unſerer Kirche angeſtellet worden, in⸗ 
dem nicht nur ein beſonderer bibliſcher Text ans 
ſtatt des Sonntagsevangelii uns erklaͤret, ſon⸗ 
dern auch eine eigentlich dazu verfertigte, und 
wohlgeſetzte Cantate von den Kayſerlichen Kams 
mermuſteis vor und nach der Predigt aufgefuͤhret 
worden. (*) 


6. 13. Im Jahr 1740. verlor die Kirche 
und Gemeine an dem Herrn Paſtor Severin 
($. 11.) welcher im Monat März ſtarb, einen 
redlichen Lehrer, die Stelle deſſelben aber ward 
nach Wunſch und Wahl wieder mit Herrn Lu⸗ 
dolph Otto Trefurt, Predigern der evanges 
liſch⸗lutheriſchen Gemeine auf Waſili⸗Oſtrow, 
beſetzt. Das bekannte ruͤhrende Schickſal, 
welches 1747. den weltberuͤhmten, damaligen 
kayſerlichen Premierminiſter und Generalfeld⸗ 
marſchall Reichsgrafen von Muͤnnich betraf, 
war fuͤr unſere Gemeine ſehr betruͤbt, weil ſie 
an Ihm ihr anſehnliches Haupt verlor. Sie 
fieng aber an ſich wieder zu erholen, als 1746. 
Herr Carl Keichsfreyherr von Sievers, das 
maliger rußiſch⸗ kayſerlicher Kammerjunker, 

nach⸗ 

() Man findet dieſe Cantate in den Anmerkungen 

zu den Petersburgiſchen Zeitungen, im 50 bis 
5aſten Stuͤck des 1740ſten Jahrs. 2 
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nachmaliger und jetziger Reichsgraf, auch rußiſch⸗ 
kayſerlicher Oberhofmarſchall, zuerſt das Amt 
eines Oberaͤlteſten, und im folgenden Jahr zu⸗ 
gleich mit dem Herrn Kammerherrn Nicolaus 
Sreyherrn von Korff, das ordentliche Pas 
tronat uͤbernahm. 


§. 14. Der am 17ten April 1746. auss 
gegangene hohe Befehl, daß alle am groſſen Per⸗ 
ſpectiv belegene hölzerne Haͤuſer abgebrochen, 
und anſtatt derſelben neue von Steinen aufge⸗ 
fuͤhret werden ſollten, verpflichtete unſere Ge⸗ 
meine ihre hoͤlzerne Prediger und Schulhaͤuſer 
abzubrechen, und noͤthigte den Kirchenconvent 
abermals um milde Beytraͤge in auswaͤrtigen 
Laͤndern und Oertern gebuͤhrend anzuhalten; es 
ſind aber die am Perſpectiv belegene ſteinerne 
Gebaͤude erſt 1747. 1748. und 1751. und 
1752. aufgefuͤhret worden. 


§. 11. Im letztgenannten Jahr am 8ten 
Dec. verlor die Gemeine ihren um fie ſehr ver: 
dienten aͤlteſten Prediger, den Herrn Paſtor 
Nazzius ($ 7.) in deſſen Stelle 175 2. Herr 
Paſtor Trefurt ($. 13.) rückte; an deſſelben 
Statt aber ward Herr Paſtor Nicolaus Buͤ⸗ 
Boro aus Wiburg berufen, der am 2ten Febr. 
ſeine Antrittspredigt hielt, aber ſchon am 


Aten Febr. 1754. ſein Amt beſchloß, und durch 
den 
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den Tod zur Ruhe eingieng. Seine Stelle 
ward durch den Herrn Magiſter Caſpar Srie⸗ 
derich Langen erſetzt, welcher am Aten Dec, 
zum erſtenmal in der Gemeine predigte, derſel⸗ 
ben aber eben ſo, wie ſein Vorweſer im Amt, nur 
eine kurze Freude und Erbauung verſchafte, in⸗ 
dem er ſchon 1758. entſchlief. Die Gemeine 
war fo glücklich, ſchon in eben demſelben Jahr, 
Herrn Johann Wilhelm Zuckinantel zum 
neuen zweyten Prediger zu bekommen, durch 
den ſie beſonders zur Verbeſſerung der Schule 
und zur Erbauung eines neuen Schul: und 
Penſionshauſes ermuntert ward: Kaum aber 
war 1760. mit dem Bau des letztern der An⸗ 
fang gemacht worden, ſo ſtarb ſchon Herr Pa⸗ 
ſtor Zuckmantel, an deſſen Stelle ich berufen 
ward, und 1761. am z ten Jul. hieſelbſt ankam. 
§. 16. Im Jahr 1742. lieſſen Se. Excel⸗ 
lenz des h. R. R Graf Carl von Sievers, 
rußiſch⸗ kayſerlicher Oberhofmarſchall, unterm 
Sten Jun. ein Schreiben an den Kircheneonvent 
ergehen, in welchem Sie das ſeit 1746. (6. 1 88 
gefuͤhrte Kirchenpatronat und den damit ver⸗ 
knuͤpften Vorſitz im Kirchenconvent niederlegten. 
Der Convent ließ hierauf unterm ı stem Jul. ein 
Dankſagungsſchreibhen an Se. Excellenz für De; 
ro vieljaͤhrige, gnaͤdige, und unferer Kirche ſehr 
vortheilhaft geweſene Bemuͤhungen, ergehen, 
E wel⸗ 
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welches ein Prediger, ein Aelteſter und ein Kir⸗ 
chenvorſteher uͤberbrachten, und durch geziemende 
muͤndliche Dankſagung beſtaͤtigten. Da nun 
auch Se. Extellenz der Herr General en Chef 
und General⸗Policeydirector Nicol. Sreyherr 
von Korff (§. 13.) ſchon 1758. wie fie als 
rußiſch kayſerl. Gouverneur nach Königsberg 
in Preuſſen gegangen, aufgehoͤrt hatten in den 
Verſammlungen unſers Kirchenconvents den 
Mitvorſitz zu fuͤhren, auch das Patronat ſeit ge⸗ 
taumer Zeit nicht weiter fortgeſetzt hatten: ſo 
uͤbernahmen Se. Erlaucht der Herr Generalfeld⸗ 
marſchall Burchard Chriſtoph Reichsgraf 
von Muͤnnich, ehemaliger gnaͤdiger und hoͤchſt⸗ 
verdiehiter Patron unſerer Gemeine, auf gehor⸗ 
ſamſte Bitte des Kitchenconvents das Patronat 
aufs neue, welches Hochdieſelben ſeit der Zeit mit 
einer unvergleichlichen und unbeſchreiblichen Ge⸗ 

fliſſenheit und Borforge verwalten. 
§. 17. Am 1. Oet. 1762. nahm unſere 
neue Schule ihren Anfang, um deren anſehnli⸗ 
ches Gebäude ſich die beyden ruhmwuͤrdigen 
Schwager, Kirchenaͤlteſten und Kaufleute, Herr 
Heinrich Chriſtian Stegelmann und Herr 
Jacob Stelling vorzuͤglich verdient gemacht, 
von denen jener am 28. Sept. 176 3. und dies 
ſer am 17. April 1764. zum groſſen Verluſt 
der Genieine, und zur Betruͤbniß aller Patrioten, 
’ 0% 
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geſtorben iſt. Am 1 Adventſonntag 1763. 
ward zum erſtenmal von der muſikaliſchen Klaſſe 
der neuen Schule, unter dem Beyſtand unter⸗ 
ſchiedener kayſerl. Hofmuſicanten, eine Kirchen 
muſik aufgefuͤhret, welches ſeitdem öfters ger 
ſchehen iſt. 
$. 18. Das 1764 ſte Jahr iſt unſrer Ge— 
meine beſonders merkwuͤrdig, weil Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt die Kayſerin Catharina II. derselben 
zur Bezahlung der Schulgebäude 3000. Rubel, 
und Se. Kayſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Paul 
Petrowitſch zu gleichem Zwecke 000. Nut 
bel allergnaͤdigſt geſchenket haben. Es haben 
auch Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt der Gemeine, auf 
demuͤthigſte Bitte des Kirchenconvents, uͤber ihre 
neue Schule ein Privilegium allerhuldreichſt ers 
theilet, deſſen Hauptinhalt dieſer iſt: 
„Daß dieſe Schule, ſo wie jetzt von Ihro 
„»Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſt, alſo auch von De⸗ 
>70 allerdurchlauchtigſten Nachfolgern auf 
dem rußiſch kayſerl. Thron als ein mit al: 
„len ihren Gebäuden der St. Peterskirche 
„und Gemeine allein zugehöriges, und von 
„ihr allein abhaͤngendes Eigenthum, in ihrer 
„ſowol gegenwärtigen, als etwa ins kuͤnftige, 
„von dem Kirchenconvent zu veranſtaltenden 
„Einrichtung und Verfaſſung geſchuͤtzet, und 
„gegen alle Anfechtungen vertheidiget wer: 
Ea aden 
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„den, auch zu ewigen Zeiten von allen Poli; 

„ cey: Oneribus frey ſeyn ſolle. , 
Am 25. Nov. dieſes Jahres brachte ich im Kir: 
chenconvent die Stiftung eines beſtaͤndigen Ca⸗ 
pitals fuͤr die Schule zum Stande, im folgenden 
Jahr aber ſahe ich mich genoͤthiget, am ııten 
April die Direction der Schule, und am 14ten 
eben deſſelben Monats mein Predigtamt nieder: 
zulegen. 


ZIweyter Abſchnitt. 
Von den Mitgliedern der Gemeine. 


6,19, ie Gemeine hat feit vielen Jahren 
beſtanden aus Kayſerlichen, Kriegs: 

Staats: und Hofbedienten aller Arten, aus eini⸗ 
gen auswaͤrtigen Miniſtern und ihren Bedienten, 
aus Gelehrten, beſonders Aerzten, und Wund; 
aͤrzten, aus Kaufleuten, Kuͤnſtlern, Handwerks: 
leuten, Dienſtboten und andern geringen Leuten. 
Ein groſſer Theil dieſer Mitglieder hat ſich hier 
entweder auf beſtaͤndig, oder doch auf mehrere 
Jahre wohnhaft niedergelaſſen, viele aber ſind 
ſolche, die ſich hier nur eine Zeitlang aufhalten, 
und als denn wieder abgeben, zu welchen inſonder⸗ 
heit die vielen Handwerksburſche gehoͤren. Das 
her iſt die Gemeine an Perſonen niemals gleich 
zahlreich. Und mes auch in eines jeden Mit⸗ 
glieds 
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glieds Willkuͤhr ſtehet, wie lange es fich zu dieſer 
Gemeine halten will, (welche Bewandniß es mit 
allen hieſigen lutheriſchen Gemeinen hat,) fo 
wird auch dadurch verurſacht, daß die Anzahl der 
Glieder bald groͤſſer, bald geringer iſt. Es ſind 
aber die Mitglieder der Gemeine nicht nur eis 
gentliche Deutſche zu St. Petersburg, in andern 
Staͤdten und Landſchaften des rußiſchen Reichs, 
in Curland, Polen, Preuſſen, Deutſchland, Däs 
nemark, Schweden, und andern Laͤndern geboren, 
ſondern auch geborne Daͤnen, Schweden, Fin⸗ 
nen, Eſthen und Letten, welche Deutſch gelernt 
haben, ja auch unterſchiedene in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche getaufte Tuͤrken, Kalmucken, 
Mohren zc. Unter den Mannsperſonen find 
ſolche, die mit reformirten, katholiſchen und rußi⸗ 
ſchen Frauen, und unter denen Frauensperſonen 
ſolche, die mit reformirten, katholiſchen, rußiſchen 
und armeniſchen Männern verheyrathet find. (g) 

E 3 §. 20. 


(g) Es iſt faſt zur Gewohnheit geworden (denn 
ein Geſetz iſt nicht darüber vorhanden,) daß die 
Kinder aus der Ehe lutheriſcher Maͤnner mit Rußin⸗ 
nen, oder rußiſcher Frauen mit lutheriſchen Maͤn⸗ 
nern von rußiſchen Prieſtern getauft und alſo Mit⸗ 
glieder der rußiſch⸗griechiſchen Kirche werden. 
Ein gleiches pfleget auch mit den unehlichen Kin⸗ 
dern zu geſchehen, welche Lutheranerinnen von Ru 
ſen empfangen haben. Hingegen mit den Kindern, 

wel⸗ 
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§. 20. Wie die Gemeine von Zeit zu Zeit 
an Mitgliedern gewachſen ſey, kann am beſten 
aus nachfolgenden Verzeichniſſen der Getauften, 
Begrabenen und Getraueten erſehen werden, 
welche ich mit dem groͤßten Fleiß aus allen Kir⸗ 
chenbuͤchern zuſammengetragen habe, und die 
auch zur Erläuterung der göttlichen Ordnung in 
den Veraͤnderungen des menſchlichen Geſchlechts, 
ein deſto erheblicher Beytrag find, weil fie eine 
ganz anſehnliche Reihe von Jahren betreffen. 


§. 21. I. Verzeichniß 
der Gebornen und Getauften in der St. 
Petersgemeine von 1704. bis 1763. 


Jahren Knaben Maͤdgen Summa 
1704 bom Monat 2 1 
Auguſt an. 
1705 6 
1706 11 


1707 17 
1708 25 
1705 dieſe Jahre 4 
+ find mans 
1710] gelhaft. 4 3 


7 Jahre 69 46 2115 
Jaß⸗ 


welche aus den ubrigen vermiſchten Ehen erzeuget 
werden, wird es auf unterſchiedene Weiſe nach der 
Willkuͤhr der Eltern gehalten. i 
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Jahre Knaben Maͤdgen Summa 
F 8 Transp. 125 
1712 15 5217 
8 12 
1714 275 33 
1715 24 21 
2 19 
1717 24 25 
1718 25 25 
3719 31 23 
1720 29 24 


10 Jahre 232 196 ne 5 422 
de net jahrlic etauft. 
Ein Jahr ins andere gerechnet jahrlich 43 ge fi 


1721 30 
1722 20 
1723 23 
1724 21 
1725 23 
1726 34 
1727 27 
1728 28 
1729 21 
1730 19 


“> 


D — > ww DD vo 
OA DO oo w 


10 Jahre 246 244 - 4 
Ein Jahr ins andere gerechnet jaͤhrl lch. 400 geta kauft, 


—— ann — H 


29 


1033 


E 4 Jahre 


U 
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Jahre Knaben Maͤdgen Summa Jahre Knaben Maͤdgen Summa 
1731 18 20 Transp. 1033 1771 54 60 Transp. 2649 
1732 26 30 1752 60 54 
1733 32 29 1773 48 54 
1734 38 30 1754 42 44 
1735 25 1755 88 83 
1736 42 1756 66 
12 38 ac. | 
1738 40 1758 78 
1739 36 1759 91 
. 41 f 1760 92 


70 Jahre 325 321 2252 * 646 10 Jahr 695 JE AR 1394 
& in Jahr — gerechnet jährlich 64 getauft. Ein Jahr ins ins andere gerechnet jaͤhrlich 138 getauft. 
St 8 1761 76 76 r 
2 1762 38 96 

1743 46 1763 75 76 

1744 51 1764 4 84 

1747 42 1 2 
1746 60 4 Jahre 333 332 łk8w 665 


N En Jahr ins andere erechnet jaͤhrl. 166 getauft. 
1747 52 Ein Jah 9 gerechnet jah getau fi 


1748 54 Also find von 15 1704. bis 1764. 
1749 43 geboren 2381 Knaben, 2327 
1750 60 Maͤdgen, zuſammen : ; 4708 


10 Jahre 481 489 „„ 576 
Ein Jahr ins andere gerechnet jährlich 97 getauft. 


2649 


Jahre 
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9. 22. 2. Verzeichniß 


der Geſtorbenen in der St. Peters Ge 
meine von 1708. bis 1764. 

Jahre Erwachſene Erwachſene Kinder Summa 
Mannsper⸗ Frauens⸗ bis 14 
ſonen perſonen. Jahre. 

1708 3 22 1 


8 


1709 2 0 3 
2 4 


Jahre 5 
1711 
1712 
1713 
1714 
1715 
1716 
1717 
1718 
1719 12 
1720 6 


bei 


2 
5 
3 
3 
© 
3 
4 
7 
7 
4 


10 Jahre 82 34 164 280 
Bringt ein Jahr ins andere gerechnet 
jahrlich 28 Todte. 


————— — — 


290 


Jahre 
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Jahre E rwachſene Erwachſene Kinder Summa 
Mannsper⸗ Frauens⸗ bis 14 Transp. 290 
ſonen. perſonen. Jahre. 

21 
14 
11 
19 
23 
20 
26 
22 
15 
13 

— ——— 

10 Jahre 68 52 184 304 

Bringt ein Jahr ins andere gerechnet jährlich 31 Todte. 

1731 5 2 25 

1732 11 6 19 

1733 13 3 31 

1734 20 12 20 

1735 12 8 26 

1736 18 10 41 

1737 17 10 29 

1738 21 12 56 

1739 19 11 22 

1740 23 13 23 


1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 


— 


— 
A oO Bw 


— 
AAA 


10 Jahren66 87 292 9.005 
Ein Jahr ins andere gerechnet jährlich 54 bis 55 Todte. 


1139 
Jah⸗ 
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Jahre Erwachſene Erwachſene Kindern Summa 
s Mannsper⸗ Frauens⸗ bis 14 Transp. 1139 
ſonen. perſonen. Jahre. 


1741 19 26 
1742 19 12 
1743 18 14 
1744 20 10 
1745 17 21 
37 20 
35 12 
27 16 
17 7 
21 16 


154 478 


10 Jahre 363 250 740 1353 
Ein Jay: ins andere gerechnet jährlich 134 Todte. 
3352 


Jab⸗ 
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ahre Erwachſene Erwachſene Kinder Summa 
3 b Mannsper⸗ Frauens⸗ bis 14 Transp.3352 
ſonen. perſonen. Jahre. 


1761 32 29 106 
1762 38 26 103 
1763 29 24 86 
1764 37 39 88 


er 


4 Jahre 136 118 


Ein Jahr ins andere gerechnet jaͤhtl. 159 Todte, 
in 56 Jahren aber : 3989 
! Todte. 
Nemlich 1048 erwachſene Mannsperſonen, 696 
erwachſene Frauensperſonen, und 2245 Kin⸗ 
der beyderley Geſchlechts bis ins 14te Jahr. 


Unter 3614 Verſtorbenen ſind 
Manns: Frauens⸗ 
perſonen perſonen. 

von 60 Jahren 4 9 
e 5 
11 

11 

10 

11 

10 


Summa 


3 6 
— 7 
/ 3 11 

von bo bis 70 Jahren 52 Manns p. 45 Frauens per.. 97 
von 
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Manns: Frauens Summa 9.23. 3. Verzeichniß | 
perſonen perſonen. der copulirten Ehepaare in der St. Pe⸗ 
Transp. 52 45 tersgemeine von 1705, bis 1764. 


x 1 
von 71 Jahren Jahre Ehepaare Summa 


1705 


7 3 
Ein Jahr ins andere gerechnet jährlich 8 Paar. i 
. ——. pr erg 
1711 8 
1712 12 
1713 14 
1714 11 
1715 11 
1716 14 
1717 11 
1718 15 
1719 13 
1720 17 


— — — ———— 


10 Jabre 126 8 126 
Ein Jahr ins andere gerechnet jaͤhrl. 12 Paar. 


4 
5 
6 
2 
7 
3 
3 
1 
1 
0 
2 
1 
2 
2 
1 
0 
2 
0 
2 
2 
0 
1 
1 


OO = no oo 


nee ane 


von 0 bis 103 Jahren 97 Manns p. 93 Frauensperſ. 190 
923. 


176 
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Jahre Ehepaare Summa Jahre Ebepaare Summa 
1721 7 Transp. 176 1741 37 Transp. 441 
1722 6 1742 22 * 

1723 9 1743 25 
3724 8 1744 29 
1725 24 1745 27 
1726 9 1746 29 
1727 18 1747 36 
1728 12 11748 35 
1729 11 1749 21 
1730 6 1750 28 


— ren . R 


10 Jahre 100 : 100 10 Jahre 289 : 289 
Ein Jahr ins andere gerechnet jahrlich 1o Paar. Ein Jahr ins andere gerechnet jährlich 29 Paar. 
— — — —— — — —̃ Ä— — 2 —— 


1731 10 5 1751 39 
1732 10 1772 30 
1733 20 4753 23 
1734 24 1754 26 
1735 12 11755 30 
1736 13 1756 50 
1737 19 1757 45 
1738 21 12778 46 
1739 17 1779 65 
1740 19 | 1760 59 


— vir — FCC 

10 Jahre 167 2 165 f 10 Jahre 413 413 
— Ser ins andere gerechnet jährlich 16 15 Ein Jahr ins andere gerechnet fhrüch 41 Paar. 
men 2 nn EEE: ERBE \ — ne — —ñä——— 


— 


1143 
8 Jah; 
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Summa 


epaare 
Jahre Ehen Tang tus: 


1761 40 
1762 
1763 

1764 


4 Jahre 164 Br 164 
Summa - 1307 Paar. 


6. 24. Ich hoffe, es werde den Leſern dieſer 
Geſchichte angenehm feyn‘, wenn ich aus den 
Kirchenbuͤchern die darinnen unter den Abend: 
mahlsgaͤſten und Verſtorbenen vorkommende vor- 
nehme Perſonen und Gelehrte, anmerke. 


Fuͤrſtliche Perſonen. e 

1) Die deen pole, 5 
arlotte Chriſtine Sophie, geborne 
a von Braunſchwoeig Wolffen⸗ 
buͤttel zu Blanckenburg / Gemahlin des Sa⸗ 


rewitſch Alexei Petrowitſch. (h) 9 


1) Si eine leibliche Schweſter der roͤmiſchen 

. — — — Blifabeh Cbriſtine Gemahlin Karls 
VI. und 71g. mit dem Zarewitſch Suse. 
1713. am zten Sonntag nach dem Feſt der H. 
Dreyemigkeit gieng Sie in unſerer Kirche nebſt 
ihrem ganzen Hofſtaat zum 2 7 7925 
ches fie aus den * e 7 
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2) Juliane Louiſe, Prinzeßin von Of: 
frießland. (i) f ö De 
3) Anton Ulrich, Sertzog von Braun; 
ſchweig und Lüneburg. (k) 
4 JohannaEliſabeth, Gemahlin Chri⸗ 
ſtian Auguſts, regierenden Suͤrſten von 
Anhalt Ser bſt, geborne Herzogin zu Sol⸗ 
fein: Gottorf. (I) N | 
F 2 ** 


Nazzius empſieng, 1714. aber nahm fie‘ den 
evangeliſchen Paſtor aus der hieſigen Feſtung Jo⸗ 
hann Wuͤller zum Beichtvater und Hofprediger 
an, H. 3.) jo wie ſie ſchon 1713. den vormaligen 
ſchwediſchen Feldprediger Herrn Benjamin Sa⸗ 
ckelias zu ihrem Nachmittags prediger beſtellet 
hatte Sie ſtarb 1715 am 72 Rovbr. f 

(i) Sie war noch 1713 bey der eben genannten 
großzariſchen Kronprinzeßin und em pfieng zugleich 
mit derſelben in unſtrer Kirche das heil. Abend⸗ 
mahl. Es iſt alſo ein Irrthum, wenn in Suͤb⸗ 
ners Geneal. Tabellen Th I. auf der 265ſten 
Tafel ſtehet, daß ſie ſchon am 22. Oct 17% bon 
des Zarewitſch Gemahlin nach Wolffenbuͤttel zu⸗ 
ruͤck gekommen ſey. 171. hat ſie ſich mit dem 
Herzog zu Holſtein⸗Ploͤn Joachim Friederich 
vermahlt. 

(k) Er hat 1733. am 31. Oct. zum erſten, und 
1740. in der Marterwoche zum letztenmal das 
heilige Abendmahl in unſer Kirche em fanden, 
und iſt ein ordentliches Mitglied unſerer Gemeine 
geweſen. 


(1) Ass Sie 1745. zu St. Petersburg war, empfieng 
Sie 
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s) Auguſt, Herzog, von Solſtein⸗Gor⸗ 
‚oe (m) 
6) Georg Ludewig, Serzog von Sol⸗ 
in: Gottorf, Generalfeldmarſchall, zc. (n) 
72) Peter Auguſt Friederich, Serzog 
von Solſtein⸗ Beck, Generalfeldmatſſchall 
und Gouverneur von Eſthland (0) und deſſel⸗ 
ben Frau Schwiegertochter, Friederica Anto⸗ 
nig Amalia, verwitwete Herzogin von Hol⸗ 
ſtein⸗ Beck, geborne Burggraͤfin von Dohna. 
8) Ernſt Johann, regierender Herzog 
von Curland, nebſt Deroſelben Gemahlin, 
Benigna Gottliebe, und Prinzen Peter 
und Karl, und Prinzeßin Hedewig Eliſa⸗ 
beth. (p) 
§. 25. 


Sie am Mittwochen vor dem gruͤnen Donnerſtag 
von dem Herrn Paſtor Nazzius das heilige 
Abendmahl. 

(m) Er empfing 1745: zugleich mit der Fuͤrſtin von 
Anhalt⸗Zerbſt das heilige Abendmahl. 

(n) Er gieng 762. am gruͤnen Donnerſtag ouͤffent⸗ 
lich in unſerer Kirche zum heil. Abendmahl, wohne⸗ 
te auch ſonſt unſerm Gottes dienſt bey. 

(0) Iſt auch 1762 am gruͤnen Donnerſtage in un⸗ 
ſerer Kirche oͤffentlich zum heilig. Abendmahl ge⸗ 
gangen. 

(p) Der Herzog und die Herzogin ſind von 1732. 
an Mitglieder unſerer ri geweſen und bis 

1740. 
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g. 25. Von hohen kayſerlichen Staats⸗ 
Kriegs : und Hof bedienten, ſind fol: 


gende: 


1) Cornelius: Cruys, anfaͤnglich Vicead⸗ 
miral, und zuletzt Admiral des rußiſchen Reichs. 
(4) 


2) Peter Sievers, kayſerl. Admiral. (r) 


3) Heinrich Johann Sriederich, Graf 
F 3 von 


1740. geblieben, in welchem Jahr Sie noch am 
28. Nov. zu Schluͤſſelburg von dem Paſtor Waz⸗ 
zius das heil. Abendmahl ſich reichen laſſen. 
Nach Ihrer Rückkunft im Jahr 1762. fanden Sie 
ſich wieder mit Dero Prinzen zum Gottes dienſt 
in unſerer Kirche ein, ob Sie gleich dazumal 
Ihren zu Jaroslau gehabten Hofprediger Herrn 
M. Fritzen noch bey ſich hatten. In finde in 
der Kirchenrechnung über 1000. Rubel, welche 
Sie nach und nach zu den Ausgaben der Kirche 
beygetragen haben. 


(4) Ich liefere unten im sten Abſchnitt eine beſon⸗ 
dere kurze Beſchreibung von ihm. 


(r) Er iſt von Anfang unſerer Gemeine an, ein 
Mitglied derſelben, und 1710. da er noch Capitaine 
von der Flotte war, ein Vorſteher der Gemeine, 
nachgehends aber, da er ſich zu Cronſtadt aufge⸗ 
halten, Patron der daſigen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gemeine geweſen. 
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4) Burchard Chriſtoph / Reichsgraf von 
Muͤnnich, Generalfeldmarſchall. (t) 77 
4) ) Reinhold; Graf von Loͤwenwolde, 


(s) Dieſer beruͤhmte Miniſter iſt gleich von Anfang kayſerlicher Oberhofmarſchall. (u) 
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von Oſtermann, Reichs Vicekanzler und Groß⸗ 
admiral. (s) 


unſerer Gemeine an, ein Mitglied derſelben gewe⸗ F 4 6) 


dreas nennen, und die Falſchheit des Vorgebens 
erhellet daraus uͤberzeugend, daß der Graf Gſter⸗ 
mann in unſerer Kirche beym Paſtor Nazzius bes 
ſtaͤndig zum heil. Abendmahl gegangen iſt. Von 
1732. an hat er das Abendmahl des HErrn, laut 
unſerer Kirchenbuͤcher alle Charfreytag empfangen. 
Dieſes geſchahe noch am 27. Marz A. St. 1741. 
welches das Jahr ſeines Falls war, ja er ließ ſich 
von dem Paſtor Nazzius das Abendmahl noch 
am 22 Der. dieſes Jahrs, im Arreſt reichen. Der 
Ort ſeiner Verbannung war Bereſow, wo der 
Fuͤrſt Menſchikof geſterben, und woſelbſt er auch 
ſein Leben geendiget hat, aber nicht 1745. wie die 
Geſchichtſchreiber melden, ſondern einige Jahre 
ſpaͤter. Seine Gemahlin, eine Tochter des Boſa⸗ 
rin Jwan Rodionowitſch Streſchnew, ward 
nach feinem Tode zuruͤck berufen. 


fen, und koͤmmt in dem aͤlteſten Kirchen buch von 
1705. an, bald als Communicant, bald als Tauf⸗ 
zeuge oft vor. Ich habe von ſeinem erſten An⸗ 
fang in Rußland die beſten Beweiſe in Handen, 
nemlich einen im April 1740. geſchriebenen Brief 
feines Vaters an den Herrn Viceadmiral Cruys, 
in welchem er demſelben geziemend danket, daß er 
dieſen ſeinen Sohn in ſeine Dienſte genommen; 
ein Blatt aus dem Buch des Viceadmirals, dar: 
innen die von ihm angenommenen Perſonen ver⸗ 
zeichnet geweſen, aus welchen Tag und Bedingun⸗ 
gen erhellen, da und unter welchen Oſtermann an⸗ 
genommen worden, und ein Protocoll aus der 
Kanzeley des Viceadmirals von 1705. in welchem 
Oſtermann unter ſeinem damaligen Amt erſcheinet. 
Durch dieſe Urkunde kann alle in den Geſchichtbuͤ⸗ 
chern noch vorhandene Ungewißheit, wenn und wie 
er nach Rußland gekommen, und was er hieſelbſt 
zuerſt geweſen? gaͤnzlich gehoben werden. Es iſt 
bey den Geſchichtſchreibern eine gemeine Mey⸗ 
nung, daß der Graf Öftermann zu der rußiſch⸗ 
griechiſchen Kirche getreten ſey, und bey ſolchem 
Uebertritt den Vornamen Andreas angenommen 
habe: Allein es iſt ſchon von andern angemerkt 
worden, daß er nach hieſiger Laudesgewohnheit 
den Namen Andreas, anſtatt des Namens Hein⸗ 
rich angenommen und gebraucht habe wen die 
Ruſſen den letzten nicht gebrauchen, fondern die 
Perſonen, welche ihn führen, anſtatt deſſelben An⸗ 

dregs 


(t) Der fünfte Abſchnitt enthält eine kurze Lebens⸗ 


beſchreibung dieſes Herrn. 

(u) Er iſt unterſchiedene Jahre lang ein Mitglied 
unſerer Gemeine geweſen, und hat noch am 19. 
Jenner A. St. 1742. als an dem Tage da er nach 
Solkamskoi abger eiſet iſt, ſich im Arreſt vom Pa⸗ 
ſtor Nazzius das heil Abendmahl reichen laſſen. 
Er iſt am gedachten Ort ſeiner Verweiſung in 
einem der Demidowſchen Familie zugehoͤrigen 
Haufe am 33. Jul. A. St. 1758. am Podagra, 

welches in den Leib getreten war, geſtorben, und 
65. Jahre und etliche Wochen alt geworden. 
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6) Chriſtian Wilhelm, Freyherr von 
Muͤnnich, kayſerl. Oberhoſmeiſter und wirkli⸗ 
cher Geheimerath. (v) 8 
7) Johann Ernſt, Reichsgraf vonuͤn⸗ 
nich, kayſerl. wirklicher Geheimerath. (W) 
8) Carl von Brevern, kayſerl. Geheime⸗ 


rath und Staatsminiſter im Reichscollegio der 


auswaͤrtigen Staatsſachen. (x) f 

9) Johann Albrecht, Sreyherr von orff, 
kayſerl. wirklicher Geheimerath und Kammer: 
herr. (y) 2 

10) Nieolaus, Sreyherr von Korff, Ge⸗ 
neral en Chef und General s Policeydirector. (z) 


11) 


(») Bruder des Herrn Generalfeldmarſchalls 
Reichsgrafen von Muͤnnich. 


() Sohn des Herrn Generalfeldmarſchalls Reichs⸗ 
grafen von Muͤnnich. 

(x) IE am 3. Jenner 1744. geſtorben, und die 
Leiche am aten auf kayſerl. Vevanſtaltung in un⸗ 
ſerm Kirchengewoͤlbe bis zur Abfuͤhrung nach 
Liefland hingeſetzt worden. Seiner wird mit 
Ruhm in Reichards Staat von Rußland S. 328. 
338. 374. 455. und 470. gedacht. 

(y) Damals als er ein Mitglied unferer Gemeine 
war, Praſident der kayſerl. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, jetziger rußiſch⸗ kayſerlicher bevoll⸗ 
machtigter Miniſter am koͤnigl. daͤniſchen Hofe. 

(2) Von dem als Patron unſerer Gemeine im sten 
Abſchnitt ein mehrers vorkommt, 
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11) Karl, Reichsgraf von Sievers / kay⸗ 
ſerl. Oberhofmarſchall und Kammerherr. (a) 
12) Ludolph Auguſt von Bismark, 
kayſerlicher General en Chef. (b) 
13) Guſtav von Biton, kayſerl. Gene⸗ 
rallieutenant. (c) 
14) Unterſchiedene andere Generallieute⸗ 
nants, als Adam Weyde, (d) Bohn, (e) 
F 5 Wol⸗ 


(a) Von welchem der ste Abſchnitt eine kurze Les 
bens beſchreibung enthält. 

(b) Ein Schwager des Herzogs von Curland, mit 
deſſen Gemahlin Schweſter er ſich vermählt hat. 
Seiner iſt, nachdem er von Bereſow zuruͤck ge⸗ 
kommen, in unſerm Kirchenbuch von 1745. 46. 
und 47. in Anſehung des Genuſſes des heil. Abend⸗ 
mahls gedacht. S. Leben Ernſt Johann Her⸗ 
zogs von Curland, zweyte Ausgabe, S. 70:83. 
Keichards Staat von Rußland, S. 321. 338. 
376.394. 489. i 

(c) Er ſtarb am 13. Febr. a St. 1746. zu St. Pe⸗ 
tersburg, und am 1ꝗten Marz wurde ihm ein Lei⸗ 
chenbegaͤngniß mit einer Gedaͤchtnißrede gehalten, 
ſeine Leiche aber nach Curland gefuͤhret. Er iſt 
Sitehalb Jahr alt geworden. Von ihm ſiehe Le⸗ 
ben des Herzogs von Curland S. 42:54. Reis 
chards Staat von Rußland S. 320. 337. 376. 
409 ; 

(d) Von welchem Reichard in feinen Staat von Ruß⸗ 
land S. 463. 497. u. 601. unterſchiedenes meldet. 
Im Leben Karls XII. Königs in Schweden wird 
ſeiner auch in den beyden erſten Theilen hin und 

wieder 
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Woldemar Baron von Löͤrdendal, (f) 2) Anna Glſufjero, geborne von Dan; 
Sromhold Georg Baron von Korff, (8) nenſtern, erſte Staatsdame Ihro Majeſtaͤt der 


Wilhelm von Voͤlkerſahm, und andere. 


§. 26. Einige vornehme Dames. 

1) Anna Catharina, Reichsgraͤfin von 
Beſtuchef⸗Riumin, geborne von Boͤttiger / Jh: 
ro Majeſtaͤt der Kayſerin Eliſabeth Hofmeifte: 
rin. (h) 

2) 


wieder gedacht, und im dritten Theil im Regiſter 
hinzugefuͤgt, daß er 1719. rußiſcher Generalfeld⸗ 
marſchall geworden, und 1721. geſtorben ſey. 

(e) Der in unſern Kirchenbuͤchern und Acten von 
1719 bis 1721. vorkommt, und ein Kirchenrath 
geweſen iſt. f 

() Deſſen Reich ird am angeführten Ort S. 3ar. 
341 490. gedenket. 

(g) Welcher am 28. Jenner 1758. geſtorben iſt. 

(h) Sie war die Gemahlin des Herrn Grafen 
Alexei Beſtuſchef Rumin, vormaligen rußiſch⸗ 
kayſerlichen Großkanzlers, nunmehrigen Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls, wirklichen Geheimenraths, 
Senateurs und Ritters beyder rußiſchen Orden 
und des polniſchen weiſſen Adlers⸗Ordens. Ihr 
Herr Vater war Herr Johann Friederich von 
Boͤttiger, rußiſch kayſerl. reſidirender Miniſter 
im niederſaͤchſiſchen Kreiſe, in deſſen Hauſe zu 
Hamburg, Kayſer peter I. mit Seiner Gemah⸗ 
lin Cathrina eine Zeitlang gewohnt, und den er 
mit ſeinem Portrait begnadigt hat. Sie ward 

am 


Kay⸗ 


am 6 Aug. 1693. geboren. Mit dem Herrn 
Grafen Beſtuchef⸗Rumin ward fie auf dem vd» 
terlichen Gut Boͤttigerholm vermahlet. Sie 
war nicht nur eine getreue Gehuͤlfin ihres Ge⸗ 
mahls, ſondern auch in ſeinem zweymaligen Un⸗ 
fall eine getreue Geſellſchafterin deſſelben, deſon⸗ 
ders in dem letztern, da fie mit ihm auf deſſelbigen 
eigenthuͤmlichen Gut und Verbannungsort Gore⸗ 
tovo gelebet, bis Sie 1761. an einem Sonnabend, 
da ſie eben eine Predigt zur Vorbereitung auf den 
Sonntag, und zwar uͤber das Evangelium am 
Eten Sonntag nach dem Feſt der Erſcheinung 
Chriſti las, plotzlich von einem Schlagfluß betrof⸗ 
fen ward, welcher am 15. Dec. 1761. ihren Tod 
nach ſich zog. Es ward ihr das Lied: Wer 
weiß wie nahe mir mein Ende, vorgeſungen Der 
evangeliſche Prediger aber, nach welchem geſchickt 
wurde, kam erſt nach ihrem Tode an. Ihr veich⸗ 
nam ward in der rußiſchen Kirche zu Goretovo 
ſo lange beygeſetzt, bis ihr einziger Herr Sohn, 
der wirkliche geheime Rath, Kammerherr, und 
Ritter des Alexander Newski und St. Annen⸗ 
ordens Herr Andreas Graf von Beſtuchef⸗Ru⸗ 
min ihn 1763. von Goretovo abholte, und nach 
Moſcau brachte, woſeibſt er in der altern evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Kirche am aten Jul. in einer 
Gruft unter dem zu dieſem Ende neuerbaueten 
Altar verſenket, und bey dem dabey angeſtellten 


anſehnlichen Leichenbegaͤngniß von dem Herrn 


Paſtor Michael Richter ſowol eine deichenpre⸗ 
digt uͤber Matth., 17, 4. als eine Standrede ges 
halten 
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Kayſerin Cathrina T und Gemaßlin des kay⸗ 
ferl. Oberhofmeiſters und Ritters Herrn Mart⸗ 
We Dimitriwitſch Olſufjew. (*) 

3) Maria Aurora, Reichsgraͤfin von 
LE fkocq, geborne Baronin von Mengden, 
Gemahlin des kayſerl. wirkichen Geheimen; 
raths, Herrn Sermann Reichsgrafen von 
L Eſtocq. (i) 

6. 27. 


halten wurde. Die Frau Gräfin iſt bis zu ihrer 
letzten Abreiſe von St. Petersburg ein Mitglied 
unſrer Gemeine geweſen, und hat vor ihrer Ab⸗ 
reife am gren April 1759. in ihrem Haufe das 
heil. Abendmahl von dem Herrn Paſtor Trefurt 
empfangen. f 
(0) Sie war aus Riga gebuͤrtig, und ſtarb am 19 
ten Jenner 1726. Am 26ſten ward ſie oͤffentlich 
und feyerlich begraben, und zwar alſo, daß die 
Schulkinder unſerer Kirche nebſt den Leichenbeglei⸗ 
tern evangeliſche Sterbelieder wahrend der Pros 
ceßion auf öffentlicher Straſſe fungen. Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt die Kayſerin befohlen, daß die Proceßion 
vor Dero Winterpallaſt voruͤber gehen mußte, 
ſtunden auch auf der Treppe deſſelben, und ſahen 
zu. Die Leiche ward nach der rußiſchen Kirche in 
der Jemskoi gebracht, in derſelben noch ein kurzes 
Lied geſungen, von dem Herrn Paſtor Lraz zins 
eine kurze Rede gehalten, und der Segen ertheilt, 
die Leiche aber des andern Tages aus dieſer rußi⸗ 
1 Kirche nach Riga ins Erbbegraͤbniß ge⸗ 
uhrt. 


(i) Ihro Excellenz der Frau Srafin aͤlteſte W 
er er 
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$. 27. Großfuͤrſtlich⸗Holſteiniſche 
Miniſter. 4 
1) Des h. R. Reichs Panier und Freyherr, 


Johann 


ſter iſt die in den Geſchichtbuͤchern berühmte 

Fraͤulein Juliane Baronin von Mengden, wel⸗ 

che auch bis 1741: ein Mitglied unſerer Gemeine 
geweſen iſt. Se. Excellenz, der Herr Graf von 

L Eſtocq, welcher ehemals kayſerl. erſter Leib⸗ 

arzt und Director der hieſigen medieiniſchen Kanz⸗ 
ley und Facultaͤt geweſen, iſt ein Mitglied der 

reformirten franzoͤſiſchen Gemeine. Seine Fa⸗ 
milie hat ehedeſſen in Frankreich, vornemlich in 
der Landſchaft Champagne gelebet, und daſelbſt 
von ihren Erbguͤtern den Namen L’Zforg d Hel. 
veque angenommen. Sie iſt in anſehn lichen. 
Königlichen franzoͤſiſchen Dienſten geweſen, hier⸗ 
auf aber der Religion wegen vertrieben worden, 
und theils nach Engelland und Holland, theils 
nach Deutſchland ins Fuͤrſtenthum Lüneburg ge⸗ 
gangen. Der Herr Graf Herrmann E Eſtocq 
iſt am 29. April 1692. zu Celle geboren, 1713. 
nach Rußland gekommen, und vom Kayſer Karl 
dem 7ten durch eine am 27 ten April 1744. unter⸗ 
ſchriebene Urkunde, in des heil. Roͤm Reichs und 
der kayſerl. Erblaͤnder Grafenſtand erhoben wor⸗ 
den. Als Er 1762. mit ſeiner Frau Gemahlin aus 
feinem Verbannungsort Uſting Weliki zuruͤckkam, 
dabin er 1751. aus der Feſtung St. Peſersburg 
geſchicket worden, geſelleten ſich Ibro Excellenz 
die Frau Grafin von neuen zu unſerer Kirche, um 
welche und ihre Schule Sich dieſe vortrefliche 
Dame durch milde Wohlthaten verdient ge⸗ 
macht hat. 5 
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Johann von Pechlin, Edler von Loͤwen⸗ 
bach, großfuͤrſtlicher wirklicher Geheimerath. (k) 
2) Otto Friederich, Graf von Bruͤm⸗ 
mer, großfuͤrſtlicher Oberhofmarſchall. 1745. 
1746. (*) 10 Hat N 
3) Sriederich Wilhelm von Birkholz, 
großfuͤrſtl. Oberkammerherr 1743242 
) Chriſtian Auguſt Brockdorf, groß; 
fuͤrſtl. Oberkammerherr 17591762. 
J) Peter von Bredahl, großfuͤrſtl. holſtei⸗ 
niſcher Oberjaͤgermeiſter und Kammerherr, 1759; 
1762. (J) a 
6) von Wolf, großfuͤrſtl. holſteiniſcher 
wirklicher Geheimerath. 1762. 
7) von Saldern, großfuͤrſtl. bolfteinifcher 
wirklicher Geheimerath. 1762. 1 


„ 28. 


(k). Iſt 1757. am 29. Jenner a. St. im 78ſten 
Jahr feines Lebens geſtorben, am 14. Febr. iſt ihm 
ein Leichenbegangniß gehalten, die Leiche aber nach 
der lucheriſchen Kirche zu Tyris ohnweit Peterhof, 
gebracht worden. f 

(% Er iſt 1752. zu Wismar geſtorben, und in 
der Marienkirche im Wrangelſchen Erbbegraͤb⸗ 
niß beygeſetzt. 4 

(1) Er iſt ein Sohn des ehemaligen rußiſch⸗kay⸗ 
ſerl. Adnurals Bredahl, welcher aus Drontheim 
in Norwegen geburtig war. 3 
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G 28. Von auswaͤrtigen Miniſtern 


finde ich in unſern Kirchenbuͤchern folgende: 


1) Juſtus Juel, koͤniglicher daͤniſcher Viee⸗ 
admiral und Envoye. 170. 

2) Marſchall von Biberſtein;, und — 
von Reyferling, koͤnigl. preuß. Miniſter, 17 10. 


Der letztere war ſchon 1713. todt. 


3) Graf Sriederich Vitzthum von Eick⸗ 
ſtedt, koͤnigl. polnifcher und churf. ſaͤchſiſcher 
Geheimerath, und Envoye von 1710. an. 

4) von Looß; koͤniglich⸗ polniſcher und 
churſaͤchſiſcher Envoye. 1714. 2) 

5). Hermann, Baron von Cederkreugs 
koͤniglich⸗ſchwediſcher Envoye nebſt jeiner Frau 
Gemahlin. 17261728. 

6] Carl Detlev, Graf von Dehn, berzog⸗ 
lich⸗ braunſchweigiſcher Envoye. 1734. 

7) Johann Friederich, Baron Bachof 
von Echt konigl. daͤniſcher Reſident. 17 37. 

8) Johann von Rey erling herzeglich⸗ 
braunſchweigiſcher Geheimerath und Envoye 
nebſt feiner Frau Gemahlin, Maria Eliſa⸗ 
beth. 1738: 1740. 

9) Erich Matthias von Nolken koͤnig⸗ 
lich⸗ ſchwediſcher Envoye. 1739. 

10) von Suhm, koͤniglich⸗ pofn:fcher und 
churfuͤrſtlich: ſaͤchſiſcher Envoye, nebſt feiner Ger 
mahlin. 1740. 

11) 


me men 


— 
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11) General von Arnim, koͤniglich⸗ pol⸗ 
niſcher und churfuͤrſtlich⸗ ſaͤchſiſcher Envoye) 
nebſt feiner Frau Gemahlin. 1770. 175% 

12) Johann Lotharius Friederich von 
Malzahn, königlich daͤniſcher Kammerherr 
und Euvoye. (un) 

ı 3 Adolph Siegfried von der Oſten 
koͤniglich; daͤniſcher Kammerherr und Eiwoye, 
17571760. 1763.65. 

14) Gregers Chriſtian, Graf von Bar 
bauten, koͤniglich⸗daͤniſcher Kammerherr und 
Envoye, nebſt feiner Frau Gemahlin. 176 12 
1763. 


$. 29. Verſtorbene Gelehrte. 
Gottlob Sried. Wilh. Junker, ru⸗ 
ßiſch⸗kayſerlicher Hofkammerrath und Mitglied 
der hieſigen kayſerl. Academie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten. (n) 


2) 


(m) Er ſtarb hier am 20. Dec. 1756. im 37 ſten 
Jahr feines Alters und ward am 24ſten begraben. 


(n) Herr Collegienrath Muller hat in feiner 
Sammlung rußifcher Geſchichte, B. 9. St. I. ein 
Stuͤck der Beſchreibung der Ukraine dieſes Gelehr⸗ 
ten drucken laſſen, und im Anfang deſſelben in ei⸗ 
ner Anmerkung einige Lebensumſtaͤnde von ihm 
angefuͤhrt, die man daſelbſt nachiefen muß. Er 
meldet, er ſey 1702. zu Schleuſingen geboren, 

und 
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2) Joſias Weitbrecht, Dodt. Med. Pro⸗ 
feſſor bey der biefigen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten. (o) 

3) Lorenz Blumentroſt, Doctor der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, kayſerlicher Leibarzt, wirklicher 
Staatsrath, Curator der neu zu errichtenden 
Univerſitaͤt und Director des kayſerlichen Hoſpi⸗ 


tals zu Moſtcau, geweſener Praͤſident der kay⸗ 


ſerlichen Academie der Wiſſenſchaften zu St. Par 
tersburg. (p) 
2) 


und am 11. Nov. 1746. geſtorben. In einem un⸗ 
ferer Kirchen bücher ſtehet: er ſey 1705. am = Er 
zu Altenburg in Thuͤringen geboren, un 1746» 
am 21 Nov. Abends um 11. Uhr im gaſten Jahr 
ſeines Alters geſtorben, am raten aber begraben. 
Ob nun gleich dieſe letzte Nachricht bey ſeiner Be⸗ 
erdigung abgeleſen worden, fo iſt fie doch darum 
unrichtig, daß ſie Altenburg für feinen Geburts⸗ 
ort ausgiebt, denn er mag uͤbrigens 1702. oder 
1705. geboren ſeyn; ſo iſt er doch zu Schleuſin⸗ 
gen geboren, als woſelbſt ſein Vater, der beruͤhm⸗ 
te Schulmann Chriſtian Junker, von 1695. bis 
707 Conxrector geweſen, und erſt 17 3. Director 
des Gymnaſti zu Altenburg geworden iſt. Er hat 
1737 den Text zu der Muſic gemacht, welcher bey 
der Einweihung unſerer Orgel abgeſungen, und 
auf einem halben Octavbogen gedruckt worden. 


(0 Geſtorben am 13. Febr. 1747. 


(p) Geboren am 29. Pr a. St. 1592. zu Moſtau, 
ge 
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4) Johann Deodatus Blumentroſt, 
kayſerlicher Archiater, des vorhergehenden Bru⸗ 
der. (g) 

5) Joh. Sried. Schreiber; Doctor der Arz; 
neywiſſenſchaft, Profeſſor der Anatomie und Chi⸗ 
rurgie bey den hieſigen kayſerlichen Hoſpitaͤlern, 
kayſerlicher Hofrath, Mitglied der hieſigen Aea⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, und der roͤmiſch-kay⸗ 

ſerlichen Academie der Naturforſcher. (r) 

6) Auguſtinus Nathanael Brifebow, 
Profeſſor der Aſtronomie und Mitglied der hie⸗ 
ſigen kayſerlichen Academie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten. (8s) 
Drit⸗ 


geſtorben am 27. Maͤrz 1755. zu St. Petersburg, 
begraben am gten April. 

(4) Geboren zu Moſtau, geſtorben am it. Maͤrz 
1756. zu St. Petersburg, alt 67. Jahre 7 Monate, 
6. Tage, begraben am igten Maͤrz. Er iſt 1748. 
und 1749. in Abweſenheit derer Patronen unſerer 
Gemeine, Præſes vicarius des Kirchenconvents ge⸗ 
weſen. 

(r) Geboren am 26. May 1705. zu Koͤnigsberg 
in Preuſſen, geſtorben am 28. Jenner 1760. alt 
54. Jahre, begraben am 1. Febr. Ich habe eine 
Nachricht von feinen Lebensumſtaͤnden im aten 
Stud meiner gelehrten Abhandlungen und Nach: 
richten, geliefert. 

(s) Geboren zu Berlin, geſtorben am aten Jun. 
1760, alt 33. Jahre, 8. Monate, begraben am g⸗ 
ten Jun. . 
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Dritter Abſchnirt; 


Von den Kirchen⸗ und Schul 
gebauden, 


6,30, De Platz, welchen die Gemeine 1728. 

durch Kayſerl. Gnade an dem groſſen 
nach dem Kloſter des heil. Alexander Newski 
führenden Perſpeetiv zu ihrer Kirche, und denen 
dazu gehörigen Prediger⸗Schul⸗ und andern Ge⸗ 
baͤuden erlangt hat, (F. 10.) iſt ein laͤnglicht Vier⸗ 
eck, faſt 100 Faden lang und faſt 50 Faden breit, 
genauer gerechnet aber betraͤgt der Inhalt ſei⸗ 
ner Flaͤche, nach der Ausmeſſung des Architeet 
Knobels, 4942. Quadratfaden. Solche Aus: 
meſſung deſſelben iſt 17556, geſchehen, als die 
Gemeine unterm 27ſten Auguſt die gewuͤnſchte 
Dannaja uͤber denſelben aus der Oberpolicey⸗ 
meiſterkanzeley erhalten. 

6. 31. In der Mitte deſſelben ſtehet die 
Kirche, welche von auſſen 20. Faden lang, und 
123. Faden breit iſt, und eine dieſer Laͤnge und 
Breite gemaͤſſe Höhe hat. Sie iſt von Back: 
ſteinen erbauet und mit eiſern Blech bedeckt, 
hat aber einen höhernen Thurm. Se. Er 
laucht der Herr Generalfeldmarſchall Reichs⸗ 
graf von Muͤnnich baben den Plan und die 
Facade der Kirche eigenhändig entworfen, auch 
am 29. Jun, 1728. den Grundſtein zu der⸗ 

G 2 ſel den, 
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ſelben, in dieſen aber folgende Inſchrift gelegt: 
Anno 1728. den 29. Jun. unter glor⸗ 
wuͤrdigſter Regierung des allerdurch⸗ 
lauchtigſten und groß maͤchtigſten Ray: 
fers und aller Ruſſen Souverainen Petri 
des andern, iſt dieſer Grundſtein allhier 
zu der evangeliſchen Kirchen augſpurgi⸗ 
ſcher Confeßion geleger worden. Herr 
Paſtor Nazzius hielt zugleich über 1 Koͤn. 6, 
12. 13. eine kurze Rede, welche gedruckt wor⸗ 
den. (t) Die Kirche hat von auſſen ein feines 

Anſe⸗ 


(t) Sie hat folgende Auſſchrift: Das ſchuldige 
ob BÖttes und herzlicher Segenswunſch bey 
Grundlegung des erſten Steins zur Erbauung 
der neuen Kirche vor die evangeliſche Gemeine 
augſpurgiſcher Confeßion auf der Admiralitaͤrs⸗ 
inſel, am Tage Petri und pauli den 29. Juni 
1728 in hohen Beyſeyn des Herrn Generals 
Grafen von Muͤnnichs Excell. wie auch der 
Gemeine Vorſteher und verſchiedener derſelben 

Fitglieder Gegenwart, in einer Standrede vor⸗ 
geſtellet von Hinrich Gottlieb Nazzio, erſten 
Prediger der evangeliſchen Gemeine. St. pe⸗ 
tersburg gedruckt in der Buchdrucke rey bey 
der kayſerlichen Academie der Wiſſenſchaften. 
6. Blatter in Quart. Der hochehrwuͤrdige und 
hochgelahrte Herr Immanuel Juſtus von Eſſen, 
Ober paſtor der kayſerl. Stadt Niga, hat mir die⸗ 
ſelbige bekannt gemacht, und guͤtigſt geſchenkt. 
Ich weiß nicht, weswegen Herr Nazzius ſich auf 
dem Titelblatt den erſten Prediger unſerer Ge⸗ 

meine 
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Anſehen, und iſt inwendig auf eine anſtaͤndige 
Weiſe ausgezieret. Als fie 17 30. am af Jun. 
welcher der 3te Sonntag nach dem Feſt der heil. 
Dreyeinigkeit war, eingeweihet werden ſollte, 
($ 10.) verſamißleten Sich Se. Erlaucht der 
Herr Generalfeldmarſchall Reichsgraf von 
Muͤnnich , durch Dero eifrige Vorſorge fie 
zum Stande gekommen war, nebſt andern vor⸗ 
nehmen Perſonen, dem Kirchenconvent, den Pa⸗ 
ſtoren der deutſchen evangeliſch-lutheriſchen Ges 
meinen auf dem Stuͤckhofe und auf Waſili⸗ 
Oſtrow, Herrn Schattner und Herrn Trefurt, 
und andern Perſonen, zuerſt in der alten Hölzem 
nen Kirche, in welcher kurzer Gottesdienſt, und 
von dem Herrn Paſtor Wazzius eine kleine 
Rede gehalten ward. Hierauf gieng man in 
einer ordentlichen Proceßion nach der neuen St. 
Peterskirche, in welcher der Herr Generalfeld⸗ 
marſchall vor den Altar trat, und mit einem ſehr 
wohl abgefaßten Segenswunſch dem Herrn Pa⸗ 
ſtor Nazzius die Kirchenſchluͤſſel überreichte, 
Alsdenn nahm der Gottes dienſt zur Einweihung 
der Kirche feinen Anfang. Die ganze Kirche 
von innen und auſſen mit aller Arbeit, die von 
1728. bis 1744. (da das eiſerne Dach aufge⸗ 
legt worden) daran geſchehen iſt, hat 26923. 
G 3 Rubel 

10 f genennet hat, welches er doch nicht gewe⸗ 

en iſt. 
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Rubel gekoſtet. Ihre Orgel infonderheit, an 
welcher Johann Heinrich Joachim aus Mi⸗ 
tau von 1735. bis 1738. gearbeitet hat, ko⸗ 
ſtet 2979. Rubel, welche Summe mit in der 
vorhergehenden begriffen iſt. Zu dem Bau der 
Kirche find 13232. Rl. 45. Cop. und zu der 
Orgel 1690. Rl. 8 1. Cop. alſo zu der ganzen 
Kirche 14923. Rl. 26. Cop. geſchenket und 
geſammlet worden. 1758. iſt in derſelben 
eine groſſe Veraͤnderung des Fußbodens und der 
Stuͤble vorgenommen, auch auswendig manches 
verbeſſert worden, welches 2843. Rubel Unko⸗ 
ſten verurſacht hat, und 1764. iſt ſie abermals 
von innen und auſſen verbeſſert worden. In 
der Kirche find 4. Ofen, welche Winters woͤchent— 
lich dreymal geheitzet werden. An das oͤſtliche 
Ende der Kirche iſt ein ſteinernes Gewoͤlbe an; 
gebauet worden, in welchem Leichen beygeſetzt 
werden, die nicht an den Tagen der Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe ſogleich nach den Kirchhoͤfen gebracht 
werden koͤnnen oder ſollen. Das jetzige iſt 
1762. erbauet. 1736. 1749. und 1762. 
iſt die Kirche durch ganz nahe Feuersbruͤnſte in 
Gefahr gerathen, von Gott aber gnaͤdiglich ber 
wahret worden. 


§. 32. Die ſteinerne Wobngebaͤude, welche 
den Platz vor der Kirche nach dem Perſpectiv zu 
von 
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von 3. Seiten einſchlieſſen, werden theils von 
den Paſtoren, einigen Schullehrern, dem Kuͤſter 
und den Kirchenknechten bewohnt, theils an an⸗ 
dere Einwohner vermiethet, und haben ihre zuge⸗ 
hoͤrigen Wagenbehaͤltniſſe, Pferdeſtaͤlle und 
Eiskeller. Sie ſind in den Jahren 1747. 
und 1748. und 1751. und 1752. und die zwi⸗ 
ſchen ihnen und der Kirche ſtehenden Wagen 
behaͤltniſſe, Pferdeſtaͤlle und Eiskeller erſt 1760. 
aufgefuͤhret worden, (§. 14.) und haben zus 
ſammen 19366. Rubel gekoſtet. Zwiſchen un⸗ 
ſerer Kirche und dem ſchwediſchen und finniſchen 
Kirchhofe, ſtehet das anſehnliche von 1760. 
bis 1762. aufgefuͤhrte ſteinerne Schulgebaͤude, 
und hinter demſelben ſtehen ſteinerne oͤkonomi⸗ 
ſche Gebaͤude, welche 1763. erbauet worden, 
und nebſt der darzwiſchen befindlichen Mauer, 
unſern Kirchhof von dem ſchwediſchen und finni⸗ 
ſchen abſondern. Dieſe Gebaͤude, nebſt den 
ſteinernen Thoren und Mauern, durch welche 
man aus dem Perſpectiv den Hauptzugang zu 
der Kirche hat, und den neuen Steinwegen, 
welche 1761. auf beyden Seiten der Länge des 
Kirchenplatzes angelegt worden, haben über 
58000, Rubel gekoſtet. Zu denſelben hatte 
176 1. die Kircheneaſſe 9. bis 10000. Rubel 
vorraͤthig, Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin Cat ha⸗ 
rina II. baben dazu 1764. allergnaͤdigſt 3000. 

G 4 Rubel 
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Rubel, Sr. Kayſerliche Hoheit der Großfuͤrſt 
Paul Petrowitſch gnaͤdigſt 1000. Nubel, 
(S. 18.) der Kirchenaͤlteſter Herr Steel: 
mann, welcher dieſem Bauweſen vorgeſtanden, 
uͤber 12000. der Kirchenaͤlteſter Herr Stelling 
faſt g000, Rubel und viele andere hohe, mitlere 
und geringere Perſonen in- und auſſerhalb der 
Gemeine, bisher ohngeſehr 8000. Rubel ger 
ſchenket. Am Hten April 1765. gerieth das 
ſteinerne Schulgebaͤude in Gefahr, als ein gleich 
darneben ſtehendes hoͤlzernes Wohnhaus ab⸗ 
brannte, Gott bewahrte es aber vor groſſem 
Schaden. Zwiſchen den obenbeſchriebenen Be: 
baͤuden ſtehen noch einige hoͤlzerne. Alle . 31. 
und 32. benannte ſteinerne Gebaͤude aber ha⸗ 
ben bey ihrer erſten Anlage über 1o400OO. Ru⸗ 
bel, und ihre Verbeſſerungen bisher ſchon über 
10000, Rubel gekoſtet. 


§. 33. Hier kann auch der Kirchhoͤfe Er: 
waͤhnung geſchehen, auf welchen unſere Gemei⸗ 
ne ihre Todten begraͤbt, die ſie aber mit allen 
andern hieſigen Gemeinen fremder Religions: 
verwandten gemein hat. Sie ſind auf der 
Wiburgiſchen Seite bey der rußiſchen Samſons⸗ 
kirche, und auf Waſili⸗Oſtrow, doch werden 
auch viele Leichen nach dem Begraͤbnißplatz bey 
dem Dorf Tendala gebracht. Der erſte Kirch⸗ 
hof 
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hof iſt von unſerer Gemeine eingerichtet worden, 
welche von 1715. an bis 1750. an venfelben 
1223. Rubel Unkoſten verwandt, und daher 
von den andern Gemeinen eine Beyſteuer und 
Schadlos haltung verlangt hat. Vermoge kay⸗ 
ſerlichen Befehls von 1739. ſollte der Sam⸗ 
ſoniſche Begraͤbnißplatz der fremden Religions⸗ 
verwandten, 6696. Quadratfaden groß ſeyn, 
ſie haben aber damals und bisher nur die Haͤlfte 
bekommen. 1741. brachte zwar der Oberar⸗ 
chiteet Treſin auf der moſcowiſchen Seite hin: 
ter der ſemenowſchen Garde, und 1756, der 
Architect Knobel auf eben dieſer moſcowiſchen 
Seite hinter dem wolkowſchen Dorfe, einen 
Platz zu Begraͤbniſſen in Vorſchlag, es iſt aber 
weder jener noch dieſer den Auslaͤndern einge⸗ 
raͤumet worden. Auch diejenigen Begraͤbniß⸗ 
plaͤtze, welche hinter der kalinkiſchen Bruͤcke auf 
dem Wege nach Cathrinenhof, und bey der Him⸗ 
melfahrtskirche angefangen waren, wurden 
1746. verboten, und hoch mit Erde beſchuͤttet. 
Die Begleitung der Leichen nach den entlegenen 
Kirchhoͤfen durch die Paſtoren iſt bey unſerer 
Gemeine ſchon 1754. eingeſchraͤnkt, und im An: 
fang des 1762ſten Jahrs ganz abgeſchaft wor: 
den, weil ſie der Geſundheit der Paſtoren ſo 
viele Gefahr, ja einigen den Tod verurſacht hat. 


G 5 Vier⸗ 
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Vierter Abſchnitt); 
Von der gottesdienſtlichen und oͤkono⸗ 
miſchen Verfaſſung der Gemeine 
und Kirche. 


5. 34. F ie gottesdienſtliche Verfaſſung un: 
ſerer Gemeine iſt nach Willkuͤhr 
folgendergeftalt eingerichtet worden. Sie feyert 
alle Sonntage, die 3 hohe Kirchenfeſte Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten, den Neujahrstag, 
die Feſte der Erſcheinung Chriſti, der Reinigung 
und Verkuͤndigung Maria, den Charfreytag, das 
Feſt der Himmelfahrt Chriſti, Johannis des 
Taufers, der Heimſuchung Mariaͤ, und Michaels 
des Erzengels, mit öffentlichem Vor-und Nach: 
mittags + Öottesdienft, hingegen den grünen 
Donnerſtag nur durch vormittaͤgigen Gottes⸗ 
dienſt. Seit 1737. begehet fie auch die Staats⸗ 
feſte des kayſerl. Hofes, nemlich die Geburts⸗ 
und Namensfeſte des kayſerl. Hofes, die Tage, 
an welchen das Angedenken an den Antritt der 
kayſerl. Regierung, und an die Kroͤnung des 
Monarchen oder der Monarchin gefeyert wird, 
mit Vormittagsgottesdienſt. Es fängt der 
Vormittagsgottesdienſt allezeit um 9, und der 
Nachmittagsgottesdienſt um 2 Uhr an, und 
dauret gemeiniglich 2 Stunden. Man richtet 
ſich nach der Schlaguhr, die in der Kirche ſtehet. 
An 
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An Sonn und hohen Feſttagen werden vor der 
Predigt Vormittags 4 und Nachmittags 2 Lie⸗ 
der geſungen, nach der Predigt aber wird nur ein 
kurzes Lied angeſtimmet. Die Abſingung der 
Antiphonien und Colleeten, und die Ableſung der 
Epiſteln und Evangelien, geſchiehet ſo wie es in 
der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche gewoͤhnlich 
iſt. Alle Mittwochen iſt des Vormittages eine 
Wochenpredigt, welche aber ausfaͤllt, wenn ein 
Feſttag in der Woche gefeyert wird. Alle 3 
Wochen wird das Abendmahl des HErrn an ei— 
nem Sonntag Öffentlich ausgetheilet, nachdem es 
8 Tage vorher oͤffentlich angezeiget worden. 
Diejenigen, welche es zu genieſſen beſchlieſſen, 
melden ſich in der Woche vorher jeder bey ſei⸗ 
nem Beichtvater, und am Sonnabend vor dem 
Sonntag, ſtellet der aͤltere Prediger Vormittags, 
und der juͤngere Nachmittags mit denen, welche 
ſich bey ihm angemeldet haben, eine erbauliche 
Vorbereitung an, nach deren Endigung er an; 
ſtatt der Beicht, eine Formul ablieſet, in der ei⸗ 
nige Fragen vorkommen, welche die Zuhoͤrer zu⸗ 
gleich mit Ja beantworten, hierauf aber paar⸗ 
weiſe am Fuß des Altars niederknien, und die 
Abſolution unter Handauflegung empfangen. 


§. 35. Seit dem die Gemeine 2 Prediger 
hat, wechſeln dieſelben in der Beſorgung des 
Got⸗ 


108 Geſchichte der evangel. lutheriſchen 


Gottes dienſtes alle Sonntage um. Derjenige, 
welcher des Sonntags Vormittags predigt, hat 
auch die Mittwochens Predigt zu beſorgen, 
(welche alſo nur alle 14 Tage an einen jeden 
kommt,) und wenn in derſelbigen Woche ein 
Feſttag einfällt, welcher nur einen Tag dauret, 
ſo predigt er auch an demſelben des Vormittags, 
iſt es aber ein dreytaͤgiges Kirchenfeſt, fo pre; 
digt er am erſten und letzten Tage des Vor⸗ 
mittags. Derjenige von den beyden Predigern, 
welcher an dem heiligen Abendmahlsſonntag die 
Vormittagspredigt verrichtet, weihet auch das 
heilige Abendmahl ein, und theilet das Brodt 
aus, welches alſo zwiſchen beyden alle 3 Wo: 
chen abwechſelt. Oeffentliche Catechiſationen 
der Kinder durch die Prediger, geſchehen ſeit 
1762. da die neue Schule ihren Anfang ge⸗ 
nommen hat, nur kurz vor Oſtern, da ein jeder 
Prediger die von ihm ein paar Monate lang in 
ſeinem Hauſe unterrichteten, und zur Erneurung 
ihres Taufbundes zubereiteten Kinder, oͤffentlich 
pruͤfet, und ihren Taufbund erneuren laͤſſet, 
welche wichtige, ruͤhrende und erbauliche öffent 
liche Handlung ich 1762. eingefuͤhrt habe, da die 
Confirmation vorher nur in den Haͤuſern der 

Prediger geſchehen war. 
$. 36. Die Trauungen neuer Eheleute, 
Taufen der Kinder, und Reden bey den leichen, 
geſche⸗ 
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geſchehen ordentlicher Weiſe in den Haͤuſern. 
Nach hieſiger Gewohnheit werden bey allen und 
jeden Leichen, ſowol der Kinder, als der er⸗ 
wachſenen Leute, kurze Reden gehalten. Ein 
jeder der beyden Prediger verſtehet diejenigen, 


und die Familien dererjenigen, welche bey ihm 


zur oͤffentlichen Beicht gehen, in den eben ange⸗ 
fuͤhrten Amtsverrichtungen allein. 


9. 37. Zu der oͤkonomiſchen Verfap 
ſung unſerer Kirche, gehoͤren ihre Einkuͤnſte 
und Ausgaben. Ihre Einkuͤnfte beſtehen 
theils und vornemlich in Beyſteuren, welche von 
den Gliedern unſerer Gemeine im Anfang eines 
jeden Jahres eingeſammlet werden, theils in 
Gaben, welche am Ende des oͤffentlichen Gottes⸗ 
dieuſtes bey den Kirchenthuͤren auf Tellern gez 
ſammlet werden, theils in den Schifsgeldern, 
($ 9.) theils in Gaben, welche ſeit 1735. bey 
Kindtaufen, Copulationen und Begraͤbniſſen in 
Buͤchſen geſtecket werden, und zur Unterhaltung 
der Schule beſtimmt find, (§. 12.) theils in 
Gaben, welche in den 3. hohen Kirchenfeſten in 
Becken, die bey den Kirchthuͤren hingeſtellet 
ſind, geleget werden, und die armen Glieder 
der Gemeine monatlich bekommen, theils in 
auſſerordentlichen Geſchenken und Vermaͤchtniſ⸗ 
ſen an die Kirche, theils in Miethgeldern, welche 

5 die 
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die Kirche von ihren vermietheten Gebaͤuden, 
Leichenwagen, und einigen audern Geraͤthſchaf⸗ 
ten, die bey Beerdigungen gebraucht werden, zie⸗ 
bet. Ihre ordentlichen Ausgaben hingegen 
beſtehen auſſer den eben ſchon genannten, theils 
in den Gehalten der Prediger, des Protecolliſten 
des Kirchenconvents, des Cantors, Organiſten, 
Kuͤſters und der Kirchenkuechte, theils in den 

Unkoſten, welche Holz und Licht fuͤr die Kirche, 

der Wein und die Oblaten zum Behuf des heil. 
Abendmahls, und die Unterhaltung der Kirche, 
Kirchengeraͤthſchaften, und Kirchengebaͤude in 
guten Stande, erfordern. Die auſſerordent⸗ 

lichen Ausgaben werden vornemlich durch neue 

Gebaͤude, durch den Tod der Prediger, und durch 

Zinſen fuͤr geliehene Summen, verurſacht, und 

ſind ſeit unterſchiedenen Jahren ſo groß geweſen, 

daß die Kirche jetzt noch anſehnliche Schulden 
abzutragen hat. Da es aber ein vorzuͤglicher 

Ruhm dieſer Gemeine iſt, daß ſie jederzeit um 

ermuͤdet willig geweſen, durch ordentliche und 

auſſerordentliche Beytraͤge die Kirchencaſſe zur 

Beſtreitung ihrer Ausgaben und Tilgung ihrer 
Schulden zu unterſtuͤtzen, wovon ich beſonders 

im 1764ſten Jahr unter herzlichem Lobe Got⸗ 

tes bey einer ſelbſt angeſtellten Sammlung ein 

Zeuge geweſen bin; ſo iſt gar nicht zu zweifeln, 

daß die Kirche in wenigen Jahren ihre noch uͤbri⸗ 

gen 
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gen Schulden tilgen werde. Ich habe die Ein⸗ 


nahme aus den Rechnungsbuͤchern der Kirche fo 
genau als moͤglich berechnet, und gefunden, daß 
ſie vom Anfang der Gemeine an, bis ans Ende 


des 1764 ſten Jahres, und alſo innerhalb 60. 
A 


Jahren auf 200000, Rubel betragen haben, das 


von uͤber 46000. Rubel in den 4. Jahren 
meines kehramts bey der Gemeine, eingefloß 
ſen ſind. 


9. 38. Alle Kirchen- und Schulſachen der 
Gemeine beſorget der die Gemeine vorſtellende 
Kirchenconvent, welcher ehedeſſen der Bir⸗ 
chenrath genennet worden iſt. Die Verfaſſung 
deſſelben von 1704. bis 1727. iſt mir nicht be⸗ 
kannt, weil von dieſem ganzen Zeitraum keine 
Protocolle vorhanden ſind. Als aber im letzt⸗ 


„genannten Jahr der Serr Generalfeldmar⸗ 


[Ball Reichsgraf von Muͤnnich das Da; 
tronat bey der Gemeine übernahm ($. 10. ). 
wurde der Kirchenconvent nicht allein ſehr or⸗ 
dentlich eingerichtet, wie die ſeit 1728. vorhan⸗ 
dene Protocolle bezeugen, ſondern er gelangte 


auch zu einem ſehr groſſen und conſiſtorialmaͤſ⸗ 


ſigen Anſehn, indem er nicht nur die Angelegen⸗ 
heiten und Gerechtſame unſerer Gemeine eifrig, 
nachdruͤcklich und ſtandhaft beſorgte, ſondern 
ſich auch der hieſigen ſchwediſchen und finniſchen, 

ja 
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ja auch der benachbarten finniſchen Landgemei⸗ 
nen zur Wiederherſtellung ihrer Ruhe und Ord⸗ 
nung, und Abhelfung ihrer Klagen, richterlich 
annahm. Denn da uͤber den Paſtor der bieſigen 
} ſchwediſchen und finniſchen Gememe Herrn Ja⸗ 
cob Maydelin, welcher von dem heilig regie; 
renden Syndd 1724. eine proͤbſteyliche Würde 
erſchlichen hatte, viele Klagen bey unſerm Kir; 
chenrath angebracht wurden, ſetzte dieſer denſel⸗ 
ben 1728. von ſeinem Predigtamt ab, und ver⸗ 
ordnete einen andern au ſeine Stelle, gab auch 
dem heilig regierenden Synod davon Nachricht, 
und bezeugte demſelben feine Hofnung, daß Er 
dieſem Abgeſetzten auch die Probſtey abnehmen 
werde, welche Vorſtellung auch die gewuͤnſchte 
Wirkung that. Als der geweſene Paſtor May⸗ 
delin 1729. ſtarb, legte unſer Kirchenrath de; 
nen benachbarten finniſchen Landpredigern in 
Ingermanland auf, waͤhrend des Gnadenfahrs, 
welches deſſelben Wittwe genoß, die gottesdienſt⸗ 
lichen Verrichtungen bey der hieſigen finnifchen 
Gemeine zu beſorgen, ertheilte auch der ſchwedi⸗ 
ſchen Gemeine die erbetene Beſtaͤtigung ihres 
neuen Predigers, den ſie im vorigen Jahr erhal; 
ten hatte, beſtimmte der finniſchen Gemeine einen 
8 Wobltag, beſtaͤtigte auch ihren ermählten Paſtor, 
und vereinigte die ſchwediſche und finniſche Ge 
meine von neuem mit einander. 5 9 95 
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9. 39. Es iſt aber die ordentliche Verfaſ⸗ 
‚fung des Kirchenconvents erſt 1748. völlig zum 
Stande gekommen, als ein beſtaͤndiges Kir⸗ 
chenreglement entworfen, am 18 Nov. im 
Kircheneonvent unterſchrieben und am a oſten 
Nov. der Gemeine oͤffentlich vorgeleſen worden. 
Die Hauptſtüͤcke deſſelben find folgende: 1) Der 
Kirchenconvent ſoll aus 12 Perſonen beſtehen, 
welche ſind 2 Patronen, 2 Paſtoren, 4 Aelteſten 
und 4 Vorſteher, und dieſe follen die ganze Ge: 
meine vorſtellen. 2) Den Vorſttz in demſelben 
führen die Patronen, wenn aber nur einer da ift, 
iſt derſelbige beſtaͤndiger Praͤſes, und in ſeiner 
Abwefenheit wird feine Stelle durch einen Pa⸗ 
ſtor und einen Aelteſten vertreten. 3) Der 
Patron rufet den Kirchenconvent zuſammen, 
beſiehlet den Vortrag der zu berathſchlagenden 
Stuͤcke, ſammlet die Stimmen, und giebet, 
wenn ſie gleich ſind, durch die Seinige den Aus⸗ 
ſchlag. Was die meiſten Stimmen beſchloſſen 
haben, muß von allen Gliedern des Convents, 
ohne Widerſpruch angenommen, eigenhaͤndig 
unterſchrieben, und befolget werden. 4) Das 
Protocoll fuͤhret ein dazu beſtellter Protocolliſt 
oder Seeretaͤr, und es wird von den Mitgliedern 
des Convents unterſchrieben. 5) Der Convent 
waͤhlet nebſt zugezogenen 6 Deputirten aus der 
Gemeine, die Paſtoren. 6) Der Convent ſoll 


9 für 
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für gute Einrichtung der Schule ſorgen. 7) Die 
4 Aelteſten verwalten ihr Amt Lebenslang, die 
vier Vorſteher aber ordentlicher Weiſe nur 3 
Jahre. Wenn ein Aelteſter entweder durch den 
Tod, oder durch Niederlegung ſeines Amts, 
und wenn ein Kirchenvorſteher abgehet, bringt 
der Patron 2 wuͤrdige Glieder der Gemeine in 
Vorſchlag, aus denen der Convent durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen einen erwaͤhlt. 8) Die 4 
Vorſteher beſorgen die ganze Oekonomie der Kir⸗ 
che, ſammlen und verwalten alſo auch die Kin 
chengelder. 9) Dieſes Reglement kann zwar 
kuͤnftig vermehret, noͤthigenfalls auch veraͤndert, 
niemals aber ganz aufgehoben werden. 10) Kein 
neues Mitglied des Convents wird zu Sitz und 
Stimme gelaſſen, bevor er daſſelbe unterfchries 
ben hat. In dieſer Verfaſſung iſt der Kirchen; 
eonvent bisher geblieben. Er regieret und ver⸗ 
waltet die Kirche und Schule, und beyder Oele 
nomie. ER" 


Suͤnfter Abſchnitt. 
Von den Patronen der Gemeine. 


5. 40. 1 ie groſſen Verdienſte, welche die 
Herren Patronen unſerer Gemei⸗ 

ne um dieſelbige haben, berechtigen und ver⸗ 
pflichten mich, hier kurze Lebensbeſchreibungen 
von 
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von Ihnen zu liefern. Ich habe auch in dieſem 
176 fſten Jahre Ihre gemahlten Bildniſſe ges 
ſammlet, und in der Kirchenconventsſtube auf⸗ 
geſtellet. f 980 226 


Se. Excellenz, Serr Cornelius Cruys, 
rußiſch⸗ kayſerl. Admiral, und Mir⸗ 
glied vom Beichs ⸗Admiralitaͤts⸗ 
collegio. 7. 
5. 41. Dieſer groſſe Seemann iſt am 14 

Jun. 1657. zu Stavanger in Norwegen gebo⸗ 

ren, (a) und hat ſich von Jugend auf dem Sees 

weſen gewidmet. In welchem Jahr er nach 

Holland gegangen, iſt mir unbekannt, ich weiß 

aber, daß er daſelbſt nach vielen zur See als 

Befehlshaber geleiſteten Dienſten, Equipage⸗ 

meiſter der Admiralitaͤt zu Amſterdam geworden 

ſey. b) Als Peter der Groſſe 1697. und 

98. in Holland war, und einen erfahrnen und 

N H 2 tuͤch⸗ 
(a) Es iſt alfo ein Irrthum, wen: unterſchiedene 

Schriftſteller ihn für einen Hollander, und Mit⸗ 

glied der reformirten Kirche ausgeben. 

(b) Der Egnipagemteifter ſorget für die Ausrüͤſtun 

, der Schiffe, und für den Ankauf deſſen, was das 
Admiralttätscollegium noͤthig hat.! Er muß von 
einem jeden Schif und deſſen Zugehöͤrung ein 
richtiges Berzeichniß führen, die Anffuͤhrung der 
Meiſter auf den Schifbauplatzen beobachten, und 
ihre 
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tüchtigen Mann ſuchte, der feiner auf der Dfifee 
anzulegenden Seemacht aufhuͤlfe und vorflünde; 
gefiel Ihm Herr Cornelius Cruys vorzuͤglich, 
der auch 1698. in Seine Dienſte trat, und von 
dem Monarchen ſogleich zum Viceadmiral von 
Seiner Seemacht ernannt ward. Im Jahr 
1699. nahm er unter der Aufſicht Sr. Grosza⸗ 
riſchen Majeſtaͤt den Donſtrom von Woroneſch 
an bis zu ſeinem Einfluß in den aſowſchen See, 
quf, und bildete den Lauf deſſelben auf 14 Land⸗ 
charten Bogen mit der moͤglichſten Genauigkeit 
ab, Er verfertigte auch eine Charte von dem 
oſowſchen See. (*) Einige Jahre hernach ſchickte 
5 EEE ihn 
ihre Arbeitsliſten durchſehen. Er verkauft die 
„ alten Schiffe, und hat noch andere Verrichtun⸗ 
gen. S. den wahren Juſtand und die Staats, 
verfaſſung der vereinigten Niederlande. ©. 


408. | 
(%) Diefe Charter; nebſt einer Charte von dem Ka⸗ 
nal, der zwiſchen den kleinen Fluͤſſen Ilawla und 
Kamyſchinka hat gegraben werden ſollen, einer 
Charte vom ſchwarzen Meer, und einer vorlaus 

figen Abhandlung vom Don und der Stadt 
Aſow auf 16 Folio Seiten, ſind (vermutblich 
1703.) nebſt einem Titelblat, und einer Zueig⸗ 

nungs ſchrift des. Herrn Viteadmirals Cruys an 

den Zarewitſch Alexei petrowitſch, von Hein⸗ 

rich Donker zu Amſterdam ans Licht geſtellet 
worden. Ich habe dieſes ſeltene Werk aus der 
kapſerl. academiſchen Bihljothek vor Aube 1. 

abt. 
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ihn der Monarch nach Holland zurück, damit er 
daſelbſt noch mehr tuͤchtige Seeleute fuͤr die ruf 
ſiſche Flotte anwerben moͤchte. Bey diefer Ge: 
legenheit nahm er 1704. auch den erſten Pre⸗ 
diger unſerer Gemeine, Herrn Tolle, (C. 4.) 
und den nachmals ſo beruͤhmt gewordenen Herrn 
Oſtermann ($. 24.) an. Er ſtellete in kurzer 
Zeit auf der Oſtſee eine rußiſche Flotte dar, 
welche der weit aͤlteren ſchwediſchen Seemacht 
die Spitze bieten konnte. Sie legte 1705. ei: 
ne Probe davon ab, als ſie unter ſeinem klugen 
und ſiegreichen Befehl, zwiſchen der Inſel 
Ritzard oder Retuſari, und Eronslöt, 3 Wochen 
in Schlachtordnung gegen der ſchwediſchen von 
dem Admiral Ankarſtierna befehligten Flotte 
uͤber lag, und von dieſer dreymal, aber allezeit 
vergeblich angegriffen wurde, ſo wie auch die 
ſchwediſche Flotte zweymal fruchtlos verſuchte, 

, 


habt. Es iſt auch von dem Herrn Collegienrath 
Muller in feiner Sammlung rußiſcher Geſchich⸗ 
te B. 6. ©. 3438. beſchrieben. Der Kupfer⸗ 
titel lautet alſo: Nauw-keurige Afbeelding 
van de Rivier Don, - - de Azofſehe Zee - - 
en Pontus Euxinus - Zynde_daar by ge- 
voegdt, een afbeelding der Doorgraving, 
om den Don door de Rivier Ilafla te leyden 
in de Wolga. Meeit door eygen onder- 
Vvindinge van de Heer Cornelis Cruys, Vice- 
Admiral &c. 5 
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auf der Inſel zu landen. (e) Im Jahr 1708. 
leiſtete er abermals wichtige Dienſte, als das 
ſchwediſche Kriegsheer in Finnland, unter An⸗ 
führung des Generalmajors Luͤbecker bey 
Tosna uͤber die Newa gieng, um St. Peters⸗ 
burg und Ingermanland anzugreifen. (d) Denn 

a er 


(ee) Ich habe dieſe umſtaͤnde aus einer groſſen ſehr 
ſeltenen Charte, welche Heinrich Donker zu 
Aunſterdam von der Inſel und der Lage beyder 
Flotten herausgegeben, und dem Herrn Vice⸗ 
Admiral Cruys zugeeignet hat. Auf derſelben 
iſt auch die Starke der ſiegenden rußiſchen Flotte 
beſchrieben, welche aus 8 Schiffen, jedes von 24 
Kanonen und 120 Mann, (ausgenommen des 
Viceadmirals ſeinem, welches 150 Mann hatte,) 
5 leichten Fregatten, jeder von 14 Kanonen, und 
einer von 120, die andern aber von 70 Mann, 
4 Galeeren, und 3 Branders beſtund. Hingegen 
beſtund die ſchwediſche Flotte, wie Nordberg im 
Leben Karls des XII. Th. 1. S. 63. berichtet, 
aus 20 Kriegsſchiffen, davon 10 mit 64 bis 30 
Kanonen, die uͤbrigen aber mit weniger n beſetzt 
waren, und aus 10 Branders und andern Schif⸗ 
fen. Auf der ganzen Flotte waren 2345 Mas 
troſen, und 850 Soldaten. seien 


n 

(d) Die Geſchichte dieſes Verſüchs auf Ingerman⸗ 
land und St. Petersburg, erzaͤhlet Nordberg 
Th. 2. S. 32:86: weiß aber den Urheber der 
klugen rußiſchen Gegenanſtalten und einige an⸗ 
dere der obigen Umſtände nicht, welches alles 
mir aus zuperläßigen muͤndlichen Erzahlungen 
bekannt iſt. Br 


I 
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er machte ihnen durch ſeine klugen Veranſtal⸗ 
tungen nicht nur den Uebergang uͤber die Newa, 
ſondern auch den Aufenthalt und Lebensunter⸗ 
balt in Ingermanland aufs moͤglichſte ſchwer, 
und vertrieb fie durch eine kiſt. Er ſperrete 
nemlich die Newa durch eine ſcheinbare groſſe 
Flotte, die aber groͤßtentheils aus geringen und 
unbrauchbaren Fahrzeugen, und unnuͤtzen Mafts 
baͤumen beſtund; er ließ alle rußiſche Magazine 
auf dem platten Lande, weil ſie nicht gerettet 
werden konnten, verbrennen, und den Schweden 
alle Lebensmittel abſchneiden, alſo daß fie groffe: 
Hungersnoth litten, und ließ in des Großadmi⸗ 
rals Apraxin Namen, an den mit einer gerin⸗ 
gen Mannſchaft in der Gegend von Koporie 
ſtehenden Brigadier Fraſer einen Brief abge: 
hen, darinn er denſelben ermahnete, ſich tapfer 
und ſtandhaft zu wehren, weil ihm innerhalb 
24 Stunden 40000 Mann zu Huͤlfe kommen 
wuͤrden, ſo wie auch der ſo und ſo ſtarken ſchwe⸗ 
diſchen Flotte, eine ſo und ſo ſtarke rußiſche 
Flotte entgegen ſtehe. Dieſen Brief ſchickte er 
durch einen Bauern ab, in Hofnung, daß der⸗ 
ſelbige in der Schweden Haͤnde fallen ſolle, da 
er aber ohne Gefahr zu dem Brigadier Sraſer 
kam, und dieſer die Abſicht ſogleich errieth, 
wehrte er ſich zwar ſo gut er konnte: als er 
aber nicht laͤnger zu widerſtehen vermochte, ließ 

9 4 er 
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er unter der Bagage auch ſein Gezelt, und in 
demſelben dieſen Brief im Stich, welcher die 
gewünschte Wirkung hatte, daß der Generalmajor 
Lübecker dem erdichteten Inhalt Glauben 
zuſtellte, und ſich mit feinen Truppen uͤber Hals 
und Kopf an den finniſchen Meerbuſen und auf 
die ſchwediſche Flotte begab, die Pferde entwe⸗ 
der todt ſtechen oder laͤhmen, und die Wagen 
in Stuͤcken ſchlagen, auch 300 Mann zuruͤck 
ließ, welche von den Ruſſen theils getoͤdtet, theils 
gefangen genommen wurden. So lief alſo der 
Einbruch der Schweden fruchtlos, ja ungluͤck⸗ 
lich fuͤr ſie ab. a His h 


$. 42. Im Jahr 1711. ward unſer Here 
Viceadmiral von ſeinem Monarchen nach Aſow 
geſchickt, um uͤber die rußiſche Flotte auf dem 
ſchwarzen Meer den Befehl zu führen, er kam 
aber wegen des am Pruth geſchloſſenen Fries 
dens, bald zuruͤck. Zwar ſtuͤrzte ihn der Neid 
1713. in des Monarchen Ungnade, und er ward 
nach Caſan verwieſen, allein er bewies auch bey 
dieſem Unfall einen groſſen Geiſt, und er ge⸗ 
reichte nicht zu feinem: Verderben. Ich uͤber⸗ 
gehe die Umſtaͤnde deſſelben, welche die unten 
genannten Schriftſteller (e) anführen, und 

5 ; erzähle 


(e) Weber im veränderten Rußland Th. 3. S. 
98 
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erzaͤhle nur eine Begebenheit, die von der unk 
verzagten Herzhaftigkeit unfers Herrn Viread 
mirals eine merkwuͤrdige Probe iſt. Der Gon 
verneur zu Caſan vertrieb ihn einmal nach dem 
andern aus den Häufern, welche er daſelbſt zu 
ſeiner Wohnung ordentlich und nett eingerichtet 
hatte. Als ſolches zum drittenmal geſchahe, 
verdroß es den Herrn Viceadmiral alſo, daß er 
5o ihm ergebene Matroſen beſtellete, mit denen 
er an einem Morgen ſehr fruͤhzeitig in Procegion 
nach des Gouverneurs Hauſe gieng, von den be⸗ 
ſten Zimmern Beſitz nahm, feine von den Ma; 
troſen dahin getragene Meublen hineinſetzen, des 
Gouverneurs ſeine aber zu den Fenſtern hinaus 
werfen ließ. Als der aus dem Schlaf erwachte 
und erſchrockene Gouverneur ſeiner anſichtig 
ward, und auf Befragen was er vorhabe? zur 
Antwort bekam, daß er in ſeinem Hauſe wohnen 
wolle, weil er ihn einmal nach dem andern aus 
ſeinen bisherigen Wohnungen vertrieben, und 
auch die dritte zu raͤumen angemutbet habe, 
gab ihm der Gouverneur die beſten Worte, um 
ihn zu befänftigen und zu bewegen, daß er nicht 
nur ſeine Matroſen mit Auswerfung der Sa⸗ : 
chen des Gouverneurs einhalten ließ, ſondern 
H 5 auch 
98.99. Reichard im Staat von Rußland. 


S. 464 465. Was der letztere von einem anſehn⸗ 
lichen Geſchenk meldet, ſoll unrichtig ſeyn. 
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auch mit ſeinen eigenen Meublen wieder abzog, 
welches er nicht eher that, als bis der Gouver⸗ 
neur heilig verſprach, daß er, ſo lange er noch 
zu Caſan ſeyn würde, in feiner jetzigen Woh⸗ 
nung nicht geſtoͤret werden ſolle. Hierauf kehrte 
der Herr Viceadmiral nach ſeiner Wohnung in 
einer triumphirenden Proceßion zuruͤck. Er 
ward ſchon nach 13 Monaten (f) von dem 
huldreichen Monarchen zuruͤck berufen, weil feis 
ne Gegenwart bey der Flotte unentbehrlich war, 
und in ſeine vorige Wuͤrde wieder eingeſetzt. 
Als er zu St. Petersburg anlangte, ſchickte ihm 
der Monarch durch den Fuͤrſten Menſchikof 
den Degen zu, folgte auch dieſem gleich nach, 
umarmte ihn, und ſagte: ich bin nicht mehr 
boͤſe: worauf der Herr Viceadmiral eben ſo 
kurz antwortete: und ich bin auch nicht mehr 
boͤſe. Im Jahr 1720. ernannte ihn der Mo⸗ 
narch zum Admiral. 


6.43. Schriftſteller feiner Zeit, welche ihn 
perſoͤnlich gekannt haben, (g) beſchreiben ihn 
g als 


[f) Nicht nach 2 Jahren, wie Weber und Reichard 
berichten. 12550 5 


(g) S. G. in feiner exacten Relation von der « = 
neu erbaueten Feſtung und Stadt St. Peters⸗ 
burg. S. 84. Weber im veränderten Rußland. 
Th. 3. S. 98. 99. 
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cals einen langen anſehnlichen Mann, der im Ge⸗ 
ſicht ein natuͤrliches rothes Brandmahl gehabt. 
Sie ruͤhmen feine groſſe Ebrlichkeit, edelmuͤthige 
Geſinnung, Gerechtigkeit und Gaſtfreyheit. 
Sie preiſen ihn als einen vortreflich erfahrnen 
Seemann, unvergleichlichen Equipagemeiſter 
und in allen ſeinen Sachen ſehr ſorgfaͤltigen 
Mann, der die Schifbauerey bieſelbſt erſtauu⸗ 
lich befoͤrdert, und der rußiſchen Seemacht 
auf den Kiel und in die See geholfen, und ihr 
bis an fein, Ende ſorgfaͤltig vorgeſtanden habe. 
Sie verſichern auch, daß er ein Beſchuͤtzer der 
deutſchen und hollaͤndiſchen Nation in Rußland 
geweſen ſey. Sie melden aber auch, daß er 


jeden die Wahrheit ins Geſicht geſagt. Um 
‚unfere Gemeine hat er ſehr groſſe Verdienſte, 
weil er ſie geſtiſtet, unterftüßt, beſchuͤtzt und in 
Aufnahme gebracht, ihr die beyden erſten Predi⸗ 
ger verſchaft, ihr auch die erſte Kirche auf feinen 
eigenthuͤmlichen Platz erbauet, und ihr 23 
„Jahre lang auf mancherley Weiſe nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen iſt. Er bat zwar 1711, den Herrn Sor⸗ 
ger 9. 6.) zu feinem und feiner unterhabenen, 
‚Dem, unveränderten augsburgiſchen Glaubeus⸗ 
bekenntniß zugethanen Militz, Prediger und 
Seelſorger angenommen, und eine kurze Zeit 


N ge: 
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gehäbt, (h) auch 172 5. Herrn Gottfried 
Pierſchmann aus Juliusburg in Schleſien ge; 
büttig, zu feinem Hausprediger beſtellet, welcher 
bis 1727. einer kleinen Gemeine, die ſich in 
des Herrn Admirals Hauſe verſammlet, vorge⸗ 
ſtanden, aber 4 Wochen nach ihm geſtorben iſt: 
er iſt aber dem ohngeachtet allezeit Mitglied 
und Patron unſerer Gemeine geblieben. Ein 
ſchon angefuͤhrter Schtiftſteller, der ihn perföns 
lich gekannt hat, (i) nennet ihn den Obervot: 
ſteher von den evangeliſchen und reformirten 
Kirchen und Schulen in ganz Rußland: wenig⸗ 
ſtens iſt gewiß, daß er ſich auch der hieſigen 
hollaͤndiſch reformirten und der evangeliſch⸗ Ins 
theriſchen Gemeine zu Cronſtadt beſtens ange: 
nommen habe. Er ſtarb am 14ten Jun. 1727. 
als er gerade 70 Jahre alt war. Er iſt nicht 
zu St. Petersburg begraben, ſondern fein Leich⸗ 
nam iſt nach Amſterdam gebracht, und daſelbſt 
in einer Kirche beygeſetzt worden. Seine Ge⸗ 
mahlin, Frau Catharina Voogt, war eine re 
formirte Holländerin, mit welcher er ſich vereh⸗ 
lichet hat, als er noch in hollaͤndiſchen Dienſten 
geweſen, und welche 1742. geſtorben iſt. Aus 
u dieſer 


(h) Fried. wilb. Bogemels Lrachricht von der 
deutſchen evangeliſchen Gemeine in Cronſtadt. 
S. 20. 21. 
ei) Der vorhin angeführte S. G. ©. 84. 
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dieſer Ehe ſind 3 Kinder entſproſſen, nemlich 
Frau Johanna Cruys, die mit Herrn Jan 
de Lange, (der 1705. in dem Seetreffen bey 
Kronſchloß über das Schif d' Staandaart von 
29 Kanonen und 120 Mann den Befehl hatte) 
verehlicht geweſen iſt, und noch in einem hohen 
Alter lebet, Herr Jan Cruys, welcher 17055 
in dem eben genannten Seetreffen den Befehl, 
über die leichte Fregatte d' Haas von 14 Ka⸗ 
nonen und 70 Mann gehabt, auch die ohnweit 
Cronſtadt auf Pfaͤlen im Waſſer erbauete Cie 
tadelle S. Jan angelegt hat, und nachmals Com⸗ 
mandeur bey der hollaͤndiſchen Flotte geweſen 
iſt, und Herr Rudolph Cruys, welcher Capitain 
Commandeur in daͤniſchen Seedinſten war, 
Von s Kindern des letztern leben noch 2 Söhne, 
welche daͤniſche Dfficiere find. Der mitlere die⸗ 
fer Kinder Herr Jan Cruys war mit Frau 
Anna de Ferri, deren Vater Commendant zu 
Chriſtianſand in Norwegen geweſen, verheira⸗ 
thet. Er ſtarb 1749, fie 1758. Ihre 6 
Kinder ſind 1) Frau Chriſtine Cornelia, 
Witwe des verſtorbenen Kaufmanns Herrn 
Carſtens Voigts. 2) Frau Catharina Jo⸗ 
hanna, verſtorbenen Ehefrau des auch ſchon ver⸗ 
ſtorbenen hochverdienten Aelteſten unſerer Ge⸗ 
meine und groſſen Wohlthaͤters unſerer Schu⸗ 
le, Herrn Jacob Stellings (. 17. 32.) 

3) Frau 
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3) Frau Amma / Witwe des hochverdienten Aelte⸗ 
ſten unſerer Gemeine, Erbauers und groſſen 
Wobhlthaͤters unſerer Schule, Herrn Zinrich 
Chriſtian Stegelmanns, (F. 17. 32.) 


4) Herr Cornelius Cruys, welcher in Oſtin⸗ 


dien geſtorben iſt. 5) Frau Johanna Chri⸗ 
ſtophora von Meinertshagen, deren Ger 
mahl Herr Daniel Jacob von Meinerts⸗ 
hagen, bis 17644 Envoye der Herren Genes 
ralſtaaten am rußifch? kayſerlichen Hofe geweſen 
iſt. 6) Herr Peter Cruys, Obriſter in roͤi 
miſch⸗kayſerlichen Kriegsdienſten. ö t 


N $ 44. Nach dem Tode Se. Excellenz des 


Herrn Admirals Cruys, erwaͤhlte und erbat 
ſich die Gemeine einen neuen Patron. 


Se. Erlaucht der Sochgeborne des 
heil. roͤmiſchen und des rußiſchen 
Reichs Grafer, Burchard Chris 
ſtoph von Muͤnnich, Ihro rußiſch⸗ 
kayſerlichen Majeſtaͤt aͤlteſter und 
erſter Generalfeldmarſchall, Gene 
raldirecteur vom Baltiſchen, Reva⸗ 
liſchen nnd Narwiſchen Hafen und 
von den Waſſerfaͤllen bey Bolehowo, 
Ritter vom Sanct Andreas, Sanct 
Alexander Newoski und weiſſen Ad⸗ 
lers⸗ Orden, 8 

welcher 
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welcher wegen Seiner groſſen Krieges twiſſen⸗ 
ſchaft, heldenmuͤthigen Tapferkeit, klugen und 
gluͤcklichen Feldzuͤge, unermuͤdeten und erſtaun⸗ 
lichen Arbeitſamkeit, und vielen auſſerordentli⸗ 
chen Begebenheiten weltberuͤhmt, in den Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern unvergeßlich iſt, und um die St. 
Petersgemeine groſſe Verdienſte hat, iſt es, von 
deffen Leben ich einen kurzen Grundriß mitthei⸗ 
len will. (a) en 68. 


§. 45. Er iſt aus einem alten adelichen 
Geſchlecht auf dem Ritter und Lehngut Neuß 
Huntorf in der Grafſchaft Oldenburg am ĩten 
May A. St. 1683. geboren. Sein Herr 
Vater Anton Günther von Muͤnnich 
deſſen und: feiner Familie alten Adel Kayſer 
Leopold 1702. beſtaͤtiget hat, war anfaͤnglich 
characteriſirter daͤniſcher Obriſtlieutenant und 
wirklicher Teichgraͤfe der Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorſt, zuletzt aber bochfuͤrſtlich: oſt, 
friſiſcher Geheimerath und Droſt zu Eſens und 
Stedesdorf. Seine Frau Mutter bieß So⸗ 
phia Catharina von Oerken, und war eine 
f i Tochter 
(a) Er kann ſeiner Kuͤrze ohngeachtet zur ſtarken Er⸗ 
ganzung und Verbeſſerung ſelbſt der aten viel ver 
beſſerten, und zu Bremen gedruckten, aber doch 
noch ſehr fehlerhaften Ausgabe der Lebens beſchrei⸗ 
bung Se Erlaucht, welche Chriſtian Friederich 
Hempel herausgegeben hat, gebraucht werden. 
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Tochter Herrn Johann von Berken, königlich, 
daͤniſchen Regierungsraths und Landrentmeiſters. 
Er wurde durch die gute Vorſorge Seines 
Herrn Vaters, in denen einem jungen del: 
mann noͤthigen und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 
durch. beſondere Lehrer unterwieſen, und weil zu 
Seinen groſſen natürlichen Faͤhig keiten fi ch eine 
unermuͤdete Lebrbegierde geſellete, brachte Er es 
in Sprachen und Wiſſenſchaften weiter, als die 
meiſten jungen Edelleute welche Univerſitaͤten be: 
ſuchen. Sein Geſchmack an den Wiſſenſchaf⸗ 
ten dauret noch jetzt in Seinem jetzigen hohen 
Alter fort, Er iſt auch noch jetzt der lateiniſchen 
Sprache kundig. Als Er aus Curland, dahin 
Er Seine an den Freyherrn Chriſtoph von 
Wildemann vermaͤhlte Frau Schweſter be⸗ 
gleitet hatte, zuruͤckkam, legte Er ſich ſtark auf 
die Waſſerbaukunſt, inſonderheit auf den Siel⸗ 
oder Schleuſenbau und die Lenkung der Stroͤme, 
davon Sein Herr Vater eine vorzuͤgliche Eins 
ſicht beſaß, auch 1692. ein Buch von dem Ol⸗ 
denburgiſchen Teichbau ſchrieb, welches ſein 
Sohn unſer Herr Weneralfelbimarſthall, abi 
ſchrieb, und alle dazu gehörige Riſſe abzeichnete, 
dazu Er ſich einiger in Curland von Seinem Ta⸗ 
ſchengelde angeſchaften Werkzeuge bediente. 
Das iſt der Grund und Anfang von der groſſen 
Kunſt, welche Er nachmals infonderheit bey dem 
Lado⸗ 
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Ladogaiſchen Kanal und baltiſchen Hafen bewies 


fen de, 

Im ı6ten Jahr Seines Alters ließ Ihn 
Sein Herr Vater eine Reiſe nach Frankreich 
thun, die zu Seinem Nutzen gereichte, und Ihn 


zu einem Freund der Franzoſen machte, welches 


Er nachmals in ſeiner franzoͤſiſchen Kriegsge⸗ 
fangenſchaft noch mehr geworden iſt, ſo wie Er 
auch in der franzoͤſiſchen Sprache eine groſſe 
Staͤrke erlangt hat. Nach Seiner Ruͤckkunft 
fiel es Ihm nicht ſchwer eine Lebensart zu erwaͤh⸗ 
len, denn Sein feuriges Naturel, und Sein ta; 
pferer Muth trieben Ihn zu den Kriegsdienſten, 
in welchen Ihn auch die göttliche Vorſehung zu 
der hoͤchſten Wuͤrde erhoben hat. 


§. 46. Den Anfang derſelben machte Er 
1700. Ob Er nun gleich damals erſt im 
17ten Jahr Seines Alters war, fo erhielt Er 
doch wegen Seiner Erkenntniß in der Kriegsbau⸗ 
kunſt, die er ſchon beſaß, unter den Landgraͤflich⸗ 
Heſſencaſſelſchen Truppen ſogleich die Stelle 
eines Hauptmanns, mit einer Compagnie. So 
wie Er ein fruͤhzeitiger Kopf war, und ein fruͤh⸗ 
zeitiger Befehlshaber wurde, alſo ward Er auch 
fruͤhzeitig Ehemann, denn Er verheyrathete 
Sich ſchon am ten May dos. mit dem 1685. 
gebornen Fraͤulein Chriſtiang Lucretia von 
Wig⸗ 
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Witzleben, durch welche Er mit Johann Carl, 
Pfalzgrafen bey Rhein, in Verwandſchaft kam, 
weil deſſelben Gemahlin Maria Eſther von 
Witzleben Geſchwiſterkind mit Seiner Gemah⸗ 
lin war. Dieſe wuͤrdige Gemahlin iſt eine 
fruchtbare Mutter von 14 Kindern geworden, 
und hat Ihm in einem faſt 22jaͤhrigen Eheſtan⸗ 
de ſeine Kriegsbeſchwerlichkeiten nicht wenig 
verſuͤſſet. Sie begleitete Ihn, als Er 1706. 
die hohe Schule der Kriegswiſſenſchaft bezog. 
Dieſe war Ihm der uͤber die ſpaniſche Regie⸗ 
rungsfolge geführte vieljaͤhrige und ſehr blutige 
Krieg, in welchem von Seiten der Bundesgenoſ⸗ 
ſen ſowol als der Franzoſen, die groͤßten Feld⸗ 
herren ihre Kriegswiſſenſchaft zeigten. In 
demſelben wohnete Er unter Anfuͤhrung des ta⸗ 
pfern Erbprinzens Friederich von Heſſencaſſel, 
nachmaligen Koͤnigs von Schweden, mit den 
hefifchen Kriegsvoͤlkern den wichtigſten Schlach⸗ 
ten und Belagerungen in Italien und in den 
Niederlanden, als ein unermuͤdeter, aufmerkſa⸗ 
mer, lehrbegieriger und tapferer Offieier bey, 
gerieth aber auch 1712. in der Schlacht bey 
Denain als ein gefaͤhrlich Verwundeter in die 
franzoͤſtſche Kriegsgefangenſchaft, in welcher Er 
jedoch gute Verpflegung und viele Höflichkeit gez 
noß. Als Er nach ſeiner Geneſung und Be⸗ 
freyung zu den heßiſchen Truppen zuruͤck kam, 

ſtieg 
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ſtieg Er unter denſelben bis zur Wuͤrde eines 
Obriſten, und war ein paar Jahre lang Befehle: 
baber über ein Regiment. Er nahm aber 1715. 
feinen Abſchied, und trat als Obriſter in koͤnigl. 
polniſche und churfuͤrſtl. ſaͤchſiſche Kriegsdienſte, 
in welchen Er ſich 17 16. während der Tracta⸗ 
ten zu Lublin, durch kluge und wichtige Dienſte 
ſo beliebt machte, und ein ſolches Vertrauen er⸗ 
warb, daß König Auguſt II. Ihn zum General; 
major ſowol bey den - polnifchen regelmaͤßigen 
auf deutſchen Fuß eingerichteten, als ſeinen 
churfuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Truppen, auch auſſerdem 
bey jenen zum General- Inſpector ernannte. Als 
churſaͤchſiſcher und jüngfter Generalmajor führte 
er 1779. da der nachmalige König Auguſt Ill. 
mit ſeiner Gemahlin einen praͤchtigen Einzug in 
Dresden hielt, die churſaͤchſiſche Generalitaͤt an, 
welche der Generalſeldmarſchall und erſte Cabi⸗ 
netsminiſter, Graf von Slemming ſchloß. Als 
Generalinſpector der palnifchen auf den deutſchen 
Fuß eingerichteten Truppen, verfe tigte er den 
Kriegsſtaat oder ſogenannten Comput derſelben, 
nach welchem ſie noch jetzt bezahlt werden. Er 
errichtete auch die; Bataillons Krongarde, und 
ward der erſte Commendant derſelben. Dieſe 
Aemter brachten Ihm jaͤhrlich an die 14000. 
Rthlr. Einkuͤnfte ein und Er ſtund überdies beym 
Koͤnig in beſondern Gnaden. Allein eben dieſe 

J 2 konig⸗ 
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koͤnigliche Gnade erregte die Eiferſucht des Herrn 
Generalfeldmarſchalls Grafen von Slemming, 
um deſſen willen ſchon andere vorzuͤgliche Gene⸗ 
rals, als die Grafen von der Schulenburg, 
von Seckendorf, von Schmettau, und der 
General Seſſan, aus des Königs Auguſts II. 
Dienſten gekommen und gegangen waren. Da 
nun die Reihe der Verfolgung auch an den 
Herrn Generalmajor von Muͤnnich kam, die⸗ 
fen aber der Fuͤrſt Gregorius Dolgoruckow 
rußiſcher Envoye in Polen ſchon 1720. auf 
großzariſchen Befehl unter groſſen Verheiſſungen 
zu überreden geſucht hatte, als Generalingenieur 
und Generallieutenant von der Infanterie in 
kußiſche Dienfte zu treten, fo bat Er Sich im 
Anfang des Jahres 172 1. vom König Auguſt 
II. Erlaubniß aus auf einige Monate nach 
Deutſchland zu Seinem alten und ſchwachen 
Herrn Vater zu reifen, nahm aber einen andern 
Weg, und gieng uͤber Koͤnigsberg und Riga 
nach St. Petersburg, woſelbſt Er im Hornung 
ankam, und von dem Zaren Peter I. ſehr gnaͤ⸗ 
dig aufgenommen ward. Allein ohngeachtet der 
oberwaͤhnten feſten Verſicherungen des Fuͤrſten 
Dolgoruckoro, ſtanden Ihm die vielen und 
aͤltern Generalmajors bey dem rußiſchen Kriegs⸗ 
heer, welche während des langen ſchwediſchen 
Kriegs treue und tapfere Dienſte geleiſtet hatten, 

im 
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im Wege. Er ward faſt von allen vornehmen 
rußiſchen Herren und Generalen gefragt, wie alt 
er ſey? und erhielt von Sr. Zariſchen Majeſtaͤt 
keine Beſtallung. Er mußte Sie aber allent⸗ 
halben begleiten, und Sie zeigten Ihm Ihre 
neuen Werke zu und um St. Petersburg, und 
einen Entwurf zu Cronſtadts Befeſtigung. 
Weil Er dem Monarchen Sein Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem vorgelegt hatte, erhielt Er den Befehl, 
nach Maßgebung deſſelben einen andern Ent⸗ 
wurf zu Cronſtadts Befeſtigung zu entwerfen, 
den Er unverzüglich verfertigte und zum Stande 
brachte, der auch des Monarchen gnaͤdigen Bey⸗ 
fall fand, und der noch vorhanden iſt, wie ich ihn 
denn ſelbſt bey Sr. Erlaucht dem Herrn General⸗ 
feldmarſchall geſehen, und daraus zuerſt das 
Jahr, in welchem Sie nach Rußland gekommen, 
erkannt habe. 


$. 47. Bald darauf reiſete der Monarch 
mit Seiner Gemahlin nach Riga, und der Herr 
Generalmajor von Muͤnnich erhielt Befehl, 
Ihm dahin zu folgen, auch die Verſicherung, 
daß Er des Monarchen Entſchluß daſelbſt ver: 
nehmen ſolle. Der Zar beſahe die daſelbſt zu⸗ 
ſammen gezogenen ſchoͤnen Infanterieregimen⸗ 
ter, welche nach Finnland uͤbergeſetzt werden 
ſollten, wenn der Friede zu Nieſtaͤdt nicht zum 
J 3 Stande 
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Stande kaͤme, und unterredete ſich mit dem 
Herrn Generalmajor von Muͤnnich von Kriegs; 
unternehmungen und Einrichtung der Truppen, 
nahm auch deſſelben Anmerkungen über die 
Schwaͤche der Feſtungswerke der Stadt und 
ihrer Citadelle, davon Er zum Zeitvertreib einen 
Riß gemacht hatte, dem Anſehn nach gnaͤdig auf. 
Um dieſe Zeit zuͤndete der Blitz den ſchoͤnen 
Thurm der St. Peterskirche zu Riga an, den 
der Herr Generalmajor von Muͤnnich aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnſtube ſehr gut ſehen konnte, 
und ſich eine deutliche Vorſtellung davon machte. 
Als der Thurm abgebrannt war, verlangte der 
Zar vom Magiſtrat eine Zeichnung von demſel⸗ 
ben, es war aber keine vorhanden. Der Herr 
Generalmajor von Münnich verfertigte eine 
ſolche Zeichnung von der Kirche und ihrem ehe⸗ 
maligen Thurm zum Zeitvertreib, und der da; 
malige Generalmajor, nachmaliger General⸗ 
procureur Jaguſchinski, welcher denſelben, als 
er Ihn beſuchte, auf Seinem Tiſch fand, wickelte 
ihn zuſammen, ſagte, das iſt gut fuͤr den Zaren, 
und eilte damit zur Thuͤr hinaus. Er geſiel 
dem Monarchen alſo, daß Er ſogleich befahl, es 
ſollte fuͤr den Generalmajor von Muͤnnich die 
Beſtallung als Generallieutenant ausgefertiget 
werden, welches Ihm am folgenden Tage der 
Baron von Waldecker bekannt machte, dem es 

der 
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zeigt hatte. Einige Tage hernach, nemlich am 
22 ſten May 1721. kam der General Jagu⸗ 
ſchinski zu Ihm, und brachte Ihm die vom Zar 
eigenhändig unterſchriebene Beſtallung zum Ge⸗ 
nerallieutenant, welche aber auf den 22ſten 
May 1722. datiret war. Der Ueberbringer 
entſchuldigte dieſes im Namen des Monarchen 
dadurch: Se. Majeſtaͤt hätten zwar alle moͤg⸗ 
liche Achtung fuͤr Seine Perſon, der Krieg hoͤre 
aber jetzt auf, ſo daß man keine fremde Generals 
ſuche, Se. Majeſtaͤt koͤnnten auch die aͤlteren 
Generalmajors, und Majors von der Garde, die 
nur in Brigadiers Rang ſtuͤnden, nicht vor den 
Kopf ſtoſſen. Er moͤchte ſich alſo gefallen laſ⸗ 
ſen, ein Jahr lang, nemlich bis zum 22ſten 
May 1722. als Generalmajor zu dienen, zu 
mehrerer Verſicherung der Gnade Sr. Majeſtaͤt 
aber werde Ihm der Beſtallungsbrief uͤber die 
Generallieutenantswuͤrde, hiemit zum voraus 
zugeſtellet. Der Herr General von Muͤnnich 
ließ ſich dieſen Antrag gefallen, weil er ein ſtar⸗ 
kes Verlangen hatte, dem groſſen Monarchen zu 
dienen, auch in deſſelben Dienſten mehrere Ge⸗ 
legenheit zur Ausuͤbung Seiner Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft mit Grund vermuthete, als Er in den 
koͤnigl. polniſchen haben konnte. An dem noch 
vorhandenen Patent iſt mir zweyerley merkwuͤr⸗ 

34 dig, 
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dig, erſtlich daß es zwar in rußiſcher Sprache 
abgefaſſet, aber eben fo wie die Paͤſſe, fo denen, 
welche aus dem Lande reiſen, ertheilet werden, 
binten mit einer deutſchen Ueberſetzung verſehen 
iſt, und zweytens, daß es von keinem Miniſter, 
ſondern allein von dem Zaren Peter unterfchries 
ben iſt, und des Reichs Siegel hat. Der Zar 
hatte zu Riga keinen andern Miniſter als den 
Herrn Geheimenrath Tolſtoi bey Sich, dieſer 
aber weigerte ſich das Patent zu unterſchreiben, 
weil er vor den 22 ſten May 1722, ſterben, und 
alsdenn das Patent wegen feiner Namensunter⸗ 
ſchrift fuͤr falſch und ungültig angeſehen werden 
konnte. (Eine Schwierigkeit, die den Monar⸗ 
chen ſelbſt von der Unterſchrift Seines Namens 
nicht abhielt.) Solchergeſtalt iſt es auch nie⸗ 
mals von einem Miniſter unterſchrieben wor⸗ 
den. Wegen deſſelben aber iſt der Herr von 
Muͤnnich von der Zeit der Ausfertigung an, 
von jedermann ſchon als Generallieutenant an; 
geſehen und genannt worden. 


9. 48. Er bekam um eben dieſe Zeit in 
Riga die Nachricht von dem Tode Seines Herrn 
Vaters und Seiner Frau Stiefmutter, einer 
gebornen von Walthern, und erbat ſich da⸗ 
ber von Seinem nunmehrigen Herrn, Petern 
dem Groſſen, die gnaͤdigſte Erlaubniß, nach 

Deutſch⸗ 
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Deutſchlond zu reifen, vermoͤge vaͤterlichen Te: 
ſtaments von Seinen Guͤtern in der Grafſchaft 
Oldenburg Beſttz zu nehmen, und Sich mit Sei: 
nem Geſchwiſter wegen der Erbſchaft zu verglei⸗ 
chen. So bald ſolches geſchehen war, reiſete 
Er nach St. Petersburg zuruͤck, und wurde zu 
Berlin von dem Koͤnig von Preuſſen auf die 
allergnaͤdigſte Weiſe gefraget: weswegen Er in 
des Zaren Dienſte gegangen ſey? Er haͤtte 
bey Ihm einen guten Platz finden koͤnnen. Er 
kam noch im Herbſt deſſelbigen Jahres zu St. 
Petersburg an, und ſtund hieſelbſt unter dem 
Fuͤrſten Michaila Michailowirſch Goli⸗ 
zin. Der nunmehrige Kayſer Peter, befahl 


Ihm, einen Entwurf vom Rogerwikiſchen nun: 


mehrigen Baltiſchen Hafen zu machen, und ei⸗ 
nen Kanal mit einer Schleuſe an dem Waſſerfall 
in der Newa bey Tosna, und einen Weg unter 
beyden Ufern der Newa von St. Petersburg bis 
Schluͤſſelburg, anzulegen. 


5. 49. Als der Kayſer 1723. aus Perfien 
zuruͤck nach Moſeau kam, uͤbertrug Er dem Herrn 
Generallieutenant von Muͤnnich die Auſſicht 
uͤber den Bau des durch den Generalmajor 
Piſarexo ſchlecht angefangenen Ladogaiſchen 
Kanals, und der Monarch hatte an der Arbeit, 
die nach des Herrn Generals Muͤnnich Ent: 

3 7 wurf, 
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wurf, und unter deſſelben Aufſicht verrichtet wur⸗ 
de, ein ſolches Wohlgefallen, daß Er nicht nur 
eigenhaͤndig einen ſehr gnaͤdigen und ſchmeichel⸗ 
haften Brief an Ihn ſchrieb, den Er Ihm ſelbſt 
einhaͤndigte, ſondern auch kurz vor ſeiner toͤdtli⸗ 
chen Krankheit, die er ſchon fühlte, als er von 
Staraja Ruſſa uͤber den Kanal nach St. Per 
tersburg zuruͤckkam, zur Kayſerin ſagte: „Die 
„Arbeiten meines Nuͤnnich haben mich geheilt, 
„ich gedenke mich noch einmal mit ihm zu St. 
„Petersburg einzuſchiffen, und zu Moſcau im 
„Garten des Golof kin wieder ans Land zu tre⸗ 
„ten,, Den Tag hernach, nahm Er den 
Herrn Generallieutenant mit Sich in den Se⸗ 
nat, und ſagte: „ich habe einen Mann gefun⸗ 
„den, der den Ladogaiſchen Kanal bald zum 
„Stande bringen wird. Ich habe noch keinen 
„Auslaͤnder in meinen Dienſten gehabt, der 
„groſſe Werke ſo gut zu entwerfen, und auszu⸗ 
„führen gewußt, als Er, und ihr ſollet alles 
zthun, was Er von euch verlangen wird., Als 
der Monarch aus dem Senat weggieng, ſagte 
der Herr Generalprocureur Jaguſchinski zu 
dem Herrn General Muͤnnich: „Herr Gene⸗ 
z ral! wir hangen jetzt von Ihren Befehlen ab., 
Der Kayſer gab den Befehl, daß 2 5000 Mann 
an dem Kanal arbeiten ſollten: allein ſein bald 
darauf erfolgter Tod, und die Feindſchaft, welche 

der 
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der Fuͤrſt Nenßchikof um deswillen gegen den 
Herrn General Nluͤnnich hegte, weil dem von 
dem Fuͤrſten unterſtuͤtzten Generalmajor Piſa⸗ 
rewo, die Aufficht über den Kanal war abgenom⸗ 
men worden, legten der Fortſetzung des Kanal⸗ 
baues groſſe Hinderungen in den Weg. Je⸗ 
doch Kayſerin Catharina I. räumte dieſelben 
aus dem Wege, und hr Nachfolger Kayſer 
Peter II. ermunterte den Herrn General von 
Muͤnnich ſo ſtark zur Fortſetzung des Kanals, 
daß ſchon 1728. die Schiffahrt auf demſelben 
eroͤfnet werden konnte. Er kam aber erſt un: 
ter der Kayſerin Anna völlig zum Stande, 
und verewiget ſeit dieſer Zeit den Namen ſeines 
Baumeiſters. 


9. 50. 


Wir muͤſſen aber etwas zuruͤckge⸗ 
hen, um einige Veraͤnderungen unſers Herrn 


Generals nachzuholen. Kayſerin Catharina 
J. beehrte Ihn 1726. mit dem Ritterorden des 
heil, Alexander Neroski. Kayſer Peter II. 
erklaͤrte Ihn am 7ten May 1727. zum General 
en Chef, und am 25ten Febr. 1728. zu einem 
rußiſchn Grafen. Als Se. Hochgraͤfl. Excel; 
lenz im 172 7ſten Jahr Dero erſte liebenswuͤr⸗ 
dige Frau Gemahlin verloren hatten, vermaͤhle⸗ 
ten Sie Sich 1728. mit einer andern vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Dame, nemlich mit der verwit⸗ 

weten 
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weten Frau Graͤfin Barbara Eleonora von 
Soltikow / gebornen Baronin von Malzan, 
welche getreue Gehuͤlfin an Se. Hochgraͤfl. Er: 
cellenz herrlichſten und ſchlechteſten Umſtaͤnden 
das zaͤrtlichſte Antheil genommen hat. 

Die Kayſerin Anna hegte vorzuͤgliche Gna⸗ 
de gegen den Herrn Grafen, welche Ihm auch 
zur Ermunterung gereichte, dem rußiſchen Reich 
auf vielfaͤltige Weiſe wichtige Dienſte zu leiſten. 
Der Herr Graf war einer von den 4 Perſonen, 
welche die Kayſerin im Anfang Ihrer Regierung 
um ihre Meynung befragte, ob Sie dem Ge⸗ 
neralprocureur Jaguſchinski, oder dem Vice⸗ 
kanzler Oſtermann die Beſorgung der Staats: 
angelegenheiten anvertrauen ſolle? Er ſtimmte 
eben ſo wie die uͤbrigen fuͤr den letztern, und 
dieſer bat Ihn, der Monarchin die Errichtung 
eines Cabinets vorzuſchlagen, aus welchem die 
wichtigſten Staatsangelegenheiten, und die Ber: 
ordnungen Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt an den Senat 
und andere Collegia ausgefertigt wuͤrden. Die 
Monarchin genehmigte dieſen Vorſchlag, jedoch 
unter der Bedingung, daß der Herr Graf von 
Muͤnnich ein Mitglied des Cabinets wuͤrde, 
welches ſolchergeſtalt 1730, zu Moſeau feinen 
Anfang nahm, und bis an den Tod der Kayſerin 
fortdaurete. Dieſe ernannte am 26ften Febr. 
1731. unſern Herrn Grafen zum Generalfeld⸗ 

zeug⸗ 
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zeugmeiſter, am 24ſten Jenner 1732. zum 
Präfidenten des Kriegscollegii, deſſen Ber 
richtungen Er ſchon einige Jahre lang beſorget 
hatte, und am 24ſten Februar eben deſſelben 
Jahrs zum Generalfeldmarſchall; fie trug Ihm 
auch das Generaleommando über St. Peters⸗ 
burg und Ingermanland auf. Auf Allerhoͤchſt⸗ 
deroſelben Befehl, entwarf Er einen neuen Staat 
für die Garderegimenter, Feld und Beſatzungs⸗ 
regimenter, die ukrainiſche Militz, die Artillerie 
und das Ingenieurcorps. Er errichtete 1732. 
zu St. Petersburg das adliche Landeadetten⸗ 
corps, welches ein vortreflicher Pflanzgarten fuͤr 
die rußiſchen Kriegsheere wurde, und das erſte 
Kuͤraßierregiment wurde auch von der Kayſerin 
zum Haupt von beyden erklaͤret. Alle dieſe 
wichtigen und dem Reich hoͤchſterſprießlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, verurſachten unſerm Herrn Grafen ſo 
viele Arbeit, daß Er nicht nur eher als die Kay⸗ 
ſerin von Moſcau nach St. Petersburg gieng, 
ſondern auch als die Monarchin am ı sten Jen⸗ 
ner 1732. gleichfalls dahin zuruͤckgekommen 
war, ſich den Cabinetsgeſchaͤften aufs moͤglichſte 
entzog. Der Herr Generalfeldmarſchall hat 
auch Selbſt geſtanden, daß Er von den auswaͤr⸗ 
tigen Staats: und innerlichen Reichsſachen kei— 
ne hinlaͤngliche Kenntniß gehabt habe. Unter; 
deſſen wurde Er doch, fo oft über wichtige Sa⸗ 

chen, 
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chen, als über den polniſchen Krieg, ꝛc. Berath⸗ 
ſchlagungen angeſtellet wurden, ins Cabinet ge⸗ 
rufen. Seine Verbeſſerungen des rußiſchen 
Kriegsſtaats waren deſto erheblicher, und ver 
ſchaften Ihm die Hochachtung der Kenner, dar: 
unter der weltheruͤhmte Feldherr, Prinz Eu⸗ 
genius von Savoyen, oben an ſtehet, der 
Ihm dieſelbige in einem zu Prag am 1 8ten 
April 1732. abgefaßten Schreiben, welches ich 
zu leſen das Vergnuͤgen gehabt, auf die verbind⸗ 
lichſte Weiſe bezeigte. i 


5. 51. Die Kayſerin Anna ſchickte 1733. 
ein Kriegsheer nach Polen zur Unterſtuͤtzung ihres 
Bundesgenoſſen Könige Auguſtus des II, 
ab, welches 1734. die Stadt Danzig belagerte, 
darinnen fich der Gegenkoͤnig Stanislaus auf: 
hielt. Sie vertraute unſerm Herrn General— 
feldmarſchall den hoͤchſten Befehl über dieſes 
Heer, und die Aufſicht Über die Belagerung an, 
Er reiſete dahin ab, nachdem Er vorher den An⸗ 
dreasdeden erhalten hatte, und eroberte die 
Stadt nach einer merkwuͤrdigen Belagerung, 
ungeachtet Er fie nur mit 20000 Mann bele⸗ 
gen konnte, (welche Anzahl viel geringer war, 
als die bewafnete Mannſchaft, welche die Stadt 
vertheidigte.) Nachdem er dem Koͤnig Auguſt 
im Kloſter Oliva die in Danzig gefangen genom⸗ 

mene 
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mene vornehme polniſche Herren vorgeſtellet und 
dieſe demſelben ſich unterworfen hatten, reiſete 
Er nach St. Petersburg zuruͤck, woſelbſt Er 
von der Kayſerin ſehr gnaͤdig empfangen wur⸗ 
de. Sie ſchickte Ihn aber im folgenden 
173 fſten Jahr als oberſten Befehlshaber des 
auf 90000 Mann angewachſenen rußiſchen 
Kriegsheers nach Polen zuruͤck, um dieſes 
Reich voͤllig unter die Botmaͤßigkeit Königs Au⸗ 
guſts III. zu bringen, bey welcher Gelegenheit 
Er von demſelben mit dem weiſſen Adlerorden 
beehret wurde. 


9. J2. Weil aber die Kayſerin genoͤthiget 
wurde, die Tuͤrken und Tartern mit Krieg zu 
überziehen, fo trug Sie Ihm den Befehl über 
das dazu beſtimmte Kriegsheer, und die Ausfühs 
rung Ihrer wichtigen Abſichten auf. Er vers 
ließ Polen, woſelbſt Er den Prinzen von Heſſen⸗ 
Homburg zum oberſten Befehlshaber der zurück 
bleibenden rußiſchen Truppen machte, und gieng 
uͤber Kiew nach der ukrainiſchen Linie, welche 
Er von Orlik am Dnepr an bis Iſum genau 
beſichtigte, und hierauf nach Pawlowsk am 
Don, woſelbſt er die zur Belagerung von Aſow 
noͤthige Artillerie und Ammunition einſchiffen 
ließ. 1736. kam er vor Aſow an, und ließ 
die Belagerung dieſer Stadt anfangen, über des 

ren 


144 Geſchichte der evangel. lutherifchen 


ten Fortſetzung Er aber dem Herrn Grafen 
Lacy die Aufſicht ließ, und ſich mit einem Corps 
Truppen gegen die Crim begab. Er uͤberſtieg 
mit ſeinen Truppen die uͤberaus ſtarke Linie bey 
Perekop, welche der erimiſche Chan mit 180000 
Mann beſetzt hielt, und ſchlug denſelben gaͤnzlich 
in die Flucht, nahm auch die Feſtung Perekop 
ein, verlor bey dieſen wichtigen Eroberungen 
keinen Mann, und gieng bis nach Baktiſchiſarai, 
der Reſidenz des Chans, von dannen aber nach 
Perekop zuruͤck, welche Feſtung uebſt der dabey 
befindlichen Linie Er ſchleifen ließ. Hierauf 
führete Er die rußiſchen Truppen nach der Ukraine 
in die Winterquartiere, und begab ſich alsdenn 
auf die Reiſe nach St. Petersburg, woſelbſt Er 
im Anfang des 1737ſten Jahrs anlangte, und 
als ein ſtegreicher Feldherr ſowol von der Kayſe⸗ 
rin, als dem ganzen Hofe mit groſſen Ehrenbe⸗ 
zeigungen empfangen wurde. Er reiſete aber 
bald wieder zurück nach der Ukraine, und fuͤh⸗ 
rete das Kriegsheer nach Otſchakof, welche Fe⸗ 
ſtung von 30000 Tuͤrken vertheidigt wurde, die 
Er aber mit Sturm eroberte, und den Commen⸗ 
danten, den Seraskier Jachia, Paſcha von 3 
Roßſchweiſen, nebſt anderen vornehmen Tuͤrken 
gefangen, auch die Feſtung Kinburn einnahm. 
Nachdem Er das Heer wieder über den Dnept, 
und in die Winterquartiere gefuͤhret hatte, jan 
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Er Sich abermals nach St. Petersburg zuruͤck, 
und wurde unter Abfeurung der Kauonen em 
pfangen. 

9. 73. Im Hornung des 173 8ſten Jahrs 
gieng Er wieder zum Kriegsheer ab, nachdem 
Er von der Kayſerin zu Deroſelben bevollmaͤch; 
tigten Miniſter ernannt worden war, um gele⸗ 
gentlich mit der Osmanniſchen Pforte Frieden 
zu ſchlieſſen. Er ſetzte mit den rußiſchen Teup⸗ 
pen, ungeachtet der von den Tuͤrken gemachten 
Hinderungsanſtalten, uͤber den Bog, und na⸗ 
herte ſich hierauf dem Fluß Kodima, bey wel⸗ 
chem es zu einem ſcharfen Gefechte kam, wel⸗ 
ches für die Ruſſen glücklich ausfiel. Er folgte 
den Tuͤrken ins polniſche Gebiet, und uͤber den 
Fluß Sawran, worauf es abermals zu einem 
Gefecht kam, darinn die von -unferem klugen 
Feldherrn angefuͤhrte Ruſſen von neuem obſie⸗ 
geten. Nicht weit vom Dneſtr trieben ſie zwar 
die Türken zuruck, dieſe aber hatten ſich daſelbſt 
dergeſtalt verſchanzet, und das rußiſche Heer hat⸗ 
te zu gleicher Zeit einen ſolchen Mangel an Futter 
für die Pferde, daß unſer Feldherr vor noͤthig 
fand, nach der Ukraine zuruͤck zu kehren, welches 
auch mit vieler Vorſichtigkeit, und unter beftäns 
digen und glücklichen Gefecht mit den nachfol⸗ 
genden Tateren bewerkſtelliget wurde. Ob 
nun gleich in dieſem Feldzug unvermutheter und 
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unuͤberwindlicher Hinderniſſen wegen nicht fo viel 
ausgerichtet wurde, als der heldenmuͤthige Feld⸗ 
berr zur Abſicht gehabt hatte, fo wurde Er doch 
wegen kluger Errettung des Kriegsheers aus 
groſſer Gefahr, von der Kayſerin gnaͤdigſt an⸗ 
geſehen und beſchenket. 

Im folgenden 1739ften Jahr brachte Er 
alles reichlich wieder ein. Er gieng mii dem 
rußiſchen Kriegsheer uͤber den Dnepr, zu einer 
Zeit, da er ausgetreten, und uͤber eine Meile 
breit war, nach Kiew, von dannen aber durch 
Polen bey Grudek uͤber den Dneſtr, der nicht 
nur aus ſeinen Ufern ausgetreten, ſondern auch 
von beyden Seiten mit mehr als 100000 Tür; 
ken und Tateren beſetzt war. Er richtete hier⸗ 
auf ſeinen Marſch nach Chotſchin, wurde aber 
von allen Seiten feindlich angegriffen und beun⸗ 
ruhiget, und ſtieß auf das ſtark verſchanzte tuͤr⸗ 
kiſche Lager bey Stawutſchan, welches er aber 
mit feinem Heer muthig und kluͤglich angrif, er⸗ 
ſtieg und eroberte, die Tuͤrken in die Flucht 
ſchlug, die Feſtung Chotſchin durch Capitulation 
einnahm, und die darinn liegende Beſatzung mit 
dem Befehlshaber Kattſchak, Paſcha von 3 
Roßſchweifen, zu Kriegsgefangenen machte, auch 
alle dieſe groſſen Vortheile mit einem geringen 
Verluſt an Mannſchaft erfocht. Hierauf gieng 
Er ſiegreich uͤber den Fluß Pruth, bey welchen 
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die Ruſſen 17 1 1. in groſſes und hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
liches Gedraͤnge gekommen waren, in die Mol⸗ 
dau, machte die Wege allenthalben durch ange: 
legte Schanzen ſicher, nahm die Hauptſtadt 
Jaßii, und von dem ganzen Fuͤrſtenthum die 
Huldigung ein, und ſchickte ſtreifende Partheyen 
in die Walachey, und bis Braila an die Donau. 
Dieſe groſſen und ſiegreichen Thaten unſers Feld⸗ 
berrn, wegen welcher Ihn die Ruſſen bald die 
Saͤule des rußiſchen Reichs, bald einen Falken, 
der allenthalben ſeine Augen hinwende, nann⸗ 
ten, und alle Seine noch uͤbrige groſſe Abſichten, 
wurden dadurch gehemmet und aufgehoben, daß 
die Kayſerin Anna am Je September dem 
Frieden beytrat, welchen der Wiener Hof am 
raten September zu Belgrad mit den Tuͤrken zu 
feinem groſſen Nachtheil geſchloſſen hatte. Die 
Kayſerin hatte, ohne daß es der Herr Graf 


Oſtermann hindern Fönnen, dem franzoͤſiſchen 


Geſandten Marquis von Villeneuve, den Sie 
mit einem koſtbaren Andreasorden, und deffel; 
ben Gemahlin mit Juwelen beſchenket hatte, 


die Macht gegeben, in Ihrem Namen nach Gut⸗ 


finden zu handeln. Als der rußiſche Commer⸗ 
zienrath Cangioni, durch deſſen Hände die eben 
angeführten Geſchenke gegangen waren, in den 


Marquis von Villeneuve drang, die Friedens; 


bedingungen zwiſchen Rußland und dem türki: 
” Ka ſchen 
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ſchen Reich zu Stande zu bringen, ſagte der 
Marquis: eure Sache ruhet auf einem ſamm⸗ 
tenen Kuͤſſen. Es fiel auch in der That der 
Friede fuͤr Rußland ganz vortheilhaft aus, wie 
aus ſeinen noch unbekannten Artickeln, deren 
Inhalt ich bey einer andern Gelegenheit mitthei⸗ 
len und durch eine Charte erläutern will, erhellet. 
Es ſind auch ſeit dieſem Kriege die Ruſſen den 
Tuͤrken und Tateren ſo furchtbar geworden, daß 
fie ſeitdem von denſelben ganz anders, als che: 
deſſen urtheilen. Inſonderheit iſt ihnen auch 
der Name unſers Herrn Grafen von Muͤnnich 
ehrwuͤrdig, ja ſchrecklich geworden. 


9. 54. Dieſer kam im Monat Hornung 
des 174 0ſten Jahrs mit Siegesehre gekroͤnet 
nach St. Petersburg zuruͤck, und empfieng von 
der Kayſerin anſehnliche Gnadenbezeigungen, zu 

welcher auch dieſe gehoͤrte, daß Sie Ihn am 
ı4ten Hornung zum Obriſtlieutenant des Preo⸗ 
braſchenskiſchen Leibgarderegiments ernannte. 
Er hatte auch um eben dieſe Zeit die Ehre, durch 
ein hochachtungs volles Schreiben des Herrn 
Cardinals von Fleury benachrichtiget zu wer⸗ 
den, daß der Koͤnig von Frankreich die Plans 
von des Herrn Feldmarſchalls letzten Feldzuge, 
welche dieſer dem Herrn Cardinal uͤberſchicket 
hatte, als ein Kenner mit Vergnuͤgen unterſucht 


habe. 
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habe. Die Kayſerin, Seine groſſe Goͤnnerin 
und Wohlthaͤterin ſtarb in eben dieſem Jahr, 
und Ihre letzten Worte waren: Adjeu Feld⸗ 
marſchall. Vor Ihrem Tode wurden viele Be⸗ 
rathſchlagungen über die Regierungs folge und 
Verwaltung angeſtellt, an welchen der Herr 
Generalfeldmarſchall Graf von Muͤnnich we⸗ 
gen Seines vorzuͤglichen Anſehns viel Antheil 
nahm. Es iſt bekannt, daß durch ein Teſta⸗ 
ment, welches die Kayſerin in Ihrer toͤdtlichen 
Schwachheit unterſchrieben haben foll, der Prinz 
Iwan zu Ihrem Nachfolger, und waͤhrend 
deſſelben ſechzehnjaͤhrigen Minderjaͤhrigkeit, der 
Herzog von Curland zum Regenten des rußiſchen 
Reichs ernannt worden ſey. Dieſer legte Sei⸗ 
nen Regenteneid am 18ten October indie Haͤnde 
des Herrn Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Muͤnnich ab. Allein es waren derer viele, 
die ihm eben ſo wenig als des jungen Kayſers 
Iwan Frau Mutter und Herrn Vater, wohl 
wollten, und der Herr Generalfeldmarſchall Graf 
von Muͤnnich, der niemals ſein Freund und 
Verehrer geweſen, uͤbernahm das kuͤhne Geſchaͤft 
ſeine Gefangennehmung zu beſorgen, welche Er 
auch in der Nacht vom 7ten auf den 8ten Nov. 
veranſtaltete. Es waͤhrete alſo die Regentſchaft 
des Herzogs nur 20 Tage. 


K 3 55. 


150 Geſchichte der evangel. lutheriſchen 


sr. Kaum war die Prinzeßin Anna 
zur Großfuͤrſtin und Regentin von Rußland ers 
klaͤret worden, als Sie anſehnliche Gnadenbe⸗ 
zeigungen vornahm, unter welchen auch dieſe 
war, daß Sie unſern Herrn Generalfeldmarſchall 
zum Chef des Conſeil und Premierminiſtre 
machte, und Ihm die freye Standesherrſchaft 
Wartenberg in Schleſien, welche dem Herzog 
von Curland zugehoͤrt hatte, ſchenkte. Friede⸗ 
rich Auguſt, König in Polen und Ehurfuͤrſt 
zu Sachſen, damaliger Reichsvicarius, erhob 
am 4ten Febr. 1741. Ihn, feine eheliche 
Leibeserhen, und derſelben Erben maͤnnli⸗ 
chen und weiblichen Geſchlechts abſteigender 
Linie, in des heil. roͤmiſchen Reichs auch des 
Cburfuͤrſtenthums Sachſen, Grafenſtand, und 
ließ Ihm daruͤber eine ruhmvolle Urkunde aus⸗ 
fertigen, welche Er aber erſt 1762. zu Geſicht 
und in die Haͤnde bekommen hat. Es wurde 
Ihm auch um dieſe Zeit von mehr als einem 
Hofe angetragen, Herzog von Curland zu wer⸗ 
den. Allein Er ſtieg von dem hoͤchſten Gipfel 
der Ehre, die Er erreicht hatte, wieder herunter, 
indem Er die Wuͤrde und das Amt eines erſten 
Miniſters nach kurzer Verwaltung niederlegte. 
Die Veranlaſſung dazu war dieſe. Gleich nach 
dem Antritt dieſes hohen Amts, war durch Seis 
nen Betrieb das Vertheidigungsbuͤndniß zwi⸗ 
f ſchen 
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ſchen Rußland und Preuſſen nicht nur wieder 
erneuert, ſondern auch dahin veraͤndert worden, 
daß anſtatt der 6000 Mann, die ein Theil dem 
andern zu Huͤlfe zu ſenden in den vorigen Ver⸗ 
trägen verſprochen hatte, 12000 Mann vergli⸗ 
chen wurden. Dieſer Vertrag war ſchon von 
beyden hohen Theilen beſtaͤtigt, und ausgewech⸗ 
ſelt. Allein er beſtund, zum groſſen Verdruß 
des Herrn Grafen von Muͤnnich nicht lange; 
denn es ward von dem zwiſchen dem Wiener und 
Dresdner Hofe zur Bekriegung des Koͤnigs von 
Preuſſen errichteten Tractat durch den rußiſchen 
Miniſter Baron von Keiſerling eine Abſchrift 
an die Großfuͤrſtin geſendet, und dieſelbige eins 
geladen, Ihren Bundesgenoſſen den Koͤnig von 
Preuſſen zu bekriegen. Der Herr Graf von 
Muͤnnich, welcher den Tractat 2 Tage in Haͤn⸗ 
den hatte, widerſetzte ſich dieſem Antrage aufs 
ſtaͤrkſte: allein die Großfuͤrſtin war zur Anneh⸗ 
mung deſſelben alſo gelenket worden, daß Sie 
oft fragte, iſt der Graf Muͤnnich noch preuß 
ſiſch geſinnet? und Ihm ſagen ließ, ſo lange Er 
preußiſch geſinnet ſey, mache fein Anblick Sie 
krank. Sie trat, feiner Gegenvorſtellungen 
ungeachtet, dem oͤſtereich ſaͤchſiſchen Buͤndniß 
bey, und ließ ohne Vorbewußt des Herrn Gra⸗ 
fen von Muͤnnich / eine Anzahl Regimenter 
wider den Koͤnig von Preuſſen nach Riga mar⸗ 

K 4 ſchiren. 


152 Geſchichte der evangel. lutheriſchen 


ſchiren. Daher bat der Herr Graf von Muͤn⸗ 
nich um ſeinen Abſchied, den Er auch auf eine 
unfreundliche Weiſe erhielt, und Sich nach 
Seinem Gut Goſtiliz begab. Die Großfuͤrſtin 
beſann Sich nach einigen Tagen, und bewilligte 
Ihm eine jaͤhrliche Penfion von 15000 Ru⸗ 
beln, auch eine Wache vom Preobraſchenskiſchen 
Regiment fuͤr ſein Haus. Der Herr Graf ent 
ſchloß Sich Rußland zu verlaſſen, es war auch 
zu Koͤnigsberg alles in Bereitſchaft fuͤr Ihn: 
und Er wuͤrde ſehr wohl gethan haben, wenn 
Er Seine Abreiſe beſchleuniget haͤtte. Da Er 
ſie aber aufſchob, gerieth Er zugleich mit der 
Großfuͤrſtin Anna ins Ungluͤck. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die Großfuͤrſtin in der Nacht vom 
24ſten auf den 25 ſten November 1741. von 
ber Prinzeßin Eliſabeth geſtuͤrzet worden fen, 
Der Herr Graf von Muͤnnich wurde zu glei⸗ 
cher Zeit gefangen genommen, und von der nun⸗ 
mehrigen Kayſerin Eliſabeth nach dem gerin⸗ 
gen Staͤdtchen Pelim in Sibirien verwieſen, wo⸗ 
felbſt ſich bis dahin der Herzog von Curland aufs 
gehalten, für welchen der Fuͤrſt Tſchirkaski, ehe⸗ 
maliger Gouverneur von Sibirien, dieſen Ort 
ausgeſucht hatte. Ich bin nicht ſowol daruͤber 
bekuͤmmert geweſen, wie der Herr Generalſeld⸗ 
marſchall dieſen ſchrecklichen Wechſel Seiner 
Umſtaͤnde mit Gedult ertragen, als vielmehr 

wie 
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wie Er Sich in die Muſſe, darinnen Er uͤber 20 
Jahre leben muͤſſen, ſchicken koͤnnen, Er, den 
Sein unaufhoͤrlich geſchaͤftiger Geiſt beſtaͤndig 
zur Arbeit antrieb. Ich habe aber erfahren, 
daß Er in Seiner langen Verbannung nicht nur 
viele zur Kriegswiſſenſchaft gehoͤrige Zeichnun⸗ 
gen verfertiget, und über die meiſten Grundſaͤtze 
der chriſtlichen Lehre Seine Gedanken aufgeſetzt, 
in Reime gebracht und Gebete beygefuͤget, ſon; 
dern auch einen betraͤchtlichen Theil eines jeden 
Tags entweder zu gemeinſchaftlichen, oder zu 
beſondern Undachtsgefchäften angewendet, auch 
des Sommers einen kleinen Garten zur Luſt 
und Geſundheit bearbeitet habe. Es iſt zu be⸗ 
dauren, daß der Herr Generalfeldmarſchall, nicht 
lange vor Seiner Erloͤſung aus dem Elend, 
Sich genoͤthiget geſehen, um des Frevels eines 
Soldaten willen, alle ſeine Zeichnungen und 
Schriften zu verbrennen: hingegen iſt erfreu⸗ 
lich, daß der Herr Generalfeldmarſchall, laut 
Seiner eigenen Verſicherung, „in feinem. viel; 
„jaͤhrigen Elend niemals traurig, vielweniger 
„niedergeſchlagenen Gemuͤths, ſondern allezeit 
„im Vertrauen auf Gott voll Hofnung, und 
„eines gelaſſenen ja froͤlichen Muths geweſen 
if Entſtunden ja einige unruhige Gedan⸗ 
ken in ſeinem Gemuͤth, ſo wiederholte er oft die 
Worte: Stille! ſtille! Seele ſtille! und o 
K 5 Wille! 
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Wille! gieb dich in Gelaſſenheit: Tran auf 
Gott, ſo wird dein Klagen, ſammt den Plagen, 
fi) verändern bald in Freud. 


$. 56. Dieſe Freude erfolgte im Hornung 
des 1762ſten Jahrs. Schon einen Monat 
vor derſelben war die Nachricht von dem Tode 
der Kayſerin Eliſabeth nach Pelim erſchollen, 
und hatte bey dem Herrn Generalfeldmarſchall 
die Hofnurg zur Erloͤſung erwecket. Vermuth⸗ 
lich ſind Ihm die Wochen, in welchen Er ſie nun 
taͤglich erwartete, laͤnger vorgekommen, als vor⸗ 
her eben fo viele Jahre. Endlich kam am 1 ıten 
Hornung der vom hohen dirigirenden Senat ab⸗ 
gefertigte Courier an, welcher Sr. Majeſtaͤt 
Kayſer Peters III. Befehl zu Seiner Be: 
freyung uͤberbrachte. Die dadurch verurſachte 
Freude war unbeſchreiblich groß, und der Herr 
Generalfeldmarſchall und Seine Frau Gemah⸗ 
lin verdankten ſie GOtt kniend von ganzem 
Herzen. Am 19ten eben dieſes Monats reife: 
ten Sie von Pelim ab, und ohngeachtet Schlit⸗ 
ten und Wege ſchlecht waren, ſo eileten Sie doch 
bey Tag und Nacht dergeſtalt, daß Sie ſchon 
am 1 Sten März zu Moſcau, und am 24ſten zu 
St. Petersburg, ankamen. Auf der ganzen 
Reife trafen Sie Generale, Stabsofficiers und Eis 
vilbedienten an, welche vormals unter des Herrn 
General⸗ 
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Generalfeldmarſchalls Befehl geftanden hatten. 
und Freudenthraͤnen über Deſſelben Zuruͤckkunſt 
vergoſſen. Ihro Majeſtaͤt Kayſer Peter III. 
ſchickten gleich nach des Herrn Generalſeldmar⸗ 
ſchalls Ankunft zu St. Petersburg, einen Ge, 
neraladjutanten an Denſelben, und lieſſen Ihn 
Dero Gnade verſichern, auch anzeigen, daß Sie 
Ihm nach der beſchwerlichen Reiſe erſt einige 
Tage zur Ruhe verſtatten wollten, ehe Sie Ihn 
fprächen. Aim goften ſchickte Ihm der Mo; 
narch durch den Generaladjutanten Gudo⸗ 
witſch den Degen, und erklaͤrte Ihn zu Seinem 
Generalfeldmarſchall mit der vorigen Aneienne⸗ 
te, welche Er von 1732. an gehabt. Am 
zıften gab Er Ihm das erſte Gehör, bieng 
Ihm Selbſt den St. Andreasorden um, und 
fragte Ihn, ob Sein Geſundbeitszuſtand bey 
Seinem hohen Alter es verſtatte, Ihm noch zu 
dienen? worauf der Herr Generalfeldmarſchall 
eine ausfuͤhrliche Anrede an den Kayſer hielt. 
Alle Kenner und Verehrer der unzaͤhlich groſſen 
Verdienſte, welche der Herr Generalfeldmarſchall 
Reichsgraf von Muͤnnich um das rußiſche 
Reich hat, freueten ſich uͤber Sr. Erlaucht Zu⸗ 
ruͤckkunft, und auch auswärtige Könige bezeigten 
Ihm nach derſelben in den gnaͤdigſten Briefen, 
ſowol Ihre Hochachtung und Freundſchaft, als 
Ihr Vergnuͤgen uͤber Sein Leben und e 
i eyn, 
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ſeyn, dergleichen ich von den Koͤnigen von Daͤ⸗ 
nemark, Preuſſen und Polen geleſen habe. Der 
letztere beſchenkte Ihn auch von neuen mit dem 
weiſſen Adlerorden. Als Kayſer Peter III. 
im Maymonat dieſes Jahrs eine Commißion 
verordnete, welche das ehemalige Cabinet vor⸗ 
zuſtellen ſchien, ernannte Er den Herrn General⸗ 
feldmarſchall Grafen von Muͤnnich zum Mit⸗ 
glied derſelben. Dieſer war auch bey dem Mo⸗ 
narchen zu der Zeit, als Er den Thron verlor. 


9. 57. Ibhro Majeſtaͤt die Kayſerin Ca⸗ 
tharina II. trugen Ihm am 21 Auguſt 1762. 
die Generaldirection des baltiſchen Hafens, des 
eronftädtifchen und ladogaiſchen Kanals, der 
Häfen zu Reval und Narwa, und der wolchow⸗ 
ſchen Waſſerfaͤlle auf, beſtaͤtigten Ihn in einer 
am 17 ten Sept. 1763. unterfchriebenen Urkun⸗ 
de, in Seiner Generalfeldmarſchallswuͤrde, und 
vermittelten zwiſchen Ihm und Sr. Durch: 
laucht den regierenden Herzog von Curland, 
Ernſt Johann, den Vertrag wegen der freyen 
Standes berrſchaft Wartenberg und Bralin, wel: 
cher am 28 ſten Oetobr. 1763. zum Stande kam, 
und vermoͤge deſſen der Herr Generalfeldmar⸗ 
ſchall auf ewig allen Anſpruͤchen auf dieſe Herr⸗ 
ſchaft entſagte, dahingegen Ihm der Herzog 

von Curland 67770 Reichsthaler Albertus in 
4 Terminen zu zahlen verſprach. 5% 
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6. 58. Der Herr Generalfeldmarſchall 
Reichsgraf von Muͤnnich / iſt ein wohlgewach⸗ 
ſener Herr, von einer ſtarken, lebhaften und feu⸗ 
rigen Natur. Seine Augen und Mienen kuͤn⸗ 
digen einen ſcharfſinnigen, ernſt⸗ herz; und ſtand⸗ 
haften und alſo auch ehrwuͤrdigen und furchtba⸗ 
ren Mann an, und ſelbſt Seine größte Freund; 
lichkeit hebet dieſen Begrif nicht auf. Seine 
Stimme ſowol als Seine Leibesſtellung geziemet 
ſich fuͤr einen Feldherrn, und man ſtehet Ihm 
in allen Stuͤcken an, daß Er dazu geboren und 
gemacht ſey, einen Befehlshaber abzugeben. 
Er iſt ſehr geneigt und geſchickt zu liebkoſen, 
und ſucht und weiß infonderheit den Dames zu 
gefallen. Im Unwillen und Zorn iſt Er ſehr 
heftig, und es fällt ihm ſehr ſchwer, eine Ihm ent. 
weder wirklich, oder Seiner Meynung nach wies 
derfahrne Beleidigung zu vergeben und zu ver⸗ 
geſſen, und der in Seiner Macht ſtehenden 
Ahndung Sich zu enthalten. Seine Arbeit: 
ſamkeit und pünctliche Genauigkeit in allen Ge⸗ 
ſchaͤften, iſt bewundernswuͤrdig groß. Er 
ſchlaͤft ſehr wenig, und kann durch ſeinen Treib⸗ 
geiſt viele Meuſchen ermuͤden, bevor Er ſelbſt 
muͤde wird. Seine Schreibart iſt in An⸗ 

ſehung der Gedanken, Worte und Ordnung 
vortreflich. Er heget und beweiſet Ehrfurcht 
vor Gott. In Seinem vieljaͤhrigen 7 — 

a 7 atte 
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hatte Er Sich ſolchergeſtalt zum Gebet gewohnt, 
daß, da Er des Nachts gemeiniglich nur einige 
Stunden ſchlaͤft, Er ſogleich wenn Er auſwachte, 
Seine Gedanken auf Gott richtete, und nicht 
eher aufborete zu beten, als bis Er entweder 
wider einſchlief, oder aus dem Bette aufſtund, 
und die Morgenberftunde anſieng. Er hat oft 
zu ſagen gepflegt, Sein Glaubensbekenntniß be⸗ 
ſtehe in folgenden kurzen Begriffen, 1) „Ich 
„glaube was die Propheten und auserwaͤhlten 
„Manner Gottes, getrieben durch den heiligen 
„Geiſt, uns ſchriftlich hinterlaſſen, und 2) was 
Hunſer theureſter Heyland JIEſus Chriſtus und 
»„ſeine heilige Apoſtel gelehrt. 3) Ich hoffe 
Was dieſe heilige Männer gehoft, und Chri⸗ 
„us den Glaͤubigen verheiſſen. 4) Ich habe 
„das Vertrauen, daß Gott um Chriſti und 
„ſeines theuren bittern Leidens und Verdienſtes 

willen, mir groſſen Sünder werde gnaͤdig ſeyn, 

v mir meine Suͤnden vergeben, und mich in fein 
„Reich aufnehmen. „ 


. 79. Der St. Peterskirche und Gemeine 
zu St. Petersburg hat ſich der Herr General⸗ 
feldmarſchall von 1727. bis 174 1. da Er zum 
erſtenmal Patron derſelben geweſen, ($. 10. 13.) 
und von 1762. an da Er ſolches zum atenmal 
geworden iſt, (§. 16.) ſehr gnaͤdig angenom⸗ 

men. 
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men. Er hat den anſehnlichen Platz, auf wel⸗ 
chem die Kirche nebſt denen dazu gehörigen Ge; 
baͤuden ſtehet, vom Kayſer Peter II. erbeten, 
(5. 10) den Grundſtein zu der Kirche gelegt, 
und fie eingeweihet, die auswärtigen Collecten 
zu ihrer Erbauung befoͤrdert, für den Nutzen 
der Kirche und Gemeine in den Kirchenconven⸗ 
ten auf vielerley Weiſe geſorget; auſſer Seinen 
jaͤhrlichen Beytraͤgen zu den Collecten für die 
Kirche, welche eine betraͤchtliche Summe aus⸗ 
machen, im Jahr 1764. zur Vetbeſſerung des 
Kirchengebaͤudes auſſerordentlich 10 Rubel 
gnaͤdig geſchenket, der St. Petersſchule ein er⸗ 
wuͤnſchtes Privilegium von Ihro Majeftät der 
Kayſerin Eli erbeten und verſchaft, vom 
Iten Jun. 1764. bis ııten April 1765. zur 
Tilgung der Schulden der Kirche 4450 Rubel, 
zum Schulfonds 2905 Rubel, und zur Beklei⸗ 
dung armer Schulkinder 168 Rubel geſammlet, 
am Sten May 1765 den Anfang gemacht, jaͤhr⸗ 
lich, ſo lange Er noch leben wird, zum Schul⸗ 
fonds 300 Rubel zu geben, und 1764. Sich 
der St. Peterskirche ſowol als aller uͤbrigen 
evangeliſchen Gemeinen zu St. Petersburg zur 
Erhaltung ihrer, ihnen von den rußiſchen Mo⸗ 
narchen ſeit 200 Jahren her allergnaͤdigſt be⸗ 


willigten Freyheiten und Privilegien, aufs mu⸗ 


thigſte und eifrigſte angenommen. 


E 


(alan 
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Ich werde naͤchſtens eine ausfuͤhrlichere Le⸗ 
bensbeſchreibung Sr. Erlaucht des Herrn Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls liefern, welche auch mit Dero 
wohlgetroffenen Bildniß gezieret ſeyn ſoll. 


5. 60. Se Sochfreyherrliche Excellenz, 
Herr Nicolaus Friederich Korf, 
rußiſch kayſerlicher General en Chef, 
Generaldirecror des Policeymefens, 
Senateur, wirklicher Kammerherr, 
Vieeobriſter von Sr. Kayſerl. Hoheit 
des Großfuͤrſten Kuͤraßierregiment, 
Ritter der hohen rußiſchen Orden, 
des koͤniglich⸗ preußiſchen ſchwarzen 
Adler und koͤniglich ·· polniſchen 
weiſſen Adlerordens / und des her⸗ 
zoglich⸗ ſchleswig⸗ holſteiniſchen S. 
Annenordens. 5 


Die freyherrliche Familie Korf, iſt eben fo 
beruͤhmt, als alt und anſehnlich. Se. Er 
cellenz unſer Herr General en Chef, durch welche 
das Anſehen und der Ruhm derſelben nicht allein 
erhalten, ſondern auch vermehret worden, ſind 
am 7, May 1710. in Curland geboren. Dero 
Herr Vater war der Hauptmann Seinrich 
Korf, und Dero Frau Mutter, Anna Eliſa⸗ 
beth von Schmidt, genannt Saber. Sie 

a kamen 
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kamen ſchon 1724. nach Rußland, dahin Sie 
der Herr General Rönne brachte, und traten für 
gleich in kayſerl. Kriegsdienſte. Sie wohneten 
als Offieier den beſchwerlichen aber glücklichen 
Feldzuͤgen wider die Perſer und Tuͤrcken bey, 
und waren im letztern Adjutant des Herrn Ges 
neral en Chef, Karl von Biron. 1740. da 
Sie Premiermajor waren, vermaͤhlten Sie Sich 
mit der Gräfin Carhrina Skaxoronski, welche 
die 2te Tochter des Bruders der Kayſerin Ca⸗ 
thrina 1. Grafens Carl Skaporonski, 
war, und zur kayſerl. Staatsdame ernannt 
wurde. Sie gebar ihm 1744. einen Sohn, 
der aber bald nach der Geburt ſtarb, Sie Selbſt 
aber ſtarb 175 7. Als die Kayferin. Eliſa⸗ 
beth 1741. den Thron beſtiegen hatte, ſchickte 
Sie unſern Freyherrn Korf nach Kiel, um den 
damaligen jungen Herzog von Holſtein Karl 
peter Ulrich, welcher nachmals unter dem Na⸗ 
men Peter Sedrowitſch Großfuͤrſt von Ruß. 
land, und endlich unter dem Namen Peter 
III. Kayſer von Rußland ward, nach Rußland 
zu bringen. Als Er dieſes zum Veranuͤgen der 
Kayſerin gluͤcklich bewerkſtelliget bitte, ernannte 
Sie Ihn zu Ihrem wirklichen Kammerherrn, 
und ertheilte Ihm zugleich den St. Annenor⸗ 
den. 1743. ſchickte Ihn die Kayſerin nach 
Stockholm, um dem neuerwaͤhlten Thronfolger 
r 1 von 
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von Schweden zu ſolcher Wahl in Aller hoͤchſt⸗ 
deroſelben Namen Glück zu wuͤnſchen. 1744. 
beehrte Sie Ihn mit dem St. Alexander⸗ 
orden, und als Er in eben dieſem Jahr einige 
Ihm aufgetragene wichtige Geſchaͤfte glücklich 
ausgerichtet hatte, begnadigte Sie Ihn mit ei 
nigen bey Wesma belegenen Guͤtern. 1754. 
erhob Ihn die Kayſerin zum Generallieutenant. 
1758. ernannte Sie Ihn zum Gouverneur 
des Koͤnigreichs Preuſſen, in welcher Stelle 
Sr. Excellenz noch in eben demſelben Jahr von 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig von Polen den weiſſen 
Adlerorden erhielten, der Ihnen von Sr. Kot 
nigl. Hoheit dem Prinzen Carl umgehangen 
wurde, als Hoͤchſtdieſelben durch Königsberg 
reiſeten. Am Ende des 176 ſten Jahrs gerus 
beten Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin Eliſabeth 
Sr. Excellenz zum Generalpoliceymeiſter zu ert 
nennen, und zu dieſem Amt von Königsberg nach 
St. Petersburg zuruͤck zu berufen. Sie kamen 
daſelbſt im Hornung des folgenden Jahrs an, 
an deſſen Ende Sie vom Kayſer Peter Ill. 
zum General en Chef ernennet, und mit dem St. 
Andreasorden beehret wurden. Eben dieſer 
Monarch nahm Sr. Excellenz und noch 3 andere 
Perſonen mit Sich, als Er im Maͤrzmonat des 
176 2ſten Jahrs den Prinzen Iwan zu Schluͤß⸗ 
ſelburg in Geheim beſuchte. Es war nicht allein 

fuͤr 
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fir Sr. Exeellenz, ſondern auch für die ganze 
Reiſegeſellſchaft ſehr ruͤhrend, als dieſer ungluͤck⸗ 
liche Prinz, der nicht wußte, wer dieſe Perſonen 
waren, mit denen er redete, die Menſchenliebe 
ruͤhmete, welche ein Herr von Korf, deſſen 
Namen er Lebenslang nicht vergeſſen wuͤrde, 
(darunter Se. Excellenz zu verſtehen ſind,) an 
ihm und ſeinen Eltern ehemals ausgeuͤbet, als 
ſie in ihrem Arreſt, (wo ich nicht irre, zu Ora⸗ 
nienburg) unter ſeiner Auſſicht geweſen. Im 
Aprilmonat eben dieſes Jahrs wurden Se. Ex⸗ 
celfenz zwar vom Kayſer zum Generalpolizey⸗ 
director oder Chef des geſammten Policeyweſens 
alſo ernennet, daß Sie allein von dem Monar⸗ 
chen abhangen ſollten, weil Ihnen aber wegen 
vieler anderen Geſchaͤfte die Beſorgung des Po⸗ 
liceyweſens ſehr beſchwerlich fiel, bekamen Sie 
die Herren Geheimenraͤthe Diword und 
Juſchkow als Generalpolieeymeiſter zu Ge 
huͤlfen, und zwar ſolchergeſtalt, daß Sie von 
Ihnen abhiengen. Bald darauf empfiengen 
Sie von dem Koͤnig von Preuſſen den ſchwarzen 
Adlerorden, und zwar wie Sich Se. Majeſtaͤt in 
einem beygefuͤgten huldreichen Schreiben erklaͤr⸗ 
ten, als ein Zeichen Ihrer Erkenntlichkeit fuͤr die 
Menſchenliebe, welche Se. Excellenz als Gou⸗ 
verneur des Königreichs Preuſſen zur Erleichte⸗ 
rung der Unterthanen aus geuͤbet hätten, Ihro 

412 Maje⸗ 
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Majeftät die Kayſerin Cathrina II. ernannten 
‚am, Tage Ihrer Thronbeſteigung, welcher war 
der 28 ſte Jun, unſern Herrn General en Chef 
zum Senateur. Weil aber Sr. Excellenz 1764. 
eine Laͤhmung wiederfuhr, wegen welcher Sie 
nach Aachen zu den daſigen Baͤdern reiſeten, 
‚und dieſe Krankheit, ungeachtet Sie davon zu 
Aachen geheilt wurden, ſich in Frankreich wieder 
bey Ihnen einſtellte, und noch fortdauret: fo 
baben Sie 1765. nach Ihrer Zuruͤckkunft nach 
St. Petersburg mit allergnaͤdigſter Bewilligung 
der Monarchin, Ihre Aemter niedergelegt, und 
Dero vorigen Gehalt als eine Penſion behalten. 

Se. Excellenz find nicht nur ein vieljaͤhriges 
wohlthaͤtiges Mitglied der St. Petersgemeine, 
ſondern haben Sich auch 1747. zum Patron 
derſelben erbitten laſſen, ($. 13.) und das Beſte 
derſelben nach aller dazu gehabten Gelegenheit 
durch Rath und That mit befoͤrdert: und ob 
Sie gleich ſolches Patronat nach Verflieſſung 
unterſchiedener Jahre niedergelegt, (§. 16.) ſo 
ſind Sie doch bis auf dieſen Tag ein gnaͤdiger 
Goͤnner der Kirche geblieben. 


5. 61. Se. Erlaucht der Hochgebor⸗ 
ne des heil. roͤmiſchen Reichs Graf 
Karl von Sievers, rußiſch⸗ kayſer⸗ 


licher Oberhofmarſchall und wirk 


licher 
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licher Kammerherr, Ritter des ruf 
ſiſchen St. Alexander, des polni⸗ 
ſchen weiſſen Adler und des Her⸗ 
zogl. Schleswig Solſteiniſchen St. 
Annenordens. a 


find am 12ten März 17 10. in Schweden auf, 
dem Gut Näͤsbygord geboren, welches Dero 
Eltern gekauft hatten, nachdem ſie in dem Krie⸗ 
ge zwiſchen Rußland und Schweden aus Eſth⸗ 
land binweg nach Schweden gezogen waren, 
wiewol Dero Herr Vater nach dem Nyſtaͤdti⸗ 
ſchen Frieden die ſchwediſchen Kriegsdienſte, in 
welchen Er Hauptmann geweſen war, nieder⸗ 
legte, und mit ſeiner Familie zuruͤck kehrte. Eis 
nige Jahre hernach giengen Sie nach St. Pe⸗ 
tersburg, und traten im Anfang des 173 3flen 
Jahrs in der rußiſch⸗ kayſerl. Prinzeßin Eliſa⸗ 
deth Dienſte, in welchen Sie nach und nach 
immer höhere Ehrenſtellen beſtiegen, nachdem 
die Prinzeßin den vaͤterlichen und muͤtterlichen 
rußiſchen Thron in Beſitz genommen hatte. Als 
die Kayſerin 174 1, Ihren Schweſterſohn, den 
jungen Herzog von Schleßwig und Holſtein, 
nachmaligen Großfuͤrſten und Kayſer von Ruß 
land aus Kiel ab, und nach St. Petersburg 
holen ließ, ſchickte Sie Ihm unter andern auch 
unſern jetzigen Herrn Grafen nach Mietau ent⸗ 

L 3 gegen, 
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gegen, und ernannte Ihn nach Seiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach St. Petersburg, am loten Hornung 
1742. zum Kammerjunker bey Sr. Kayſerl. 
Hoheit dem Großfuͤrſten mit Obriſten Character 
und Rang. Noch in eben demſelben Jahr ge⸗ 
ruheten Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin den Herrn 
Kammerjunker von Sievers mit dem St. An⸗ 
dreasorden und wichtigen Auftraͤgen an Se. 
Majeſtaͤt den König von Preuſſen zu ſchicken, 
von welchem Er beym Abſchiedsgehoͤr mit Al⸗ 
lerhoͤchſtderoſelben reichlich mit Brillanten be⸗ 
ſetztem Bildniß, und zugleich mit tauſend Du⸗ 
eaten beſchenket wurde. 1743. erwaͤhlte die 
Kayſerin Ihn zum Bothſchafter des Friedens, 
indem Sie Ihn zur feyerlichen Bekanntma⸗ 
chung des mit Schweden geſehloſſenen Friedens 
nach den vornehmſten Städten in Eſth⸗ und 
Siefland abfertigte. Als Er dieſes angeneh⸗ 
men Geſchaͤfts wegen noch zu Riga war, erhielt 
Er die Nachricht, daß er zum kayſerl. Kammer⸗ 
junker mit Brigadiers Character erklaͤret wor⸗ 
den ſey. 1745. am 26ften May erhob Ihn 
der Koͤnig von Polen und Churfuͤrſt zu Sachſen 
als Reichs vicarius in den Reichsfreyherrenſtand. 
In eben demſelben Jahr errichteten der Herr 
Baron Ihre noch fortdaurende Ehe mit Dero 
Fran Gemahlin Benedicta Eliſabeth, einzi⸗ 
gen Tochter des Herrn Kammerraths Kruſe, 

welche 
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welche die fruchtbare Mutter von 9 Kindern ger 
weſen iſt, davon noch 5, nemlich 3 Grafen und 
2 Graͤfinnen leben. 1751. am erſten Auguſt, 
ernannte Ihn die Kayſerin zu Ihrem wirklichen 
Kammerherrn mit Generalmajors Character, f 
und in eben demſelben Jahr wurde Er auch mit 
dem St. Alexander und St. Annenorden beeh⸗ 
ret. 1754. wurde der Herr Kammerherr von 
der Kayſerin nach Wien an den roͤmiſch - kayſerl. 
Hof abgefertigt, um demſelben die Geburt des 
Großfuͤrſten Paul Petrowoitſch bekannt zu 
machen, und den Kayſer und die Kayſerin zu 
Gevattern zu erbitten. Beyde beſchenkten Ihn 
beym Abſchiedsgehoͤr, der Kayſer mit Allerhoͤchſt⸗ 
deroſelben Bildniß reichlich mit Brillanten be; 
ſetzt, die Kayſerin mit einer goldenen auch mit 
Brillanten beſetzten Tabattiere, und mit einem 
ſchoͤnen brillantenen Ringe. Vermoͤge der da⸗ 
zu von der Kayſerin Eliſabeth erhaltenen al⸗ 
lergnaͤdigſten Erlaubniß, wartete der Herr Kam: 
merherr zu Dresden Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
von Polen auf, reiſete auch von Wien aus durch 
Italien, (woſelbſt Er zu Napoli dem Koͤnige 
beyder Sieilien vorgeſtellet wurde,) Frankreich 
und die Niederlande, und als Er durch Deutſch⸗ 
land nach St. Petersburg zuruͤck kehrete, hatte 
Er auch die Ehre zu Hannover dem damals da 
ſelbſt gegenwaͤrtigen at von Großbritannien 
4 vor⸗ 
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vorgeſtellet zu werden. Er uͤberbrachte Seiner 
allerguaͤdigſten Kayſerin die Verſicherungen der 
Freundſchaft derer Höfe, welche Er auf Seiner 
Reife beſucht hatte, und Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
bezeigten Ihm Dero gnaͤdigſte Zufriedenheit 
Über Seine Verrichtungen. 1757. am 2 1ſten 
September ernannten Sie Ihn zu Dero Hof— 
marſchall mit Generallieutenants Character. 
1758. wurden Se. Excellenz mit alle Dero 
Nachkommen beyderley Geſchlechts in des heil. 
roͤmiſchen Reichs Grafenſtand erhoben, und Se. 
M: jeftät der König von Polen beehrten Dieſel⸗ 
ben gleich darauf mit dem weiſſen Adlerorden. 
Ibro Majeſtaͤt die Kayſerin Cathrina II. 
ernannten Dieſelben am 22ſten Sept. 1762. 
bey Alle hoͤchſtderoſelben Krönung zu Moſcau, 
zu Dero Oberhofmarſchall mit dem Character 
als General en Chef. 

Se. Erlaucht haben um die St. Peterskirche 
und Gemeine, anſehnliche Verdienſte; denn es 
machen nicht nur Dero ordentlichen Beytraͤge 
zu den jährlichen Collecten, und aufferordentlis 
chen Geſchenke an die Kirche und Schule, eine 
betraͤchtliche Summe aus, ſondern Sie haben 
auch waͤhrend Dero von 1746. bis 1762. vers 
walteten Patronats, (§. 13. 16.) in ordentli⸗ 
chen und auſſerordentlichen Umſtaͤnden und Vor⸗ 
fällen, den Nutzen der Kirche fo treulich, angele⸗ 

gent⸗ 
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gentlich und eifrig beſorget, daß ſie nicht allein 
in gutem Stande erhalten worden, ſondern auch 
an Vermoͤgen gewachſen iſt, ſo wie auch die 
Anzahl der Glieder der Gemeine in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt anſehnlich vermehret worden. Es 
gehoͤren auch Hochderoſelben Frau Schwieger⸗ 
mutter, und vornemlich Dero Fräulein Tante, 
Ihro Gnaden Eliſabeth Franzin, ehemalige 
Vertraute der Kayſerin Eliſabeth, zu den vor: 
zuͤglichen Wohlthaͤtern der Kirche und Schule. 


Sechſter Abſchnirt, 


Von den Predigern der Ge⸗ 
meine. 


§. 62. on den bisherigen Predigern der 

Gemeine will ich in der Ordnung, 
wie ſie nach einander von der Gemeine berufen 
worden, kurze Nachrichten ertheilen. 


M. Wilhelm Tolle. 


Dieſer erſte Prediger der Gemeine iſt am 
aten May 1674. zu Goͤttingen getauft wor; 
den, (“) und alſo vermuthlich nur einige Tage 

ey vorher 

(% Ich weiß ſolches aus dem Seugniß, welches mir 

Herr Superintendent D. Foͤrtſch u Göttingen, 
aus dem Kir chenbuch der Johanmiskirche im jetzi⸗ 
gen Jahr guͤtigſt mitgetheilet hat. 
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vorher geboren. Sein Vater war M. Sein⸗ 
rich Tolle, damaliger Paͤdagogiarcha des Öyms 
naſti zu Göttingen, welcher im folgenden Jahr 
Profeſſor der Theologie und Superintendent da⸗ 
ſelbſt wurde. Er iſt 1701. zu Jena Magi⸗ 
ſter, und in eben demſelben Jahr Rector der 
Schule zu Ilefeld geworden. Seine Gelehrſam⸗ 
keit und Geſchicklichkeit war ſo groß, daß er fuͤr 
den andern Neander gehalten wurde, in der 
That aber uͤbertraf er den ehemaligen beruͤhmten 
Neander an Kenntniß vieler ſowol morgens 
laͤndiſchen als abendlaͤndiſchen Sprachen, gar ſehr. 
Er war noch nicht lange zu Ilefeld geweſen, 
als ihm zu Einbeck, ich weiß nicht was vor ein 
Öffentliches Amt angetragen wurde, welches er 
aber ausſchlug, und ſich von neuen der Schule 
zu Ilefeld verbindlich machte. Es erfolgten 
aber hierauf ſolche Umſtaͤnde, die ihm einen Eckel 
vor dem Schulamt, und eine tiefe Traurigkeit 
verurſachten. Er beſchloß bey ſich, daß er heim⸗ 
lich weggehen wolle; um aber der Schule feis 
nen zu groſſen Schaden zuzuziehen, wartete 
er ſo lange, bis er 1702. den Conrector Theo⸗ 
dor Valentin Werner zum Collegen bekom⸗ 
men hatte. Hierauf gieng er 1703. fort, und 
kein Menſch erfuhr, wohin er ſich gewandt habe. 
Seine Anverwandten ſtelleten zwar oͤffentliche 
Nachfrage nach ihm in den novis litterariis 

Germ. 
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Germ. von 1704. p. 274. 431. an, fie war 
aber vergeblich. (“) Er war unterdeſſen nach 
Holland gegangen, und hier lernte ihn der rußi⸗ 
ſche Viceadmiral Cruys kennen, der ihn zum 
Prediger annahm, und einweihen ließ, und 
1704. nach der neu angelegten Stadt St. Pe⸗ 
tersburg ſchickte. Vermoͤge des Kirchenbuchs, 
welches er in lateiniſcher Sprache angefangen, 
fein Nachfolger Paſtor NMazzius aber in die 
deutſche Sprache uͤberſetzt, und in derſelben fort- 
gefuͤhret hat, hat er ſeine Amtsverrichtungen zu 
St. Petersburg im Monat Auguſt 1704. und 
zwar mit einer Taufe eines Kindes angefangen. 
(& 4.) An feine Anverwandten hat er erſt 
1707. geſchrieben, und ihnen berichtet, was ihn 
bewogen habe von Ilefeld weg und nach Holland, 
von dannen aber nach St. Petersburg zu gehen. 
Zwar hat er zugleich eine Reue uͤber ſeinen er⸗ 
ſten Entſchluß bezeigt, aber auch die gnaͤdige 
Regierung Gottes geprieſen, die ſeine Wege zu 
feinem Heil gelenket habe. (“*) Er predigte 
bald auf der Flotte, bald auf dem Lande, bald 
zu St. Petersburg, bald zu Cronſtadt, bald in 


hoch⸗ 


(*) Das obige erzaͤhlt der ungenannte Verfaſſer der 
Nachricht von den Lehrern der ilefeldiſchen Schu⸗ 
le, welche in den actis ſcholaſticis Th. 5. befind⸗ 
lich iſt, S 88. f. 

(**) Acta ſcholaſtica, am angeführten Ort. 
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hochdeutſcher, bald in niederlaͤndiſcher Sprache; 
ja er erlernte auch die finniſche Sprache, um 
denen finniſchen Landgemeinen in der Gegend 
von St. Petersburg, welche in den Kriegsun⸗ 
ruhen ihre Prediger verloren hatten, das Wort 
Gottes zu verkuͤndigen. (“) Die groſſen Ber 
ſchwerlichkeiten ſeines Amts verkuͤrzeten ſein Le⸗ 
ben, denn er ſtarb ſchon im Oetober 17 10. und 
alſo im 35ſten Jahrs feines Alters. Er hat 
überall den Ruhm der Gelehrſamkeit und des 
wahren und thaͤtigen Chriſtenthums. In Ans 
ſehung der Gelehrſamkeit wird, auſſer dem was 
ich ſchon oben angefuͤhrt habe, berichtet, daß er 
14 Sprachen verſtanden habe, und ein ſehr wiß⸗ 
begieriger Mann geweſen ſey. Er hat hinter 
Schluͤſſelburg und Altladoga heydniſche Grab⸗ 
huͤgel aufgraben laſſen, und die darinn gefundes 
nen Urnen, Muͤnzen und andere Alterthuͤmer 
aufgehoben. Seine ganze Sammlung von ſelte⸗ 
nen rußiſchen, roͤmiſchen, arabiſchen und anderen 
Muͤnzen, Urnen, finniſchen Ringen und Hemd⸗ 
ſchnallen, und andern Sachen, hat nach ſeinem To⸗ 
de der obenerwaͤhnte Prediger Pauli (5. 6.) an ſich 
gebracht. (**) Seine Gottſeligkeit wird nicht nur 

a aus⸗ 


(*) Bogemells Nachricht von der LT: ıtfchen ev⸗ 
angeliſchen Gemeine in Cronſtadt, S. 19. 

(**) SEracte Relation von der neu erbauten Veſtung 
und Stadt St. Petersburg, aufgezeichnet von 
5 : . G. 
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ausdrücklich und uͤberhaupt geruͤhmet, () ſondern 
auch durch Zeugniſſe beſtaͤtigt, und erzaͤhlet, daß er 
das Geld, welches die Seebedienten zu Cronſtadt 
beym oͤffentlichen Gottesdienſt und andern Gele⸗ 
genheiten zuſammengelegt, nicht zu feinem Nutzen 
und Vergnuͤgen, ſondern zum Nutzen der armen 
Finnen in Ingermanland angewandt habe, unter 
welche er das dafuͤr zu Cronſtadt gekaufte Brodt 
auf ſeinen Ruͤckreiſen nach St. Petersburg ausger 
theilet habe. Ich bedaure, daß ich nicht habe 
erfahren koͤnnen, wo dieſer rechtſchaffene Mann 
begraben liege, denn ich hätte ihm gern an fol 
chem Ort ein Denkmal errichtet. 


6.63. Heinrich Gottlieb Nazzius. 
Aus dem eigenhaͤndigen Aufſatz des ſel. Man⸗ 
nes, welcher der auf ihn von Herrn Paſtor 
Trefurt gehaltenen und gedruckten Leichenpre⸗ 
digt angehaͤngt worden, wiſſen wir, daß er am 
z4ſten September 1687. ohnweit Erfurt zu 
Bisleben geboren ſey. Sein Vater Bartho⸗ 
lomaͤus Nazzius war daſelbſt Prediger, und 
hatte Anna KEuphemia Neblingen zur Ebe⸗ 
gattin. Er word zuerſt von ſeinem Vater, und 
hernach von einem beſondern Hauslehrer unter⸗ 

richtet, 


3. G. S. 21. 54.66. woſeſbſt man ein Verzeichniß 
der oben angeführten Sachen findet. 
(*) Von 5. G. am angeführten Ort, S. au. 
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richtet, hierauf aber 1702. nach des Vaters 
Tode nach Erfurt ins daſige Gymnaſium ge⸗ 
ſchicket, woſelbſt er ſich 5 Jahre kuͤmmerlich be⸗ 
half, aber doch fo viel erlernte, daß er 1707. 
da auch feine Mutter ſtarb, Student auf daſi⸗ 
ger Univerſitaͤt werden konnte. Er hoͤrete Col⸗ 
legia uͤber die Philoſophie und morgenlaͤndiſche 
Sprachen, unterrichtete auch die Kinder des D. 
Bechmanns. Sein Vorſatz war zwar, daß 
er nach Jena gehen, und ſich daſelbſt der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit widmen wollte, allein ſein Vetter 
Nebeling, Doctor der Rechte, wiederrieth ihm 
ſolches, und uͤberredete ihn vielmehr nach Halle 
zu geben, und daſelbſt ſich der Theologie zu wid: 
men. Er that ſolches 1708. und Gott ſeg; 


nete ihm dieſen Ort zu feiner wahten Bekeh⸗ 


rung. Die beruͤhmten Männer Breithaupt, 
Anton, Michaelis und Franke, waren fer 
ne Lehrer in den theologiſchen Wiſſenſchaften, 
D. Schneider in der Philoſophie, und die Ma⸗ 
giſtri Michaelis und Senke in Sprachen. 
Seinen nothduͤrftigen Unterhalt hatte er von 
dem Unterricht, den er in der deutſchen Schule 
des Wayſenhauſes ertheilte. Seine Duͤrftig⸗ 
keit gereichte ihm zur Uebung und Staͤrkung im 
Vertrauen auf Gott, und zu deſto zaͤrtlicherer 
Empfindung der Noth anderer Menſchen. Um 
die Zeit, da er ſich bemuͤhete, in das Semina⸗ 

rium 
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rium der Lehrer des Paͤdagogii aufgenommen zu 
werden, empfieng der ſelige Prof. Franke einen 


Brief aus St. Petersburg von dem Paſtor 


Tolle, darinn ihn derſelbige bat, ihm 2 Stus 
denten zuzuſchicken, welche vors erſte beſondern 
Unterricht ertheilen, und hiernaͤchſt feiner Ges 
meine dienen koͤnnten. Er that feinen Zus 
hörern im Maͤrzmonat 1710. davon eine all⸗ 
gemeine Anzeige, beklagte aber nach 14 Tagen, 
daß ſich keiner gemeldet habe; und trug hierauf 
unſerm Herrn Mazzio und dem Candidaten 
Sorger an, nach St. Petersburg zu reiſen. 
Sie lieſſen ſich dazu bewegen, und reiſeten am 
13ten April eben dieſes Jahrs nach Hamburg 
ab, von dannen aber uͤber die Nordſee nach 
Archangel, woſelbſt ſie am 29 Jul. gluͤcklich an⸗ 
langten. Als Paſtor Tolle davon Nachricht 
erhielt, ſchrieb er, daß ſie ihre Reiſe nach St. 
Petersburg beſchleunigen möchten. Sie reifes 
ten zwar ab, kamen aber nach vielen zu Waſſer 
und zu Lande erlittenen Beſchwerlichkeiten erſt 
nach 16 Wochen, und zwar am 2 8ſten Dec. in 
St. Petersburg an. Waͤhrend dieſer Zeit war 
Paſtor Tolle geſtorben, und Herr Nazzius 
empfieng den von dem Viceadmiral Cruys und 
einigen Officiers unterſchriebenen Beruf zu deſ⸗ 
ſelben Predigerſtelle. Er nahm denſelben an, 
und ward am 1 Iten Januar 1711. von den 


Pre⸗ 
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Predigern Muͤller und Pauli (5. 3. 6.) zum 
Prediger eingeweihet. Er predigte hierauf an 
Eonn und Feſttagen Vor- und Nachmittag, 


und alle Donnerſtag, catechiſirte auch woͤchent⸗ 


lich einmal die Kinder, beſorgte auch die Eng⸗ 
laͤnder und Reformirten, bis ſie eigene Prediger 
bekamen, in Amtsverrichtungen, und hatte dier 
ſerwegen ſowol, als weil die weitlaͤuftige Stadt 
damals noch ungepflaſtert war, und er die Lei⸗ 
chen nach den entfernten Begraͤbnißplaͤtzen, ſelbſt 
bey der ſchlimmſten Witterung begleiten mußte, 
ein ſo beſchwerliches Amt, daß er an ſeiner Bruſt 
Schaden litte, und 1717. auch eine ſchwere 
Sprache bekam. Er gieng daher mit den Ge⸗ 
danken um, ſein Amt niederzulegen. Ob ihm 
nun gleich die Laſt dadurch ein wenig erleichtert 
wurde, daß er des Sonntags nur einmal predi⸗ 
gen durfte, fo ſchadeten doch die vorhin befchrier 
benen Beſchwerlichkeiten und der moraſtige Bo⸗ 
den auf welchem er wohnete, ſeiner Geſundheit 
ſo ſehr, und ſeine Kraftloſigkeit war ſo groß, 
daß er 1721. nach Reval reiſete, um einen da⸗ 
figen Arzt um Rath zu fragen. Allein ihm 
ward nicht geholfen, und er quaͤlte fich bis 172 6. 
da der berühmte Hofrath Stahl waͤhrend feines 
Aufenthalts zu St. Petersburg, ihm Arzeneyen 
verordnete, deren Gebrauch ihm wenigſtens zur 
merklichen Erleichterung ſeiner Zunge gereichte. 

1736. 
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1736. hielt er nebſt dem Juſtizrath von Vie⸗ 
tienghof in 9 Landkitchſpielen die Kirchenviſt⸗ 
tation. Er ſtarb als Senior des evangeliſchen 
Miniſterii zu St. Petersburg am 7ten Dee. 
1751. und ward am 1 ten begraben. Der 
ſelige Mann war ein eifriger Lehrer, und ſuchte 
auch dem Evangelio wuͤrdiglich zu wandeln. Er 
bat vom Kayſer Peter J. und deſſelben Gemah⸗ 
lin und Nachfolgerin auf dem Thron, viele thaͤ⸗ 
tige Gnade genoſſen, iſt auch von vielen Stan⸗ 
desperſonen und andern Mitgliedern der Ge⸗ 
meine geliebet worden. Er hat s Prediger 
ordinirt, und zu Cronſtadt und in Ingerman⸗ 
land 10 Prediger introducirt. 1715. verhey⸗ 
rathete er ſich mit der Tochter eines geweſenen 
ſchwediſchen Obriſten Namens Carl Alexan⸗ 
der Raufchke, welche 1738. ſtarb, nachdem 
fie ihm 10 Kinder geboren hatte. Ich habe fein 
Bildniß 1765. in der Sacriſtey aufgeſtellet. 


5. 64. Johann Friederich Severin. 

Er war 1704. zu Helmſtaͤdt im Fuͤrſtenthum 
Wolfenbuͤttel geboren, und ſein Vater war ein 
daſiger Buͤrger und Brauer. Er verlor ſeine 
beiden Eltern in feiner Kindheit. Im 14ten 
Jahr ſeines Alters untetrichtete er ſchon als 
Schuler zu Braunſchweig kleine Schulknaben. 
In feinem 2 oſten Jahr gieng er nach Helmſtaͤdt 
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zuruͤck, und ſtudirte daſelbſt 3 Jahre lang die 
theologiſchen Wiſſenſchaften mit gebührendem 
Fleiß. Als Candidat hielt er ſich zu Luͤneburg 
auf, und wurde von den baſigen Predigern für 
wol feiner Predigten, als feines chriſtlichen Wars 
dels wegen ſehr geliebet. Waͤhrend dieſer Zeit 
beſchloß unſere St. Petersgemeine, daß ſie zur 
Erleichterung und Unterſtuͤtzung des Heern Pa⸗ 
ſtor NMazzius noch einen zweyten Prediger bes 
rufen wolle, und es ward der Senior Lange zu 
Lüneburg gebeten, daß er zu dieſer Stelle einen 
tuͤchtigen Candidaten vorſchlagen moͤchte. Sein 
Vorſchlag gieng auf Herrn Severin, und dieſer 
ward am 2 Fſten März 1732. von dem Kirchen; 
convent zum zweyten Prediger berufen. Er 
nahm den Beruf an, ward zu Luͤneburg von dem 
Superintendenten Raphael zum Prediger or⸗ 
dinirt, und verheyrathete ſich mit des daſigen 
Subrectors Joh. Arnold Klockenbring 
Tochter, Jungfer Anna Maria. Sie kamen 
zu St. Petersburg glücklich an, und er hielt am 
Iten Sonntag nach dem Feſt der heil. Dreyei⸗ 
nigkeit ſeine Antrittspredigt. Er verwaltete 
ſein Amt mit wuͤrdiger Treue, endigte es aber 
ſchon 1740. als er faſt zu gleicher Zeit mit ſei⸗ 
ner Ehegattin ſtarb, und am 23 ſten März auf 
Koſten der Kirche begraben ward. Die beyden 
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Soͤhne, welche ſie hinterlaſſen haben, leben zu 
St. Petersburg als Kaufleute. 


F. 65. Ludolph Otto Trefurt, 
jetziger Senior des evangel. Miniſterii zu St. 
Petersburg. 

Er iſt am 22 Dec. 1700 zu Stelchte im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lüneburg geboren, woſelbſt fein Vater 
Johann Sriederich Trefurt, damals Paſtor 
war. Seine Mutter Clara war eine Tochter 
des Buͤrgermeiſters Johann Anſehl zu Plauen. 
Sein Großvater und Aeltervater find auch Par 
ſtoren, und derſelben Ehefrauen Toͤchter von 
Paſtoren geweſen. Nach ſeines Vaters 1710. 
erfolgten Tode, nahm ihn ſein Oheim M. Hein⸗ 
rich Conrad Trefurt, Paſtor zu Duͤs horn im 
Fuͤrſtenthum Luͤneburg, zu ſich, und hielt ihn 
wie ſein Kind, ließ ihn auch mit ſeinen Kindern 
von beſondern Lehrern unterrichten. 715. 
ſchickte er ihn auf das Martins Gymnaſium zu 
Braunſchweig, auf welchem er in der erſten 
Klaſſe den Reetor Weichmann und Conrector 
Pohlmann qàtehalb Jahr zu Lehrern hatte. 
1718. gieng er nach Celle, und wurde in der 
daſigen damals berühmten Schule von dem Res 
tor Marcquard, und Conrector Gottermann 
ztehalb Jahre unterrichtet. 1721. begab er 
ſich nach Hildesheim ins Gymnaſtum, woſelbſt 
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der Superintendent Reimmann, Director Lo: 
fius und Rector Panzer 2 Jahre lang feine 
Lehrer waren, die ihn 1723. zu Oſtern mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen nach Jena auf die Univerſitäͤt 
entlieſſen. Hier hoͤrete er die chriſtliche Glau⸗ 
bens: und Sittenlehre, ein exegetiſches Collegium 
und die Kirchenhiſtorie beym D. Buddes, die 
Philoſophie beym D. Syrbio, die hebraͤlſche 
Grammatik beym Prof. Ruß, ein Collegium 
uͤber den Jeſaiam beym M. Sildebrand, die 
hebraͤiſche Aceentuation, chaldaͤtſche und ſyriſche 
Sprache beym Adj. Werner, ein exegetiſches 
und catechetiſches Collegium beym Adj. Ram⸗ 
bach, die Phyſte beym Prof. Teichmeyer, die 
Homiletie beym Adj. Halbauer, die franzoͤſiſche 
Sprache beym M. Greiffenhahn, und ein 
Collegium paraeneticum beym M. Chriſt. 
1724. zu Michaelis hoͤreten ſeine Studiermittel 
auf, daher reiſete er uͤber Halle und Helmſtaͤdt 
nach Duͤshorn zu feinem Oheim, der ihn 1725. 
zu Walsrode beym D. Bund anbrachte, um 
deſſen 2 Soͤhne zu unterrichten. Ein halbes 
Jahr hernach ward er nach Wien berufen, um 
des daſigen herzoglich holſteiniſchen Miniſters 
des Staatsraths und nachmaligen Hofkanzlers 
von Stryck einzigen Sohn zu unterweiſen. 
Er reiſete über Hannover, Braunſchweig, Lei 
pzig und Prag dahin ab, und kam am 17 ten Jun. 
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daſelbſt an. Eben damals aber halte fein Prin⸗ 
eipal von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzog von 
Holſtein Befehl erhalten, von Wien abzureiſen, 
nach Kiel zurück zu kehren, und von dannen nach 
St. Petersburg zu gehen. Herr Trefurt, der 
nur 3 Wochen zu Wien war, ſahe ſich daſelbſt ſo 
gut er konnte, um, und reiſete am 6 Jul. wieder 
ab, kam glücklich zu Kiel an, und gieng am ı sten 
Aug. au Bord eines Schifs, welches nach St. 
Petersburg ſegelte. Es gerieth aber gleich in 
der erſten Nacht der Schiffahrt bey Laaland auf 
eine Sandbank, von welcher es ſich erſt nach 24 
Stunden kuͤmmerlich losarbeitete. Ein heftiger 
Sturm noͤthigte es nachmals auf der Rhede vor 
Reval zu ankern, am 26ften aber kam es nach 
Cronſtadt, und am 29 ſten traf Herr Trefurt zu 
St. Petersburg ein. Er blieb bey feinem ob: 
gedachten Principal nicht lange, ſondern ver⸗ 
tauſchte dieſe Lehrmeiſterſtelle mit einer beſſern 
bey dem kayſerl. Oberhofmeiſter Mattwoe 
Dmirrewirfcb Olſufjef, welche er am 7ten 
Dec. antrat. Die Gemahlin dieſes rußiſchen 
Herrn war eine Lutheranerin, und zwar eine ges 
borne von Dannenſtern, aus Riga, erſte 
Staatsdame der Kayſerin Cathrina J. Sie 
ſtarb im Jenner des folgenden Jahrs, und Herr 
Trefurt unterredete ſich einmal waͤhrend ihrer 
Krankheit zu ihrer Erbauung und betete mit 
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ihr, in Gegenwart der Kayſerin, welche ſehr aufs 
merkſam zuhoͤrte. Als ihr Leichnam nach Riga 
ins Erbbegraͤbniß gebracht ward, begleitete Herr 
Trefurt ihn in Geſellſchaſt feiner Untergebenen 
dahin, blieb auch mit letztern daſelbſt ein ganzes 
Jahr, und predigte oft in der Jacobskirche. Er 
kehrete nach St. Petersburg zuruͤck, und war 
bey dem Herrn Olſufjef bis auf den Anfang 
des 172 8ſten Jahrs, da derſelbige mit ſeiner 
ganzen Familie nach Moſcau zur Kroͤnung reiſe⸗ 
te. Herr Trefurt gieng nicht mit dahin, ſon⸗ 
dern blieb zu St. Petersburg, und hatte die 
Abſicht im Fruͤhjahr uͤber die See nach Deutſch⸗ 
land zurück zu kehren. Paſtor Schattner 
nahm ihn bis dahin in ſein Haus auf. Am 
Igten Jenner dieſes Jahrs errettete ihn Gott 
aus einer groſſen Lebensgefahr. Er wollte 
Vormittags in die Kirche gehen, da kam hinter 
ihm ein Schlitten her, aus welchen ihm zugeru⸗ 
fen ward, aus dem Wege zu gehen. Als er 
ſich darnach umſahe, fuhr ein groſſer mit Heu 
beladener Schlitten auf ihn zu, und der oben 
darauf ſitzende Kutſcher konnte die Pferde nicht 
zurück halten. Herr Trefurr grif den Pferden 
mit beyden Haͤnden in den Zuͤgel, ſie warfen ihn 
aber um, und ſchleiften ihn, da er ſich feſt hielt, 
mit fort, alſo daß er zwiſchen ihnen hieng, und 
ſein Kleid zertreten und zerriſſen ward. End⸗ 
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lich mußte er den Zuͤgel fahren laſſen, da denn 
der ganze Schlitten uͤber ihn weg gieng. Nichts 


deſto weniger kam er durch Gottes gnaͤdige 
Beſchuͤtzung geſund davon. Die Frau Ge; 
neralin Campenhauſen teug ihm an, ihr 
Hausprediger und Lehrer ihrer Söhne zu wer: 
den. Er nahm dieſe Verrichtungen auf ein 
halbes Jahr an. Wahrend derſelben hoͤreten 
ihn einige vornehme Perſonen, die auf Waſili⸗ 
Oſtrow wohneten, predigen, und trugen ihm in 
des General Zochmuths Haufe das Paſtorat 
bey der neuen lutheriſchen Gemeine an, welche das 
mals auf Waſili⸗ Oſtrow errichtet werden ſollte. 
Inſonderheit ermahnte ihn der Vicepraͤſident 
von Wolf zur Annehmung deſſelben, und er em; 
pfieng einen ordentlichen Beruf dazu, der am 
18ten May geſchrieben, und von den vornehm⸗ 
ſten Mitgliedern der Gemeine, auch einigen 
Proſeſſoren und bürgerlichen Leuten unterſchrie⸗ 
ben war. Er reiſete auf Koſten der Gemeine 
nach Reval, ließ ſich daſelbſt von dem Conſi⸗ 
ſtorio prüfen, und am sten Jun. zum Predigt⸗ 
amt einweihen. Am roten Jun. kam er wie: 
der zu St. Petersburg an, und am 1 Sten hielt 
er ſeine Antrittspredigt in des Vieepraͤſidenten 
von Wolf Hauſe, woſelbſt er ſo lange wohnte 
und predigte, bis die Gemeine in der 2ten Linie 
ein hoͤlzernes Haus kaufte, und zur Verſamm⸗ 
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lung ſowol als Wohnung des Paſtors einrich⸗ 
tete. 1734. am 1 ten Jul. verheyrathete er 
ſich mit Jungfer Anna CTathrina Engels 
hardts, aͤlteſten Tochter Nic. Fried. Engel⸗ 
hardts, Doctors der Arzneywiſſenſchaft, und 
Directors des kayſerl. General-Landhoſpitals, 
welche ihm 4 Soͤhne und 5 Toͤchter geboren 
hat, und am 22ſten Hornung 1765. geſtorben 
iſt. Ich habe ſie beerdiget, und meine bey ihr 
rem Sarge gehaltene Standrede iſt gedruckt. 
1740. nach des Paſtor Severins Tode, ward 
Herr P. Trefurt zum zweyten Paſtor der St. 
Petersgemeine erwaͤhlet und berufen, hielt am 
sten Sonntag nach dem Feſt der heil. Dreyeis 
nigkeit auf Waſili⸗Oſtrow ſeine Abſchiedspre⸗ 
digt, und am 7ten Sonntag in der St. Peters⸗ 
kirche ſeine Antrittspredigt. Als P. Nazzius 
1751, ſtarb, hielt er demſelben die Leichenpre⸗ 
digt, welche in Folio zu Halle gedruckt worden, 
und ward von dem Kirchenconvent fuͤr den ers 
ſten Prediger der Kirche und Senior des evangel. 
Miniſterii erkannt. 1753. am ı2ten Dec, 
weihete er die neue evangeliſche Kirche zu Cron 
ſtadt ein, und ſeine bey dieſer Gelegenheit ge⸗ 
haltene Rede iſt in des Herrn Paſtor Boge⸗ 
mells Nachricht von der evangeliſchen Gemeine 
in Cronſtadt, gedruckt. Er hat bis 1765. als 
Senior 7 Candidaten ord inirt, und s Paſtores 
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introdutirt, ſonſt aber 9 Predigern, darunter 
auch ein reformirter iſt, die Leichenpredigten ge⸗ 
halten, und 
auf Waſili⸗ 
Oſtrow 


von 1728. . 
bis 1740. 354 Kinder 271 Perſonen 107 Paare. 


getauft begraben copulirt 


in der St. 
Peters Ge⸗ 
meine von 
1740. bis 
1764. 2136 Kinder 1922 Perſonen 566 Paare. 
Alſo hat er in 37 Jahren 2490 Kinder getauft⸗ 
2193 Perſonen begraben, und 673 Ehepaare 
getrauet. Gott laſſe ihn zur Erbauung der 
St. Petersgemeine noch lange leben und 


le hren. 


5. 66. Nicolaus Buͤtzow. 


Ich kann von dieſem rechtſchaffenen Mann 
fER vielen melden. Er iſt 1707. auf der pom⸗ 
merſchen Inſel Hiddenſee bey Ruͤgen geboren. 
Er war bey der deutſchen Gemeine zu Wiburg 
in Finnland Paſtor, als er 1752. nach des 
Paſtor Nazzius Tode zum zten Paſtor unſe⸗ 
rer St. Petersgemeine berufen ward. In der⸗ 
ſelben hielt er am 2ten Hornung feine Antritts⸗ 
predigt, ſtarb aber zum Leidweſen der Gemeine 


ſchon am Aten Hornung 1754, nachdem er ein 
J M 5 Alter 
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Alter von 46. Jahren, 2 Monaten und 4 Ta⸗ 
gen erreicht hatte. Herr Paſtor Trefurt hielt 
ihm am sten Hornung die Leichenpredigt, und 
ich habe ihm 176 Feauf meine Koſten, zum Zeis 
chen meiner Hochachtung, einen Leichenſtein mit 
einer Inſchrift legen laſſen, auch ſein Bildniß 
in der Saeriſtey der St. Peterskirche aufgeſtellet. 
Es ſind noch 3 Soͤhne und 1 Tochter von ihm 
im Leben. 


6. 67. M. Caſpar Friederich Lange. 
Er ifo im Herzogthum Holſtein zu Neu 
münſter am . Nov. geboren. Sein Herr 
Vater war Lorenz Lange, und ſeine Frau 
Mutter Tathrina Dorothea Dunkern. 
Nachdem er die Schule zu Preetz und Rendsburg 
leſucht hatte, gieng er 1742. nach Kiel auf die 
daſige Univerſitaͤt. Hier ward er Hofmeiſter 
eines jungen Herrn von Kettenburg, der jetzt 
hochfuͤrſtlich⸗ brandenburg: eulmbachiſcher KR: 
merherr und Regierungsrath iſt. 1749. ward 
er Magiſter, und diſputirte unter dem Vor itz 
des Herrn D. Sahn, de cuſtodia ſancti ſe- 
puleriz und hierauf ohne Vorſitz, de myſteriis 
in theologia naturali, welche Abhandlungen 
in gutem Latein geſchrieben find. Er las mit 
groſſem Fleiß und Beyfall Collegia, und hatte 
behnahe alle damals auf der Uuiverſitaͤt befind: 
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liche Studenten zu Zuhoͤrern. Seine Vorleſum 
gen betrafen nicht nur die philsfophifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſondern er hatte auch die Erlaubniß 
in den theologiſchen Unterricht zu ertheilen. Er 
uͤbete ſich auch oftmals im Predigen. Er hatte 
an dem berühmten Domprobſt und Syndieus zu 
Lübeck Herrn Dreyer einen freundſchaftlichen 
Gönner, durch deſſen Vermittelung er 1753. 
am Gymnaſio zu Lubeck Subreetor ward. In 
eben demſelben Jahr verheytathete er ſich zu Kiel 
mit Jungfer Catht ina Urſula Chriſtopher⸗ 
fen, eines daſigen Wundarztes Tochter. Zu 
Lübeck ließ er auſſer ein paar lateiniſchen Ge⸗ 
dichten, auch eine deutſche Abhandlung drucken, 
welche die Aufſchrift hat: Beweis, daß die 
vollkommenſte Ehe nur zwiſchen zwo 
perſonen möglich ſey. 1754. in Quart 23 
Bogen. Die Veranlaſſung zu derſelben gab 
ſeines Goͤnners, des oben geruͤhmten Herrn 
Dreyers Verheyrathung. 1754. ward er nach 
St. Petersburg als zweyter Paſtor der St. Pe⸗ 
tersgemeine berufen, dahin ihn der Herr Lieen⸗ 
tiat und Rector von Seelen mit einem Gluͤck⸗ 
wunſch begleitete, welcher auf einem Quartbogen 
gedruckt ward, und die Aufſchrift hat: De au- 
guſtanæ confeſſionis editione Petroburgi 
anno lubilæo, MDCC XXX. excuſa, me- 
morabilibus accenfenda Petroburgenſibus, 
ö epiſtola. 
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epiſtola. Er trat ſein Predigtamt am zweyten 
Sonntag nach Advent an, und wurde wegen 
feines erbaulichen und lebhaften Vortrags auch 
rechtſchaffenen Sinnes und Wandels, ſehr be: 
liebt. Auſſer einer gelehrten deichenrede, welche 
er 1756. bey der Beerdigung des kayſerl. Ar⸗ 
chiaters Blumentroſt gehalten, hat er, meines 
Wiſſens daſelbſt nichts drucken laſſen. Er ſtarb 
zum Leidweſen der Gemeine ſchon am IF ten 
May 1758. und hinterließ von 3 gezeugten 
Kindern, einen Sohn und eine Tochter. Fuͤr 
feine Witwe und Kinder, wurden in der Ge 
meine 3000 Rubel geſammlet, und als ein der 
nenſelben eigenthuͤmliches Capital auf Zinſen 
ausgethan, auſſer welchen Zinſen die Frau Wit⸗ 
we auch jaͤhrlich go Rubel Hausmiethe bekommt. 
Sie hat ſich zu Preetz im Herzogthum Holſtein 
wohnhaft niedergelaſſen. Um meine Hochach⸗ 
tung gegen den ſeligen Mann zu bezeigen, habe 
ich nicht nur ſein Bildniß in der Sacriſtey der 
Kirche aufgeſtellet, ſondern ihm auch auf dem 
Kirchhofe einen Leichenſtein mit einer Inſchrift 
legen laſſen. Die obigen Nachrichten von ſei⸗ 
nen Lebensumſtaͤnden, habe ich groſſen theils 
der guͤtigen Mittheilung des Herrn Domprobſt 
Dreyers, und Herrn Rector Gverbecks zu Luͤ⸗ 
beck, zu danken. 
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Die meiften Nachrichten, welche ich von dies 
ſem gelehrten und beredten Mann ertheile, ſind 
aus feinem eigenhaͤndigen Aufſatz, genommen. 
Er iſt am 28. Dec. 17 12. zu Kloſter Auhau; 
fen im Fuͤrſtenthum Anſpach, geboren. Sein 
Vater Johann Zuckemantel, war daſelbſt. 
Prediger. Seine Mutter Maria Magda⸗ 
lena, geborne Hußwedlin, hatte zum erſten 
Mann den Prediger Johann Samuel Ges⸗ 
ner zu Auhauſen gehabt, und demſelben den 
groſſen Gelehrten, Johann Matthias Ges⸗ 
ner, geboren. 1717. zogen ſeine Eltern von 
Auhauſen nach Obermoͤgersheim. 17247 
brachte ihn fein Vater nach Weimar, und unter; 
gab ihm der Aufſicht und Unterweiſung ſeines 
Halbbruders, des eben geruͤhmten Gesners, 
welcher damals Conrector und Bibliothecarius 
zu Weimar war. Er genoß den hochfuͤrſtli⸗ 
chen Freytiſch, und that einige Dienſte auf der 
Bibliothek. Als Gesner 1729. zum Rector 
nach Anſpach berufen ward, bezog Suckemantel 
die Univerſitaͤt zu Jena, und lerute 3 Jahre 
lang von den berühmten Männern, Buddeus, 
Walch, Rus; Sofmann, Rromayer Koͤh⸗ 
ler / Wucherer und Sal bauer. 7, that 
er eine kurze Reiſe zu feinem Halbbruder sresa 

ner, 
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ner, der damals Rector an der daſigen Thomas⸗ 
ſchule war. 1732. im Maͤrzmonat wurde er we⸗ 
gen eines ſeinem Vater zugeſtoſſenenlUngluͤcks nach 
Hauſe gefordert, und am 22 Auguſt nach vor⸗ 
hergegangener Pruͤfung zum Adjunct feines Bas 
ters ordinirt, dem er ins Ste Jahr Huͤlſe lei⸗ 
ſtete. 1740. ward er von dem Freyherrn von 
Botenhan zum Pfarrer nach Rentweinsdorf 
berufen, und trat dieſes Amt am 1 8ten Sept. 
an. 1749. erhielt er den Beruf, mit dem 
Erbprinzen von Anſpach als Reiſeprediger 
nach den Niederlanden zu gehen. Er verließ 
Mentweinsdorf und kam am 28 Sept. zu Utrecht 
an. Als der Erbprinz 170. nach ſeinen Lars 
den zuruͤckkehrete, erhielt Herr Zuckemantel die 
Erlaubniß, eine Reife durch Flandern nach Par 
ris und London zu thun. Er gieng von Utrecht 
am 2 Auguſt ab, und kam am 30 November 
wieder nach Anſpach. 175 1. trat er mit dem 
Erbprinzen eine Reiſe nach Italien an. Sie 
giengen am 4ten October von Gunzenhauſen 
ab, und uͤber Straßburg durch die Schweitz 
nach Turin, woſelbſt fie’ am Aten Nov. anka⸗ 
men. 1752. am 7ten Jenner verlieſſen fie Turin, 
befahen Mayland, Venedig, Ferrara, Bologna, 
Rimini, Loreto und Rom, konnten aber wegen 
einiger Unpaͤßlichkeit des Erbprinzens den Aufent⸗ 
halt am letztern Ort ſich nicht ganz nach Wuuſch 

zu 
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zu Nutze machen, reiſeten auch 1752. über Flo⸗ 
renz, Bologna, und Mantua zuruͤck, und kamen 
am 1 8ten May zu Triesdorf im Fuͤrſtenthum 
Anſpach an. Als der Erbprinz am Ende dies 
ſes Jahrs von Berlin und einigen fuͤrſtlichen 
Hoͤfen zuruͤckkam, ward er von den Blattern 
uͤberfallen, nach erfolgter Beſſerung aber hatte 
Herr Zuckemantel den Gottesdienſt zu Tries⸗ 
dorf von neuem zu verſehen. Im Anfang des 
175 3ften Jahrs ward das bisherige Gefolge 
des Erbprinzen feiner. Dienſte entlaſſen, Herrn 
Zuckemantel aber wurden einige Verrichtun⸗ 
gen beym fuͤrſtlichen Gymnaſio zu Anſpach, in 
Unterweiſung der Jugend, angewieſen. 1754. 
und 175 J. verſahe er aufs neue zu Gunzenhau⸗ 
fen den Gottes dienſt für den Erbprinzen. 1756. 
trat er im Maymonat eine Reiſe durch Bo, 
heim, Schleſien, Pohlen, Preuſſen, Liefland, 
Eſthland, Ingermanland, Finnland, Schweden: 
und Daͤnemark an, und kam uͤber Hamburg, 
kuͤbeck, Berlin, Göttingen, und Coburg, am 
18ten Jenner 1757. zuruͤck. Auf dieſer Reiſe 
hielte er ſich 2 Monat lang zu St. Petersburg 
auf, predigte auch daſelbſt in der St. Peters⸗ 
kirche. 1757. trat er das Hofpredigeramt zu 
Triesdorf an, und verwaltete daſſelbe bis an den 
Tod des Markgrafen, oder bis zum gten Auguſt. 
Noch waͤhrend deſſelben empfieng er im Julio 

den 
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den Antrag, nach Thoren als Senior Minifterit 
zu kommen, mußte ihn aber auf Sr. Durchlauch⸗ 
tigen Herrſchaft Gutfinden, ausſchlagen. Hin⸗ 
gegen als er im Junio 1758. an des ſel. Pa⸗ 
ſtor Langens Stelle nach St. Petersburg bei 
rufen ward, nahm er dieſen Ruf an, begab ſich 
am 27. Jun. auf die Reiſe, und gieng uͤber 
zuͤbeck zu Waſſer nach St. Petersburg, woſelbſt 
er am 29ſten September anlangte, und am ten 
October feine Antrittspredigt hielt. Hier machte 
er ſich beliebt, ermunterte auch die Gemeine zur 
Verbeſſerung ihrer Schule, und zur Erbauung 
eines neuen Schul- und Penſionshauſes, ver 
fertigte den Grundriß deſſelben und die Inſchriſt, 
welche am ı ıten May 1760. in den Grund⸗ 
ſtein dieſes Gebaͤudes gelegt ward, ſtarb aber zur 
groſſen Betruͤbniß der Gemeine ſchon am 13 ten 
Jul. dieſes Jahrs an einem Gallenſieber. Ich 
habe zum Zeichen meiner Hochachtung gegen ihn, 
ſein Bildniß ſowol im Saal des Schulhauſes, 
als in der Sacciſtey der Kirche aufgeſtellt, ihm 
auch auf meine Koſten 175 5. einen Leichenſtein 
mit einer Inſchrift legen laſſen. Von ſeinen 
Reiſetagebuͤchern, welche er in franzoͤſiſcher 
Sprache geführet hat, iſt der Theil in meinen 
Händen, welcher ſeine Reiſe durch St. Peters: 
burg, Schweden und Dänemark, und durch 
einen Strich von Deutſchland zuruͤck, nach An⸗ 

ſpach, 
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ſpach, enthaͤlt, aber nicht ſo erheblich iſt, daß er 
gedruckt zu werden verdiente. 


6. 69. D. Anton Friederich Buͤſching. 
Ich bin zu Stadthagen in der Grafſchaft 
Schauenburg am 27ſten September 1724. ge⸗ 
boren. Mein Herr Vater Ernſt Sriederich 
Buͤſching , eines Predigers Sohn, welcher 
mich mit ſeiner Ehefrau Philippine Marga⸗ 
rethe Sellmann erzeuget hat, war ein gruͤnd⸗ 
licher und erfahrner Rechtsgelehrter, der aber 
als Advocat, bey ſeiner ſehr hitzigen Natur, eine 
ſo verdrußvolle Lebensart hatte, daß er ſich gegen 
mich und meine Bruͤder oft dahin aͤuſſerte, er 
wuͤnſche, daß keiner von uns ſich der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit widmen moͤchte. Ob ich nun gleich 
von Jugend an in Acten las, fo gieng doch meis 
ne Meigung weit mehr auf die Theologie, als 
auf die Rechtsgelehrſamkeit. Ich hatte aber 
bey meinem Studiren viele Schwierigkeiten zu 
uͤberwinden. Die oͤffentliche Schule meiner 
Vaterſtadt war ſchlecht beſtellt, und doch konnte 
ich ſie nicht einmal ordentlich und anhaltend be⸗ 
ſuchen. Es hielt auch ſchwer, daß ich die mir 


noͤthigen neuen Bücher bekam, daher ich aus 


groſſer Begierde nach denſelben, einige abſchrieb, 
3. E. kleine he braͤiſche chaldaͤiſche, ſyriſche und 
arabiſche Grammatiken, welche Bemuͤhung mir 

N aber 
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aber die Erlernung dieſer Sprachen erleichterte. 
Jedoch es wuͤrde meiner groſſen Lehrbegierde un⸗ 
geachtet, mein Studiren einen ſchlechten Fort; 
gang gehabt haben, wenn nicht in den letzten 
Jahren meines Aufenthalts an meinem Geburts⸗ 
ort, Herr D. Hauber, und Herr Paſtor Edler, 
der letztere zwar nur in der hebraͤiſchen, der erſtere 
aber in unterſchiedenen Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften mich und meinen nachmaligen Schwa⸗ 
ger, den jetzigen Herrn Paſtor Dilthey, gruͤnd⸗ 
lich und angenehm unterrichtet haͤtten, ſo wie 
fie uns auch auf die ruͤhrendſte Weiſe zur chriſt⸗ 
lichen Gottſeligkeit ermunterten. Herr D. 
Hauber, damaliger Superintendent der Graf— 
ſchaft Schauenburg lippiſchen Antheils, war nicht 
nur ein Mann von ſehr weitlaͤuftiger und zu⸗ 
gleich gruͤndlicher Gelehrſamkeit, ſondern auch 
ein Weiſer, ein unpartheyiſcher Menſchenfreund 
ohne alle Seetirerey, und ein vieljaͤhriger und 
aufrichtiger Verehrer, Nachfolger und Bekenner 
IEſu Chriſti. Ich habe, ungeachtet meiner 
ziemlich groſſen perfönlichen Bekanntſchaft mit 
Gelehrten, feines gleichen nicht gefunden. Er 
hat mich durch Unterricht und Beyſpiel zur ehr⸗ 
erbietigen diebe GOttes, KEfu Chriſti und ſei⸗ 
nes Evangeliums, zur Liebe aller nuͤtzlichen 
Wiſſenſchaft, zur unpartheyiſchen Unterſuchung 
der goͤttlichen Wahrheiten, die uns zur ewigen 
b Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeit weiſe machen, und zur allgemeinen 
und uneigennuͤtzigen Menſchenliebe, gereitzet. 
Der Unterricht, den er mir in Sprachen und 
Wiſſenſchaften ertheilet, hat nicht nur dasjenige 
erſetzt, was mir in der oͤffentlichen Schule abge⸗ 
gangen, ſondern auch meine Ausſichten in das 
groſſe Reich der Wiſſenſchaften ſehr erweitert, 
und mich gelehret, das Wichtige und Nuͤtzliche 
von dem Entbehrlichen und Unnuͤtzen zu unter 
ſcheiden, alle Erkenntniß aber zur Ehre Gottes, 
und meiner Gluͤckſeligkeit anzuwenden. Die 
ſtarken Ruͤhrungen und Erweckungen, welche 
mir 1740. und 1741, durch feine Ermahnun⸗ 
gen wiederfahren ſind, und zur Sinnesaͤnderung 
gedienet haben, ſind mir unvergeßlich. Die 
theologiſche Moral des Herrn D. Baumgar⸗ 
tens, welche ich von dem Herrn Paſtor Edler 
zum Neujahrsgeſchenk erhielt, war mir in den 
beyden letzten Jahren meines Aufenthalts zu 
Stadthagen ein ſo wichtiges und angenehmes 
Buch, daß ich nicht nur fleißig darinn las, und 
mir die Denfungs: und Schreibart des Verfaſ⸗ 
ſers bekannt machte, ſondern auch den fruchtbaren 


Inhalt einzelner Stücke in beſondern Abhand⸗ 


lungen weiter ausfuͤhrete. 


$. 70. Im 743 ſten Jahr bahnte mir 
Gott zu meiner groſſen Freude den Weg nach 
N 2 Halle, 
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Halle, dahin ich im April abreiſete, und beſchloß, 
daß ich erſt noch ein Jahr in die beruͤhmte Schu⸗ 
le des Wayſen hauſes zu Glaucha bey Halle, und 
alsdenn auf die Univerſitaͤt zu Halle gehen woll— 
te. In der Schule ſuchte ich vornemlich in der 
lateiniſchen Sprache weiter zu kommen, als ich 
zu Stadthagen Gelegenheit gehabt hatte. Ob 
nun gleich die Zeit, welche ich dazu widmen 
konnte, zu kurz war, ſo wandte ich ſie doch nicht 
ohne Nutzen an; der groͤßte Vortheil aber, den 
mir dieſes letzte Schuljahr brachte, war dieſer, 
daß ich die vorzuͤglich gute Ordnung und Lehrart 
der Schule des Wayſenhauſes erlernete. Ein 
Regiſter, welches ich zu meiner eigenen Bequem⸗ 
lichkeit zu dem erſten und zweyten Theil der Kir: 
chengeſchichte des Herrn D. Baumgartens 
verfertigte, verſchafte mir im April des 744ſten 
Jahrs, da ich die Univerſitaͤt zu Halle bezog, die 
Gewogenheit dieſes groſſen und leutſeligen Ge⸗ 
lehrten, welche er mir ſogleich von dem erſten 
Beſuch an, den ich bey ihm ablegte, muͤndlich 
und thaͤtig bezeigte. Er faßte auch eine ſo gute 
Meynung von mir, daß er mich ſogleich zu einem 
kuͤnftigen academiſchen Lehrer beſtimmte. Weil 
ich feiner. Denkungs und Schreibart aus feiner 
theologiſchen Moral ſchon kundig war, und mir 
beyde ungemein gefielen, ſo erwaͤhlte ich ihn zu 
meinem einzigen Lehrer in den theologiſchen 

Wiſ⸗ 
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Wiſſenſchaften, und hoͤrte ihn mit ſolchem un; 
unterbrochenen Fleiß, daß ich keine einzige ſeiner 
Lehrſtunden verſaͤumte, und mit einer olchen 
Aufmerkſamkeit, daß mir keins ſeiner Worte ent 
wiſchte. Seine Beweiſe und Erläuterungen 
theologiſcher Wahrheiten, uͤberzeugten und ver⸗ 
gnuͤgten mich ſolchergeſtalt, daß ich glaubte, man 
koͤnne nichts vollkommeneres in dieſer Art ge⸗ 
denken, aber auch oft betrübt daruͤber war, daß, 
meiner damaligen Meynung nach, nichts mei⸗ 
nen eigenen Unterſuchungen uͤbrig bliebe, fon 
dern daß mein ganzes Verdienſt nur darinn be⸗ 
ſtehen werde, den gruͤndlichen Vortrag meines 
Lehrers wohl zu begreifen und gut zu behalten. 
Ungeachtet ſeine Schreibart dunkel war, fo gefiel: 
fie mir doch, und ich gerieth in die Verſuchung 
ſie nachzuahmen. Endlich aber ermählte ich das 
Mittel zwiſchen der zu weitlaͤuftigen Schreibart 


des Herrn D. Haubers, und der zu gedrunge⸗ 


nen Schreibart des Herrn D. Baumgartens, 
und ſolchergeſtalt iſt die in meinen Schriſten 
herrſchende Schreibart entſtanden. So lange 
ich Baumgartens Zuhoͤrer war, geſielen mir 
deſſelben Meynungen und Erklaͤrungen von un⸗ 
terſchiedenen Schriftſtellen und Lehrſaͤtzen beſſer, 
als die Hauberiſchen, nachher aber habe ich er⸗ 
kannt, daß die letzten den erſten vorgezogen wer⸗ 


den muͤſſen. Hauber iſt mir noch jetzt in un. 
N 3 ter⸗ 
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terſchiedenen ſittlichen Fällen das Muſter, deſſen 
ich mich zur Nachahmung erinnere, und ich habe 
mir einige gelehrte Materien, welche er ausar⸗ 
beiten wollen, aber nach ſeiner ſtarken Neigung 
zur Abwechſelung, (von der ich auch eine Zeitz 
lang beherrſchet worden) nicht ausgefuͤhret hat, 
zum Ziel meines gelehrten Fleiſſes mit Stand⸗ 
baftigkeit erwaͤhlet. Von Baumgarten habe 
ich zu erlernen geſucht, wie man eine Materie 
ſcharfſinnig ergruͤnden und entwickeln, gruͤndlich 
beweiſen, und fruchtbarlich erlaͤutern muͤſſe. 


Weil er mir aber, nachdem ich aufgehoͤrt, ihn zu 


hoͤren, ſcholaſtiſch vorgekommen iſt, habe ich eine 
genaue Nachahmung deſſelben für ſchaͤdlich ge⸗ 
halten, und ſeine Abhandlung der dogmatiſchen 
Theologie hat in meiner Ueberzeugung den Vor⸗ 
zug nicht behalten, den ich ihr ehedeſſen beyge⸗ 
legt. Er hat dieſes an mir deſtoweniger mit 
Zufriedenheit ertragen koͤnnen, da er mich in 
meinen academiſchen Studirjahren fuͤr einen 
ſeiner beſten Schuͤler und getreueſten Nachah⸗ 
mer geachtet, und in ſeiner Vorrede zu meiner 
Einleitung in den Brief an die Philipper, in 
ſeiner Epiſtel, die er meiner unter ſeinem Vor⸗ 
fiß vertheidigten Diſputation beygefuͤget, in der 
Vorrede zu meiner deutſchen Ueberſetzung ſeiner 
Lehrſaͤtze der dogmatiſchen Theologie, und an an⸗ 
dern Orten, ſeine ſehr vortheilhafte Meynung 

von 
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von mir öffentlich geäuffert hatte. Allein ich 
entſchuldige nicht nur dieſe, ſondern auch die 
noch groͤſſere menſchliche Schwachheit, daß er 
175 6. durch einen Brief einem groſſen Staats- 
miniſter Vorurtheile wider mich einzufloͤſſen ge⸗ 
ſucht hat: ja ich habe aus wahrer Hochachtung 
und Dankbarkeit gegen ihn, vor und nach des 
Herrn von Mosheims Tode, das gnädige Vor; 
haben, ihn zum Kanzler der Univerfirdt Goͤttin⸗ | 
gen zu berufen, beſtens unterſtuͤtzt, als mir gnaͤ⸗ 
dig anbefohlen worden, meine Meynung dar⸗ 
über zu eroͤfnen. Ich komme aber wieder zu 
ſeinen Verdienſten um mich. Der leutſelige 
Mann verlangte, als ich ſein Zubörer war, 
nicht nur fuͤr ſeine Vorleſungen, denen ich bey: 
wohnete, nichts von mir, ſondern er zog mich 
auch oft an ſeinen Abendtiſch, ich batte die Er⸗ 
laubniß, mich ſeiner vortreflichen Buͤcherſamm⸗ t 
lung zu bedienen, er verſchafte mir Gelegenheit, ! 
durch Ueberſetzungen und Regiſter zu einigen 
ſeiner Buͤcher, Geld zu verdienen, und er er⸗ 
munterte und trieb mich 1747. Magiſter zu 
werden, dazu mir D. Hauber aus Kopenhagen 
go Rthlr. zum guͤtigen Geſchenk uͤberſandte. 
Baumgarten widerrieth mir 1746. Lehrer der 
Pædagogiorum zu Glaucha bey Halle und zu, 
Kloſter Bergen bey Magdeburg zu werden, 
hingegen billigte ers ſehr, daß ich ſchon 1745. 
N 4 in 
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in einer der deutſchen Schulen des Wayſenhau⸗ 
ſes zu Glaucha, und 1746. in deſſelben latei⸗ 
niſchen Schule zu lehren anfieng, davon ich auch 
eine ſehr nuͤtzliche Uebung hatte, fo wie es mir 


auch mein Mittags und Abendeſſen verſchafte. 


Hieran war mir um deſto mehr gelegen, je we⸗ 


niger Geld ich von meinen Eltern verlangen 


und erwarten konnte, denen auch mein Studi⸗ 


ren ein ſehr geringes gekoſtet hat. Hingegen 
babe ich mich, ſowol um von meiner Studirzeit, 


von der ich beſorgte, daß ſie ſehr kurz ſeyn wer⸗ 


de, deſto groͤſſern Nutzen zu haben, als auch um 


mir etwas zu meinem Unterhalt zu verdienen, 


von 1744. an gewoͤhnet, taͤglich 4 Stunden 
zu arbeiten. Gott hat auch nicht nur dieſen⸗ 


meinen Fleiß geſegnet, ſondern auch fuͤr meine 
Beduͤrfniß alſo geſorget, daß mir dasjenige, 
was noch u meiner Nothdurft gefehlet, von ei⸗ 
nigen milden Wohlthaͤtern zu Stadthagen und 
Hannober, geſchenket worden, ich habe auch ge⸗ 
lernet mit wenigem vergnuͤgt zu ſeyn, und mich 
zu behelfen. Das freudige Vertrauen auf 
Gott, hat mich von aͤngſtlichen Sorgen, und 
die Liebe zu G Ott, nebſt dem ſtrengen Fleiß, 
vor den mannigfaltigen und gefaͤhrlichen Verſu⸗ 
chungen des jugendlichen Alters, bewahret. Ich 
babe nicht nur wider mein eigenes, der Meinis 
gen und anderer Perſonen Vermuthen, mich gl 

Jahre 
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Jahre lang zu Halle aufhalten koͤnnen, ſondern 

mir auch während dieſer Zeit einige 100 nuͤtz⸗ 

liche Buͤcher angeſchaft, — und auf meine Ko⸗ 

ſten zweymal, nemlich 1746. und 48. eine 
Reiſe zu meinen Eltern vorgenommen, auf wel⸗ 
cher ich zu Braunſchweig, Hannover und Rin⸗ 
teln mit daſigen Gelehrten perfönliche "Bekannt: 
ſchaft errichtet, dergleichen ich auch 1747. auf 
einer kleinen Reiſe nach Magdeburg, daſelbſt, 
zu Kloſter Bergen, Kalbe und Coͤthen, geſtiſtet. 


$. 71. Ich habe vorhin ſchon angemerkt, 
daß ich 1747. auf Antrieb meiner vornehmſten 
Lehrer derer Herren Doctoren Hauber und, 
Baumgarten, und durch die vaͤterliche Geld: 
hilfe des erſten, Magiſter geworden bin. Dieſe 
erſte Promotion, welche an dem Tage da ich ge⸗ 
rade 23 Jahr alt war, erfolgte, war mir und 
meinen Eltern unvermuthet, ja letztere waren 
aus Furcht, ob ſie auch wegen der dazu noͤthigen 
Geldunkoſten, daran es mir fehlete, zum Stande. 
kommen würde, fo zaghaft, daß ſie eine geraume 
Zeit nicht an mich ſchrieben, um mich nicht irre 
zu machen. Des Herrn D. Baumgartens 
Abſichten mit mir, giengen vermoͤge ſeiner ſchon 
1744. gemachten Beſtimmung darauf, daß dieſe 
Promotion mein erſter Schritt zum academiſchen 
Lehramt ſeyn ſollte; ich fieng auch an, ein paar 
N 5 Collegia 
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Collegia zu leſen: allein zu meinem groſſen Gluͤck 
fuͤhrete mich GOtt 1748. von der Univerſitaͤt 
weg, und ich bekam Gelegenheit die Welt, und 
in derſelben mich beſſer kennen zu lernen. Ich 
nahm den Antrag dazu auf Baumgartens 
Rath an, weil derſelbige nicht ohne Grund da⸗ 
fuͤr hielt, daß er mir zu einem academiſchen Amt, 
dazu er mich beſtimmt hatte, mehr forderlich als 
hinderlich ſey, und nachdem ich vorher, nicht nur 
mein Vaterland, ſondern auch Wittenberg be⸗ 
ſucht, und dafige Gelehrte kennen gelernet hatte, 
reiſete ich nach Koͤſtritz im Vogtlande, woſelbſt 
der mir zur Erziehung und Unterweiſung anver⸗ 
trauete Herr Friederich Ulrich, Graf zu Lynar, 
jetziger koͤniglich⸗ daͤniſcher Kammerherr und Res 
gierungsratbh zu Oldenburg, bey feinem Herrn 
Gtoßvater dem preiswuͤrdigſten und hochberuͤhm⸗ 
ten Herrn Grafen Heinrich dem XXIV. juͤngern 
Reuß zu Plauen ze. und Frau Großmutter der 
verehrungswuͤrdigſten Graͤfin, Maria Eleono⸗ 
ra Aemilia,gebornen Baronin von Promnitz, 
lebte. Ich habe an dieſem zwar kleinen, aber 
ſehr regelmaͤßig eingerichteten, ſchoͤne Sitten, 
Gelehrſamkeit und chriſtliche Gottſeligkeit lie⸗ 
benden Hofe, vieles gelernet, auch an demſelben 
vieler Gnade genoſſen, dergleichen mir auch zu 
Obergraitz von dem regierenden Herrn Grafen 
Heinrich dem XI. altern Reuß, und deſſelben 
Frau 
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Frau Gemahlin, und zu Poͤlzig, von dem gottſeli⸗ 
gen Herrn Grafen, Erdmann Heinrich Hen⸗ 
kel, und deſſelben Frau Gemahlin, erwieſen 
worden. Zu Koͤſtritz war mir inſonderheit der 
lehrreiche Umgang des der groſſen Welt ſehr 
kundigen, und zugleich ſehr gelehrten und gottfeliz 
gen Rath und Hofmeifters, Herrn Anton von 
Geuſau, eben fo vortheilhaft, als fein in mei⸗ 
nen Armen erfolgter leiblicher Tod mir ruͤhrend 
und erbaulich war. Ich verfiel zwar im Monat 
Junius des 74 ſten Jahrs in eine gefährliche 
Krankheit, welche die Blutſtuͤrzung werden woll⸗ 
te: allein durch die Gnade meines HErrn und 
Heylands ZEfu Chriſti gereichte fie nicht zu mei⸗ 
nem Verderben, ſondern zur Staͤrkung meines 
leib und geiſtlichen Lebens; und kaum hatte ich 
mich davon erholet, als ich unvermuthet am Ende 
des Jahrs eine groſſe Reiſe antrat, an die ich 
niemals gedacht batte. Se. Excellenz, Herr 
Rochus Friederich / Graf zu dynar, Vater des 
mir damals anvertraueten jungen Herrn Gra⸗ 
fens, wurde von dem Könige von Daͤnemark 
als Sr. Majeſtaͤt auſſerordentlicher Envoye und 
bevollmaͤchtigter Miniſter an den rußiſch kay⸗ 
ſerlichen Hof geſandt, und nahmen Dero aͤlteſten 
Herrn Sohn und mich mit dahin. Die per⸗ 
ſoͤnliche Bekanntſchaft, welche ich zu Halle, Ki: 
then, Berlin, Stargard, Danzig, Heiligenbeil. 
Königs: 
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Koͤnigsberg, Memel, Mitau, Riga, Doͤrpat 
und Narwa mit gelehrten und gottſeligen Maͤn⸗ 
nern, theils erneuerte, theils zum erſtenmal er⸗ 
richtete, der Umgang mit hohen Standesperfos 
nen zu Berlin, Schlodien in Preuffen, Königs: 
berg und Riga, und die Merkwuͤrdigkeiten der 
Länder und Oerter, durch welche ich reiſete, mas 
ren mir auf mancherley Weiſe angenehm und 
nuͤtzlich, und von meinem 6 monatlichen Aufent⸗ 
halt zu St. Petersburg ſuchte ich ſo viel Vor⸗ 
theil zu ziehen, als Zeit und Gelegenheit es ver⸗ 
ſtatteten. Der vornehmſte Nutzen aber den 
mir die Reiſe nach St. Petersburg und der 
Aufenthalt daſelbſt verſchaft hat, iſt dieſer gewe⸗ 
fen, daß ich die Fehler und Mängel der Geo: 
graphien beſſer eingeſehen, und ſogleich beſchloſ— 
ſen habe, eine neue und beſſere Erdbeſchreibung 
zu ſchreiben, und daß meine eigene Kenntniß der 
Stadt St. Petersburg und der daſigen evanges 
liſchen Gemeinen, mir nachmals die Annehmung 
des Berufs zum Predigtamt bey der daſigen St. 
Peterskirche, erleichtert hat, ob man gleich dazu⸗ 
mal nicht gedenken koͤnnen, daß dergleichen ders 
einft an mich ergehen werde. So fonder: und 
wunderbar find oftmals Gottes Vorbereitun⸗ 
gen zu den kuͤnftigen Umſtaͤnden, in welche er uns 
verſetzen will, beſchaffen. Im Anfang des Au⸗ 
guſtmonats 1750. verließ ich St. Petersburg, 
g und 
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und trat mit dem jungen Herrn Grafen zu {ynar 
die Ruͤckreiſe nach Deutſchland zur See an. 
Sie waͤhrete 6 Wochen, und war ſehr gefaͤhrlich 
und beſchwerlich; allein die groſſe Gefahr, dar⸗ 
inn mich die heftigen und lang anhaltenden 
Stürme verſetzten, der Hunger den ich ausſtand, 
und der Genuß ſchlechter Nahrungsmittel, ver⸗ 
ſchaften mir nuͤtzliche ja wichtige Erfahrungen, 
die mir bis in den Himmel ſchaͤtzbar bleiben 
werden. Ich kam endlich mit Freude und Lo⸗ 
be GOttes am 12ten September zu Luͤbeck an, 
errichtete daſelbſt, zu Rheinſeld, Segeberg und 
Bramſtedt mit wuͤrdigen Perſonen Bekannt⸗ 
ſchaft, und war ſchon am 14 ten September zu 
Itzehoe, woſelbſt ich den Herrn Grafen zu Lynar 
ließ, und uͤber Altona, Hamburg, Haarburg, 

Celle und Hannover nach Stadthagen, von 

dannen aber nach Hameln und Rinteln reiſete, 

an allen dieſen Orten aber die Gelehrten ber 

ſuchte. Es war fuͤr mich ſehr ruͤhrend, daß 

ich zu Stadthagen meinen Vater nicht nur an 

einem auszehrenden Fieber toͤdtlich krank, ſon⸗ 

dern zugleich als einen bekehrten und glaͤubigen 

Kann antraf; und ihn alſo in der froͤlichen 
Hofnung verlaſſen konnte, daß wir uns im Him⸗ 
mel wiederſehen würden. Durch dieſe Verſi⸗ 

cherung wurde meine groͤßte Sorge gehoben, 

welche ich bis dahin gehabt hatte. Nicht en 
nach 
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nach meiner Zuruͤckkunft gen Itzehoe, endigte 
ich meinen Auszug aus Vitringa Erklaͤrung 
der Weiſſagungen Jeſaiaͤ, und fieng hierauf mei⸗ 
ne neue Erdbeſchreibung an, zu deren Behuf ich 
von meiner Hofmeiſterſchaft gern befreyet ges 
weſen waͤre. Da ſolches aber vor Sr. Excellenz 
des Herrn Grafen von Lynar Zuruͤckkunft aus 
Rußland nicht fuͤglich angieng, ſo hielt mich 
der oftmalige Umgang mit vorzuͤglichen hochade⸗ 
lichen und hochgraͤflichen Perſonen beyderley 
Geſchlechts, deſſen ich zu Itzehoe, Gluͤckſtadt, 
Braniſtedt und Ranzau genoß, und zuweilen 
auch der Beſuch eines gelehrten Mannes, fuͤr 
dasjenige ſchadlos, was mir in Anſehung meiner 


blos gelehrten Liebhaberey abgieng. 


§. 72. Als endlich 1752. im Fruͤhjahr 
der Herr Graf zu dynar aus St. Petersburg 
zuruͤckkam, ließ ich mich bewegen, bey deſſelben 
Herrn Sohn annoch ein halbes Jahr zu blei⸗ 
ben, und daſſelbige mit ihm auf der Ritteraca⸗ 
demie zu Soroͤe in Daͤnemark zuzubringen, 
nach deſſen Endigung ich mich nach Kopenha⸗ 
gen begab, woſelbſt mich Herr D. Hauber, da⸗ 
maliger Paſtor an der deutſchen Peterskirche, 
aufs freundſchaftlichſte in ſein Haus aufnahm, 
und mir Wohnung und Nahrung umſonſt gab. 
Der taͤgliche Umgang mit dieſem vortreflichen 
Mann 
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Mann war mir jetzo noch vortheilhafter als er 
mir in meiner Jugend geweſen war. Seine 
bald im Anſang deſſelben erfolgende ſchwere 
Krankheit gereichte uns zu einer auſſerordentli⸗ 
chen gemeinſchaftlichen Erbauung, und gab mir 
zugleich Gelegenheit, dieſem meinem theuren 
Lehrer und Wohlthaͤter durch Dienſtleiſtungen 
meine Ehrerbietung zu bezeigen. Seine an⸗ 
ſehnliche Sammlung an Buͤchern und Landchar⸗ 
ten, war mir zu den erſten beyden Theilen mei⸗ 
ner Erdbeſchreibung, welche ich in ſeinem Hauſe 
ausarbeitete, nach Wunſch behuͤlflich. Die 
Nachrichten vom Zuſtande der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte in den koͤniglich⸗ daͤniſchen Reichen 
und Landen, welche ich zu ſchreiben anfteng, ver⸗ 
ſetzten mich nicht nur in ſtaͤrkere perſonliche Bes 
kanntſchaft mit kopenhagener Gelehrten, ſendern 
auch in Briefwechſel mit andern Gelehrten in 
Daͤnemark und Norwegen, und erwarben mir 
das Zutrauen der Nation. Unter den Stands; 
perſonen beehrten mich inſonderheit der Miniſter 
vom hoben geheimen Etatsconſeil, des Herrn 
Johann Ludewig Solſtein, Grafen zu te: 
thraburg, und Herrn Johann Hartwig 
Ernſt, Frenberen von Bernſtorf Excellenzen, 
mit ihrer Gewogenheit. Am allermeiſten aber 
habe ich die ausnehmend groſſe Gemoge heit 
Sr. hochfreyherrlichen Excellenz, Herrn Jo⸗ 

hann 
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hann Albrecht Rorfs, rußiſch⸗ kayſerlichen 


wirklichen Geheimeraths und: Kammerherrn, 
auch bevollmaͤchtigten Miniſters am koͤniglich⸗ 
daͤniſchen Hofe, zu preiſen, indem dieſer eben ſo 
leutſelige als gelehrte Herr, mir ſeine ſehr zahl⸗ 
reiche und wichtige Bibliothek zum freyen Ge⸗ 
brauch ſolchergeſtalt bewilligte, daß ich ſie wie 
meine eigene gebrauchen konnte, ſeine anderwei⸗ 
tigen mannigfaltigen Gunſtbezeigungen zu ge⸗ 
ſchweigen. 


g. 73. So angenehm mir auch der Aufent⸗ 
balt zu Kopenhagen war, ſo war doch wegen 
des Brieſwechſels zum dritten Theil meiner Erd; 
beſchreibung noͤthig, daß ich nach Deutſchland 
zuruͤckkehrete. Ich bewerkſtelligte dieſen wohl⸗ 
uͤbe dachten Entſchluß, ungeachtet er ſehr viele 
befremdete, und der Erfolg zeigte, daß Gott 
mich dabey regieret habe. Denn ich war kaum 
ein paar Wochen in Halle, dahin ich mich von 
neuem begeben hatte, geweſen, als ich von Sr. 
Excellenz dem Herrn Geheimerath und Kammers 
präfidenten von Muͤnchhauſen zu Hanne: 
ver, nach Goͤttingen als auſſerordentlicher Pro; 
feſſor der Philoſe phie und Adzunet der theologi⸗ 
ſchen Facultaͤt berufen ward. D. Baumgar⸗ 
ten wiederrieth mir zwar die Annehmung dieſes 
Berufs, und erbot ſich, mir eine gleiche Stelle 
zu 
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zu Halle zu verſchaffen: weil aber diefe ohne Ges 
balt geweſen wäre, hingegen jene damit verſehen 
war, ich auch meines GOttes ſonderbare Füht 
rung bey dem Beruf nach Goͤttingen wahrnahm: 
fo folgte ich demſelben mit Freudigkeit. Ich er: 
kannte jetzt mit noch groͤſſerer Deutlichkeit und 
Ueberzeugung die Weisheit und Guͤte Gottes 
in ſeinen bisherigen Fuͤhrungen, durch welche 
ich zu dem nunmehrigen Amt war zubereitet 
worden. Ich habe aber auch zu Göttingen aller 
zeit geglaubt, daß mich Gott eigentlich zur Be 
förderung meiner Erdbeſchreibung und nur auf 
eine zeitlang dahin gefuͤhret habe, welches auch 
durch den Erfolg beſtaͤtigt worden. In Anfer 
hung meiner Erdbeſchreibung hätte kein beque⸗ 
merer Ort und Zuſtand fuͤr mich ſeyn koͤnnen, 
als der Goͤttingiſche, weil ich daſelbſt mit allen 
noͤthigen gedruckten Huͤlfsmitteln verſehen war, 
durch die Gnade des unvergleichen Befoͤrderers 
der Wiſſenſchaften Sr. Excellenz des Herrn Ge⸗ 
heimenraths und Kammerpraͤſidenten Freyherrn 
von Muͤnchhauſen, der Poſtfreyheit auf den 
churbraunſchweigiſchen und kayſerl. Poſten ge⸗ 
noß, und die gnaͤdige Erlaubniß hatte, meine 
Zeit blos nach meiner Willkuͤhr anzuwenden. 
Ich war kaum einen Monat zu Gottingen ger 
weſen, als mich der Herr Graf Johann Au: 
dewig Solſtein zu Lethraburg (. 72.) 
O nach 
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nach Daͤnemark zuruͤck rief, um als Profeſſor 
der Univerſitaͤt zu Kopenhagen die adeliche 
Schule zu Herlufsholm einzurichten, und derſel⸗ 
ben einige Jahre lang vorzuſtehen. Se. Ex⸗ 
cellenz der Herr Geheimerath und Kammerpraͤ⸗ 
ſident Baron von Muͤnchhauſen, welche 
dieſes eher als ich erfuhren, trugen mir zur 
Verbeſſerung meiner Umſtaͤnde, zu meinem Pro⸗ 
feſſorat auch ein Paſtorat an einer Kirche zu 
Goͤttingen an: ich nahm aber weder dieſen noch 
den daͤniſchen gnaͤdigen Antrag an. 1755. 
vollzog ich meine ſchon 1749. beſchloſſene Hey⸗ 
rath mit der zu Coͤthen gebornen, aber in meiner 
Vaterſtadt erwachſenen Jungfr. Polyxene 
Chriſtiane Auguſte Dilthey, mit der und 
ihrem Bruder ich mich in unſerer erſten Jugend 
in der Anbetung unſers GOttes und Heylandes 
gemeinſchaftlich geuͤbet hatte, und welche des er⸗ 
wecklichen Unterrichts des Herrn D. Haubers 
gleichfalls theilhaftig geworden war, ob ſie gleich 

damals noch zu der reformirten Kirche gehoͤrte. 
Unſer gemeinſchaftlicher vortreflicher Lehrer 

dankte uns im Anfang des jetzigen 1765 ſten 

Jahrs, in ſeinem kurz vor ſeinem Tode an uns 

abgelaſſenem Abſchiedsſchreiben, auf die zaͤrt⸗ 

lichſte Weiſe, nicht nur für die Liebe und das Zu: 

trauen, ſo wir ihm erwieſen, ſondern auch fuͤr 

die Freude, welche wir ihm verurſacht haͤtten. 

Im 


\ 
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Im 175 ſten Jahr geſchahe mir von dem Hoch⸗ 
löbl. Magiſtrat der Stadt Riga der Antrag, die 
daſige Stadtſchule in ein Gymnaſtum zu ver; 
wandeln, und bemſelben als Inſpector vorzuſte⸗ 
ben; es hielt mich aber vornemlich meine Erd; 
beſchreibung von der Annahme deſſelben ab, 
Hingegen wurde ich in eben demſelben Jahr ver⸗ 
anlaſſet, die theologiſche Doctorwuͤrde bey der 
Hochloͤbl. theologiſchen Facultaͤt zu Goͤttingen 
zu ſuchen, welche mir auch von derſelben ertheilet 
ward. Es iſt bekannt, daß ich bey dieſer Ges 
legenheit meinen kurzen Entwurf einer blos bi⸗ 
bliſchen dogmatiſchen Theologie ans Licht geftel: 
let habe. Obgleich dieſer Verſuch unvollkom⸗ 
men iſt, und ich noch keine Zeit und Gelegenheit 
gehabt habe, ihn fortzuſetzen, und vollig auszu⸗ 
fuͤhren: ja ob er gleich theils von bösartigen, 
theils von unbedachtſamen Eiferern angefochten 
iſt: ſo erfreuet es mich doch, daß ſeit der Zeit, 
da ich aus rechtſchaffener Abſicht die dogmatiſche 
Theologie unſerer Kirche von Menſchenſatzun; 
gen zu reinigen verſucht habe, mehrere gelehrte 


‚Männer zur wahren Verbeſſerung der dogmati⸗ 


ſchen Theologie gearbeitet haben. Es ſind 
zwar alle dieſe Bemuͤhungen auf unterſchiedene 
Weiſe fehlerhaft geweſen, allein dieſes iſt die 
allgemeine Beſchaffenheit aller menſchlichen 
Werke, und es iſt nichts deſtoweniger manche 

D 2 gute 
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gute Wirkung davon zu hoffen. Im 175 8fien 
Jahr trug mir der Herr Graf Solſtein zu Le⸗ 
thraburg das theologiſche Profeſſorat beym 
academiſchen Gymnaſio zu Odenſe auf Fuͤnen, 
mit der Anwartſchaft zu einem gleichen Proſeſ—⸗ 
ſorat auf der Univerſitaͤt zu Kopenhagen an; 
ſetzte aber, als ich doſſelbige ausſchlug, den Herrn 
D. Nanneſtadr dahin. Im 17 fſten Jahr 
machten mich Se. Excellenz der Herr Geheime— 
rath und Kammerpraͤſident Baron von Nuͤnch⸗ 
haufen zum ordentlichen Profeſſor der philoſo; 
phiſchen Facultaͤt zu Göttingen. Vom Septem⸗ 
bermonat 1760. bis ius Fruͤhjahr 176 1. pruͤfte 
mich Gott durch die Kriegsunruhe und Noth, 
durch Mangel und Krankheiten, die mir und 
den Meinigen wiederfuhren, ſehr ſtark, aber er 
ſtaͤrkte und ſegnete mich auch augenſcheinlich, 
und bereitete mich durch alle dieſe Prüfungen 
noch mehr zum Predigtamt, dazu er mich unver⸗ 
mutheter Weiſe berufen ließ. 


6. 74. Ich erhielt nemlich am 2 aſten Dee. 
1760. welcher der 7te Tag meiner hitzigen Fics 
berkrankheit war, von der evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
ſchen St. Petersgemeine zu St. Petersburg den 
Beruf zu ihrem zweyten Paſtorat. Ob mir 
gleich dieſer niemals vermuthete Beruf groſſe 
Verwunderung verurſachte, ſo fand ich mich m 

v 
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ſogleich in meinem Gewiſſen zur Annehmung 
deſſelben alſo verpflichtet, daß ich mich ſchon am 
folgenden Tage in meiner Antwort willig erklaͤ⸗ 
tete, demſelben zu folgen. Ich unterredete mich 
darüber blos mit GOtt, und verſchwieg, um vie; 
le Unruhe von mir abzuhalten, die ganze Sache 
bis gegen das Ende des Maͤrzmonats 1761, da 
ich ſie auf einmal oͤffentlich bekannt machte, und 
zugleich bey der hohen koͤnigl. Landesregierung 
zu Hannover auf die dringendſte Weiſe um and 
dige Entlaſſung geziemend anſuchte. Hochdie⸗ 
ſelbe ertheilte mir endlich meinen Abſchied in 
Gnaden, beſchenkte mich auch noch mit einem 
halbjaͤhrigen Gehalt, und ich reiſete mit meiner 
Ehegattin und Kindern, darunter ein nur 6 
Wochen alter Sohn war, am 2ten Jun. von 
Goͤttingen ab. Mein Herz und Mund waren 
von Dankbarkeit gegen GOtt und Lobe feines Na; 
mens voll, weil er mir zu Gottingen groſſe 
Barmherzigkeit erwieſen hatte. Es wurde zwar 
eins meiner Kinder ſogleich am erſten Tage der 
Reiſe krank, und die Krankheit verſchlimmerte 
ſich unterwegs dergeſtalt, daß keine Hoſnung 
zu ſeiner Geneſung übrig zu ſeyn ſchien; allein 
auch dieſe Pruͤfung erhielt mit der Geneſung des 
Kindes ein erfreuliches Ende, Ich ließ mich 
unterwegs zu Elmshorn in der Grafſchaft Ran; 
zau, von meinem Freunde dem rechtſchaffenen 
0 3 und 
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und ehrwürdigen Herrn Conſiſtorialrath und 
Probſt Gruner, zum Predigtamt einweißhen, 
gieng hierauf uͤber Luͤbeck nach Travemuͤnde, 
und von dannen zu Schif in 10 Tagen nach 
Cronſtadt, und ward hierauf aus Oranienbaum 
nach St. Petersburg abgeholet, woſelbſt ich am 
24 ſten Jul. unter herzlichem Lobe Gottes ver; 
gnuͤgt ankam, und eine ſehr liebreiche Aufnahme 
erfuhr. Ob ich gleich dazumal ſeit einigen Jah⸗ 
ren nicht geprediget hatte, ſo hatte ich doch in 
den vorhergehenden Zeiten zu Halle, Koͤſteitz, 
St. Petersburg, Itzehoe, Kopenhagen und Öst: 
tingen oft geprediget, und die Verkuͤndigung des 
herrlichen Evangeliums des ſeligen Gottes, 
welche mir allezeit als ein hoͤchſtwichtiges und 
angenehmes Geſchaͤft vorgekommen, wurde von 
mir auch als ein ſolches zu St. Petersburg ge⸗ 
achtet. Gott iſt mein Zeuge, wie ſehr es mir 
daſelbſt bey einer jeden Predigt am Herzen gele⸗ 
gen hat, das Evangelium würdig zu verkuͤndi⸗ 
gen, und nicht allein meine Zuhoͤrer, ſondern 
auch mich ſelbſt dadurch zu erbauen. Allein es 
bat mich auch ſehr betruͤbet, daß ich wegen der 
unbeſchreiblich groſſen Unruhe, Zerſtreuung, und 
daraus entſtandenen Betäubung, darinn ich taͤg⸗ 
lich gelebet, zur Vorbereitung zu meinen Pre⸗ 
digten uberhaupt, infonderheit aber zu dem vor: 
zuͤglichſten Stück derſelben, welches ich in bie 

vor⸗ 
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vorläufige ſtarke Beſchaͤftigung meines Herzens 
mit der abzubandelnden Materie, geſetzt, ſehr 


ſelten einige, geſchweige denn hinlaͤngliche Zeit 


gehabt. Es find noch die ſogenannten Amts; 
verrichtungen, als Taufen, Copulationen und 
Begraͤbniſſe, welche zu St. Petersburg insge⸗ 
ſammt in den Häufern geſchehen, wegen des 
groſſen Zeitverluſtes, den fie mir verurſacht, und 
der eingefuͤhrte Gebrauch, durch dieſelben und 
die Beichthandlungen oder vielmehr Vorberei 
tungen zum heil. Abendmahl, den größten Theil 
der Einkuͤnfte zu verdienen, durchaus wider 


meine Gemuͤthsneigung geweſen. Ich will hier 
nicht beſchreiben, wie ich mich waͤhrend meines 


Predigtamts durch die Kraft Gottes in allen 
Stuͤcken gewiſſenhaft, inſonderheit aber erbau⸗ 
lich, dienſtfertig, uneigennuͤtzig, gutthaͤtig und 
geduldig zu beweiſen geſucht, und vornemlich 
zur Erweckung und Troͤſtung der Kranken, und 
zur Huͤlſe für die Armen und Nothleidenden be⸗ 
muͤhet habe: denn dieſes waren lauter weſent⸗ 
liche Pflichten meines Amts, deren Verabfaͤus 
mung mich verwerflich und ſtrafbar gemacht 
hätte. Was ich aber anderweitig zum Nutzen 
der St. Peterskirche und Gemeine und zum 
allgemeinen Beſten vorgenommen, beftehet vor⸗ 
nemlich in folgenden Stuͤcken: Ich habe die 
Kirchengeten zuſammen geſucht, in Ordnung ge 

O 4 bracht, 
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bracht, und, um fie darinn zu erhalten, in 4 Fo⸗ 
liobaͤnden zuſammenbinden laſſen. Aus denſel⸗ 
ben und andern Huͤlfsmitteln, habe ich Jahrbuͤ⸗ 
cher der Kirche und Gemeine von 1704, bis 
ans Ende des 1764 ſten Jahrs zuſammengetra⸗ 
gen, die Einnahme und Ausgabe von allen dieſen 
Jahren, die Anzahl der Gebornen, Geſtorbenen 
und Copulirten berechnet, und die Geſchichte der 
- alten und neuen Schule beſchrieben, welches 
alles in einem beſondern Bande enthalten iſt. 
In der Kirchenconventsſtube habe ich die Bild⸗ 
niſſe der 4 Patronen der Gemeine, und in der 
Kirchenſtube, wo die Prediger figen, die Bild: 
niſſe derer verſtorbenen Pafteren aufgeſtellet, 
auch meinen 3 letzten Vorweſern im Amt, auf 
meine Unkoſten auf dem Samſoniſchen Kirchhofe 
Leichenſteine mit Inſchriften legen laſſen. 
Meine in Anſehung der Schule gethane Vor⸗ 
ſchlaͤge und gemachte Entwuͤrfe haben der 
Kirchencaſſe gar keine Unkoſten verurſacht, hin⸗ 
gegen bin ich eifrigſt darauf bedacht und dahin 
bemuͤhet geweſen, daß die vor meiner Zeit und 
ohne mein Zuthun, der Kirche durch den Bau 
des groſſen Schulhauſes verurſachte Schulden, 
geſchwind getilget werden moͤchten, und habe 
daher nicht nur aufs fleißigſte von der Kanzel um 
milde Gaben fuͤr die Kirche gebeten, ſondern 


auch den Herrn Generalfeldmarſchall Reichs⸗ 


grafen 
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grafen von Muͤnnich faſt taͤglich zu Colleeti⸗ 
rungen ermuntert, 1764, perſoͤnlich von einzel: 
nen Perſonen in ihren Haͤuſern ein paar tauſend 
Rubel geſammlet, und die Meiſter und Gefel: 
len einzelner Handwerker uͤberredet, daß fie un; 
ter ſich fuͤr die Kirche und Schule betraͤchtliche 
Geldſummen zuſammengetragen. Gott hat 
auch die Kirche waͤhrend meines vierjaͤhrigen 
Lehramts ſo geſegnet, daß ſie zur Zeit deſſelben 
über 46000 Rubel Einkuͤnfte gehabt, fo wie 
auch die Anzahl ihrer Mitglieder um J bis 600 
Perſonen gewachſen iſt. Die der St. Peters: 
kirche und Gemeine allein zugehoͤrige und von 
ihr allein abhangende Schulanſtalt, welche ich 
entworfen, angefangen, zum Stande und in Flor 
gebracht, und drittehalb Jahr regieret habe, hat 
der Kirche kein Geld, mir aber unbeſchreiblich 
viele und groſſe Mühe, Sorge und Geduld, auch 
nicht wenig baares Geld und groſſen Schaden 
in Anſehung meiner Privatangelegenheiten, ge; 
koſtet. Sie hat der Kirche die Beſoldungen, 
welche ſie vorher denen 4 Lehrern ihrer alten 
Schule gegeben, und das Schulgeld fuͤr arme 
Kinder erſparet, ſie hat auch die Buͤchſengelder, 
welche bey Kindtaufen, Copulationen und Be⸗ 
graͤbniſſen geſammlet werden, behalten, ob ſie 
gleich der Schulcaſſe gehoͤren. Dennoch hat 
die Schule waͤhrend meiner Zeit uͤber 20000 

0 7 Rubel 
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Rubel Einkuͤnfte gehabt, die auch zu ihrer Un⸗ 
terhaltung wieder ausgegeben worden. Ich 
habe von 400 Rubeln, die mir der Kirchencons 
vent 1763. wider meinen Willen zum Geſchenk 
aufgedrungen, (denn ich habe für meine auſſer⸗ 
ordentlichen Bemuͤhungen zum Beſten der Kirche 
niemals die geringſte Belohnung annehmen 
wollen,) 300 Rubel zum Anfang eines immer: 
währenden Fonds für die Schule gewidmet, 
der durch den Segen Gottes bey meiner Abs 
reiſe von St. Petersburg ſchon auf 5100 Rubel 
angewachſen war, und daruͤber ich am 25 ſten 
Nov. 1764. im Kirchenconvent eine Gott gebe 


beſtaͤndige Fundation zum Stande gebracht 
habe. Zum Nutzen aller evangeliſchen Gemei⸗ 
nen im rußiſchen Reich aber habe ich 1764. eine 
allgemeine hiſtoriſche Nachricht von ihrem Ur⸗ 
ſprung und denen ihnen von den rußiſchen Mo⸗ 
narchen ertheilten und verſtatteten Freyheiten 
aufgeſetzt, drucken laſſen, und verſchenket. 


. 75. Ob ich gleich wegen Schul und 
Kirchenſachen vielmals den ſchmerzhafteſten Ver⸗ 
druß, inſonderheit im Kirchenconvent in den Mo⸗ 
naten October und November des 1764ften 
Jahrs, nicht allein ausgeſtanden, ſondern auch 
überwunden hatte: fo brachte mich doch das 
Verfahren des Herrn Patrons und Convents 

der 
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er Kirche, in den Monaten Maͤrz und April 

des gegenwärtigen 176 fſten Jahrs, dahin, daß 
ich alle Hofnung verlor, ohne Zuziehung und 
richterliche Entſcheidung der ganzen Gemeine, und 
alſo ohne groffe, aͤrgerliche und ſchaͤdliche Bewe⸗ 
gungen und Unvuben, wieder in den Zuſtand zu 
kommen, darinn ich mit Zufriedenheit, Ruhe und 
Freudigkeit des Gemuͤths die Schul und Kir⸗ 
chenſachen beſorgen koͤnnte. Nachdem ich mich 
nun genoͤthiget gefeben hatte am 1 ıten April a. 
St. die Direckion über die Schule unter den 
ſchmerzhafteſten Empfindungen niederzulegen, 
und den Kirchenconvent auf beſtaͤndig zu verlaſ⸗ 
ſen, ſo blieb mir nur die Wahl zwiſchen 2 Ue⸗ 
beln übrig, nemlich entweder die betruͤbten Zwi⸗ 
ſtigkeiten an die Gemeine zur Entſcheidung zu 
bringen, oder mein Predigtamt niederzulegen, 
und nach Deutſchland zuruͤckzukehren. Ich er: 
waͤhlte nach herzlicher Anrufung Gottes und 
ſorgfaͤltiger Ueberlegung, das letzte Uebel als das 
kleineſte, ungeachtet ich vorherſahe, daß die Ge⸗ 
meine ſich dieſem meinen Entſchluß ſtark wider⸗ 
feßen würde, Am ıgten April machte ich 
denſelben dreyen an mich vom Convent abge⸗ 
ſchickten, und gegen mich freundſchaftlich geſinn⸗ 
ten Kirchenaͤlteſten bekannt, und da ich erfuhr, 
daß er von ihnen ſogleich auch dem Kircheneon⸗ 
vent angezeiget worden, ſetzte ich ſelbſt noch an eben 
dieſem 
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dieſem Tage eine ſchriftliche Anzeige davon an 
den Convent auf, machte auch der Gemeine mei; 
nen Entſchluß am naͤchſten Sonntag auf die ge; 
lindeſte Weiſe von der Kanzel bekannt. Ich 
wandte unter flehentlicher Anrufung Gottes die 
aͤuſerſte Mühe an, das Mißvergnuͤgen der Ge: 
meine zu ſtillen, das wohlgemeynte Vorhaben 
der Profeßionsleute, (') den Kircheneonvent in ei; 
ner Schrift wegen ſeines Verhaltens gegen mich, 
zur Rede zu ſtellen und allenfalls zu verklagen, 
zu hintertreiben, (welches mir auch gottlob ges 
lung,) und eine zwar ſchleunige, aber doch wuͤr⸗ 
dige Wiederbeſetzung meiner Predigerſtelle zu 
befoͤrdern, zu welchem Ende ich auch der Gemeine 
am erſten May ruͤhrende Vorſtellungen that, 
und am ꝗten May, da die Wahl meines Nach⸗ 
folgers angeſtellet werden ſollte, dazu eine Vor: 
bereitungspredigt hielt. Ob nun gleich mein 
Wunſch nicht völlig erfüllee worden, fo haben 
doch die vielen und ſtarken Liebesbezeigungen der 
Gemeine, einen ewigen Eindruck in mein Ge⸗ 
muͤth gemacht, und die vielfaͤltigen Proben und 
Beweiſe, daß der HErr meine Verkuͤndigung 
ſeines 


(*) Ich kann nicht unterlaſſen die gutthaͤtige Liebe 
derſelben zu preiſen, welche ſie darinn bewieſen, 
daß ſie nach meiner Abreiſe von St Petersburg, 
420 Rubel unter ſich geſammlet, und mir nach⸗ 
geſchicket haben. 
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ſeines Evangeliums geſegnet habe, werden mir 
allezeit eine ſtarke Reitzung zum Lobe ſeiner 
Gnade ſeyn. 


6. 76. Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin Ca⸗ 
thrina II. Hatten vom Anfang an, da mein 
Entſchluß nach Deutſchland zuruͤckzukehren be⸗ 
kannt wurde, ſowol öffentlich als beſonders Dero 

eißvergnuͤgen uͤber die Urſachen deſſelben be⸗ 
zeigt, Sie geruheten aber auch Dero huldreichſte 
Meynung von mir auf die preiswuͤrdigſte Art 
an den Tag zu legen. Sie befahlen nemlich 
Ders wirklichen Staatsrath und Cabinetsmini; 
ſter, Herrn Teplof, mir anzutragen; daß ich 
nach Ablegung meines theologiſchen Characters, 
in Dero Dienſte bey der Academie treten, und 
die Bedingungen unter welchen ichs thun wollte, 
Ihro Majeſtaͤt zur Genehmigung vorlegen moͤch⸗ 
te. Weil ich aber dafuͤr hielt, daß es der St. 
Petersgemeine unvermeidlich zum groſſen Anſtoß 
gereichen wuͤrde, wenn ich nach Niederlegung 
meines Predigtamts bey derſelben, zu St. Pe; 

tersburg eine andere Perſon vorſtellete, auch mein 
zur Ruͤckkehr nach Deutſchland gefaßter Ent⸗ 
ſchluß damals nicht mehr geaͤndert werden konnte: 
ſo lehnete ich den gnadenvollen kayſerlichen An⸗ 
trag mit dem ehrerbietigſten Dank schriftlich ab. 
Einige Tage hernach gefiel es Ihro 1 5 

aje⸗ 
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Rajeſtaͤt an den Herrn Staatsrath Teplof in 
einigen eigenhaͤndigen rußiſchen Zeilen zu ſchrei⸗ 
ben: Sie wollten mich vor meiner Abreiſe ſehen. 
Sie lobten es auch, daß ich ein Mann ſey, der 
bey feinem: Vorſatz und Wort bleibe, er ſolle 
mich aber fragen, ob ich wieder nach St. Pe⸗ 
tersburg kommen werde, wenn ich zuruͤckberufen 
wuͤrde? Ich antwortete auf dieſe Frage, es ſey 
mir leichter wieder zu kommen, als jetzt da zu 
bleiben. Wenige Tage hernach hatte ich die 
Gnade und Ehre, von Ihro Majeſtaͤt der Kay: 
ſerin und Sr. Kayſerl. Hoheit dem Großfuͤrſten 
Abſchied zu nehmen, und dazu von Sr. Excellenz 
dem leutſeligen erſten Staatsminiſter, dem wirk⸗ 
lichen Geheimenrath und Oberhofmeiſter, Herrn 
von Panin, eingefuͤhret zu werden. Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt unterredeten Sich mit mir ei⸗ 
nige Minuten auf eine ſolche Weiſe, welche mich 
von Dero unſchaͤtzbaren Gnade aufs ange⸗ 
nehmſte uͤberzeugte. 


6. 77. Am Me welcher der 2te Tag des 
Pfingſtfeſtes war, hielt ich meine Abſchiedspre⸗ 
digt, nahm auch hierauf nicht nur von allen 
Gliedern der Gemeine, welche ich in ihren 
Wohnungen finden konnte, ſondern auch von 
vielen andern Goͤnnern, Freunden und Bekann⸗ 
ten, beſondern Abſchied, und reiſete am Fr Sur. 

von 


St. Pet. Gemeine zu St. Petersb. 223 


von St. Petersburg, begleitet von viel tauſend 
Segenswünfchen, ab. Mein zweyter faſt vier⸗ 
jähriger Aufenthalt im rußiſchen Reich, welcher 
mir 4 meiner lieben Kinder, von denen 3 zu 
St. Petersburg begraben liegen, und das 4te 
welches auf der Oſtſee zwiſchen Reval und dem 
Baltiſchen Hafen geſtorben, zu Travemuͤnde be⸗ 
graben iſt, und unbeſchreiblich viele Unruhe, 
ſtuͤhe und Kummer gekoſtet, jedoch auch die Ge⸗ 
wogenheit und Freundſchaft vieler hohen und 
geringern Perſonen, die erfreuliche Ueberzeugung 
zum gemeinen Beſten nicht vergebens gearbeitet 
zu haben, die Liebe vieler Perſonen, und fuͤr die ge⸗ 
lehrte Welt viele erhebliche Nachrichten verſchaft 
hat, wird mir lebenslang wichtig, und in leb⸗ 
haften Andenken bleiben. Am ı3ten Jun. 
gieng ich mit den Meinigen von Cronſtadt aus 
und unter Segel, weil aber die Reiſen aus Ruß: 
land zur See, in dieſem Sommer ſehr langwie⸗ 
rig und beſchwerlich waren, und ich am 8ten 
Jul. erſt unter der Inſel Ruͤgen ankam: ſo be⸗ 
ſchloß ich, daſelbſt ans Land zu gehen. Sol⸗ 
ches geſchahe auch, und ich reiſete durch Ruͤgen 
nach Stralſund, von dannen aber über Roſtock, 
Wismar, Luͤbeck, Ratzeburg und Hamburg nach 
Altona, woſelbſt ich am zoſten Jul. angekom⸗ 
men bin, und dieſe in St. Petersburg angefan⸗ 
gene Abhandlung der Geſchichte der St. Peters⸗ 
gemeine, 
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gemeine, endige und zum Druck ausfertige. 
Das Verzeichniß meiner Buͤcher und Schriften, 
gehoͤret nicht in dieſe Geſchichte. 


6. 78. Michael Friederich Großkreutz. 
Ich liefere eine kurze Lebensbeſchreibung von 
ihm, mit ſeinen eigenen Worten. 

m8. Großkreuz, iſt im Jahr 1739. 
den „+, Maͤrz zu Coͤßlin in Pommern geboren, 
und legte in der dafigen Stadtſchule unter An: 
führung Peter Conrad Kniephofs, Reetoers 
derſelben, den Grund zu feinen kuͤnftigen thes⸗ 
logiſchen Studien. Nachdem er hieſelbſt ſeit 
1745. ſich der lateiniſchen, griechiſchen, hebraͤi⸗ 
ſchen und frauzoͤſiſchen Sprache befliſſen, auch 
in einigen Theilen der Weltweisheit und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften Anführung gehabt hatte; 
gieng er im Jahr 1755. nach Königsberg in 
Preuſſen und genoß daſelbſt im Collegio Fri- 
dericiano ein halbes Jahr hindurch den Lin: 
terricht in den erſtern Claſſen, um fi in Spra⸗ 
chen ſowol als auch in den Voruͤbungen der 
Weltweisheit und Redekunſt, in den hiſtoriſchen 
und geographiſchen Wiſſenſchaften feſter zu fe: 
Gen, und zu Anhoͤrung academiſcher Leetionen 
vorzubereiten. Der Inſpector des Collegii, 
Herr Chriſtian Schiffert, übergab ihn bier: 
auf im Jahr 1756. der koͤntgsbergiſchen Aca⸗ 

demie. 
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demie. Er wurde von der theologiſchen Facul⸗ 
taͤt und ihrem damaligen Decano, Herrn D. 
Sranz Albert Schultz, wie auch von der phi⸗ 
loſophiſchen und ihrem Decano, Herrn Chri⸗ 
ſtoph Langhanſen, geprüfet und hierauf von 
dem damaligen Rector der Academie, Herrn D. 
Melchior Philipp Hartmann, unter die aca⸗ 
demiſchen Buͤrger aufgenommen. Die erſte 
Zeit auf der Academie wandte er dazu an, ſich 
in den Wiſſenſchaften umzuſehen, die ihm zur 
nuͤtzlichen Anhoͤrung ſeiner kuͤnftigen theologi⸗ 
ſchen Lectionen dienlich ſeyn konnten. Er be⸗ 
ſuchte die mathematiſchen Vor leſungen des Herrn 
D. Langhanſen und D. Buck, hoͤrete Herrn 
M. Bant in der Metaphyſie, Herrn Prof. 
Watſon in der philoſophiſchen Sittenlehre, 
Herrn Prof. Teske in der Naturlehre, und 
Herrn D. Bock in der griechiſchen Sprache, 
übte ſich auch im Diſputiren. Er legte ſich 
hierauf beſonders auf die dogmatiſch-polemiſche 
Gottesgelahrheit bey Herrn D. Schultz / und 
wohnete den catechetiſchen Uebungen deſſelben 
bey. Herr D. Arnold gab ihm Unterricht in 
der theologiſchen Sittenlehre und in der Anwei⸗ 
fung zum Predigen, und bey Herrn D. Lilien⸗ 
thal und D. Moldenhawer fand er Gele⸗ 
genheit ſich mit Erklaͤrung und Auslegung der 
heiligen Schrift zu beſchaͤſtigen. Im Jahr 
2 P 1759. 
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1759. bat er die theologiſche Facultaͤt um die 
Erlaubniß ſich im Prebigen uͤben zu duͤrfen, 
die er auch nach vorhergegangener Pruͤfung von 
dem Decano der Facultaͤt Herrn D. Daniel 
Heinrich Arnold erhielt. Seine Umſtaͤnde 
noͤthigten ihn hierauf im Jahr 1759. einen 
guten Theil feiner Zeit dem Unterricht zu wid: 
men, wozu er in Koͤnigsberg Gelegenheit fand, 
und ſich dabey zugleich in den Armenſchulen 
woͤchentlich im Catechiſtren übte. In eben die⸗ 
ſem Jahr mußte er auch oͤffentlich eine Probe 
feiner angewandten academiſchen Zeit in Bes 
ſtreitung eines theologiſchen Lehrſatzes wider 
ſeinen jetzigen Collegen den Herrn Paſtor Tor⸗ 
now unter dem Vorſitz des Herrn D. Schultz 
ablegen. Durch die Vermittelung des Herrn 


D. Schultz kam er im Jahr 1760. nach Doͤr⸗ 
pat in Liefland als Iuformator in das Haus 


des Herrn Generalmajor von Villebois. Da 
er hier groͤßtentheils der Einſamkeit auf dem 
Lande genoß; ſo konnte er ſeine uͤbrigen Stun⸗ 
den deſto fuͤglicher ſeinen angefangenen Studien 


widmen. Die Vorſehung fuͤhrete ihn im Jahr 
1761. mit dem Herrn Generalmajor nach St. 
Petersburg, und nicht lange darnach ins Pre⸗ 
digtamt. Er wurde im Jahr 1762. als Nach 
mittagsprediger und Schullehrer bey die St. 
eee und von Herrn Paſtor 


Sen. 
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Sen. Trefurt, Herrn D. Buͤſching , und 
Herrn Paſtor Sougberg nach vorhergegange⸗ 
ner Pruͤfung in der St. Petri Kirche oͤffentlich 
zum Predigtamt eingeſegnet, und trat daſſelbe 
am Sonntage Judica im Namen Gottes an, 
welches Amt er kurz darauf verließ und bey 
eben dieſer Gemeine die prieſterlichen Verrich⸗ 
tungen feines verſtorbenen Collegen am ıften 
Pfingſttage uͤbernagm. Im Jahr 1763. den 
26ſten Octobr. verehelichte er ſich mit Jungfer 
Anna Maria Suͤgen, aus welcher Che ihm 
im Jahr 1764. den 21ten Septembr. eine 
Tochter Barbara Maria geboren worden. 

So weit gehen des Herrn Paſtors eigenhaͤn⸗ 
dige Worte. Dieſer geſchickte und redliche 
Mann, durch den die St. Annengemeine in 
merkliche Aufnahme gekommen iſt, ward am 
22 ſten Aug. a. St. 176. von der St. Pe: 
tersgemeine zu meinem Nachfolger erwaͤhlet, 
und nahm den Beruf dazu an. Ich bitte GOtt 
flehentlich, daß er die werthe Gemeine durch ihn 
ſo reichlich erbauen und ſegnen wolle, daß ſein 
Name daruͤber in Zeit und Ewigkeit gelobet 
werden möge! 


Da Siebter 
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Siebter Abſchnirt. 


Von den Naͤthen, Aelteſten und Vor⸗ 
ſtehern der Kirche. 


6. 79. [Ich liefere bier ein Verzeichniß der 
5 Ss Raͤthe, Aelteſten, und Vorſteher 
der Kirche und Gemeine, welches ich mit Muͤhe 
geſammlet babe, kann es aber in Anſehung der 
ältern Zeiten nicht für vollſtaͤndig ausgeben. 

Peter Sievers, () 

Seinrich Weſſel, 

Chriſtoph Hauch / 
f Joh. Valch, 

Chriſtian Durup, Apotheker. 1712. 
Peter Lau, Lieutenant. 1712. 

Chriſtian Wolff, Kaufmann. 1772. 
Andreas Seidler, Goldſchmidt. 1712. 
SGottfr. Hildebrand, Goldſchmidt. 1716, 

Heinrich Schwerdtmann. 1716. 
Johann Gottfried Roöckentin. 1717. 

Genetallieurenant Bohn. 1719. 

Siegfrid Snettler. 1720. 

Michael Thomſen. 1722. 
peter Boͤhtlingk, Kaufmann. 1724. (0 

Wer⸗ 


Secofficiers 
4710. 


(0) Nachmaliger rußiſcher Admiral. 


(**) Ein mwenen feiner vieljaͤhrigen Dienſte und 
ae Bemuͤhungen um die Kirche ſehr verdien⸗ 
ter Mann. 


Jacob Berens. 
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Werner Wulffert, Kaufmann. 1724. 

C. von Hochmuth, eee, 

S. A. von Wolf / Vicepraͤſident des 
kayſerl. Juſtizcollegũ der lief, Ei 
eſthlaͤndiſchen Sachen. ER 

von Sick, Staatsrath und Vicepraͤſi⸗ 7A 
dent des Reichs ⸗Commerzeollegii.] 

Poſtdirector Friederich Aſch, jegiger ne 
freyherr. 1728. f 

Jacob Liebhold. 728. i 

Gabriel Bacheracht, Kaufmann. 1730. 

Heinrich Bliſſekow. 1730. 

Carſten Voigt. 1733. 

Albrecht, Major von der Leibgarde. 

Glück, Kammerratß. |. Kirchen: 

Sagemeifter, Aſſeſſor des Juſtiß'? raͤthe. 
collegii der lief und eſthlaͤndi⸗] 1735. 
ſchen Sachen. J 

Johann Joſt Weber. 1735. 

Johann Lindemann. 1735. 

Heinrich Garmahtz. 1735. 

Joh. Nic. Thiel. 1735. 

Bans Seinr. Panzer. 173 5. 

Waſſermann. 1735. 5 

1736. 
Paul Daniel Schröter. 1736. 


Hof: Stallmeiſter von Sink. 1737. 


P 3 Jacob 
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Jacob Stelling Kaufmann, von 1737. an 
Vorſteher, und von 1748. bis 1764. e 
ſter. C, 1 

Levin Rolfink. 1737. 

Johann Ludolph Dohm, re 1737. 

Gottfried Oeſer. 1737. 

Joachim Heinr. Reinſtorp. 1738. 

Ens. 1738. 

Johonn Chriſtopher Richter, Zn 
1738. Vorſteher, von 1748. an Aelteſter. 

Johann Vincent Peidder. 1739. 

Chriſtian Wilhelm Cornelius. 1739. 

Gottfried Hofer. 1739. Vorſteher, von 
1748. bis 1752. Aelteſter. 70 

Johann Joachim Liegg mann, Kaufmann, 
1741. Vorſteher, von rade bis 60 
Aelteſter. 5 

Andreas Appelgraͤn. 174 fen; 

Peter Boͤckmann. 1741. N 

Johann 

(% Die vieljährigen und auſehrlichen Verdienſte 
dieſes Mannes, muͤſſon bey der Kirche unaufhoͤr⸗ 
lich in dankbarem Angedenken bleiben. Seine 
Beyſteuren zu der Kirchencaſſe betragen uͤber 
2500 Nubel, er hat auch auf den Altar 2 groſſe 
und kuͤnſtlich ausgearbejtete Weinkannen zum 
Behuf des heil Abendmahls und zum Schulge⸗ 
baͤude quf 8000 Rubel geſchenket. Ich babe 
ihm, als er 1764. ſtarb im Namen der Schule 
ein Denkmal auf 1 Octapbogen geſtiftet. 
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Johann Thomas Moͤller. 1742. 

Andreas Georg Wickhof. 1743. 

Johann Troſt. 1743. 6 

Joh. Joachim Coſſel. 1747. 10 

Everd Johann Ludewig. 174. 

Johann Heinrich Troſt. 174. 

Erasmus Paulſon Muller. 17417. 

Sriederich Jacob Wonnenberg; Verſehe, 
jetziger Major. 1747. 

Johann Pahl, Vorſteher. 17477 

Johann Nagel, Vorſteber. 1747. 

Johann middendorff / Vorſteher. aa: 

Balthaſar Sami Siedel/ Vorſteher. 

Li) 1748 in 

Saunen, Werner Wulffer; Worſteher. 
4750 

Sufaaı, Benedict Liesmann, Vſfeber . 


u Joh. grid. Vogt, Vorſteher. 1 7 50. 
Ehirurgus, Ruͤckmann, Vorſteher. 1750. 
Kaufmann, Gotthard Wilhelm Midden⸗ 
dorf, Vorſteher. 17 50. 
Kaufmann, Heinrich Chriſtian Srugelmann, 
kaͤyſerl. Hof: und nd, 5 Aelte⸗ 
ſten erwaͤhlt 1752˙65 ) 
P 4 Kauf 


„Hie Verdienſte, welche ſich dieſer ie 
freygebige Mann W die MON: und Schule er⸗ 
„ worben 
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Kaufmann Joachim Blandowı Borftäßer, 
17 8401 
Kaufmann, Johann Balthaſar Zöffien, 


Vorſteher. 1783 
Kaufmann ; Georg Lriederich Michaelis, 
Vorſteher 175 3. Aelteſter 1763. 
Kaufmann, Carl Chriſtian Bagge, Vorſt⸗ 
hefe 17 . 
Kaufmann, Zermann Nlicolaus Benfe, 
Vorſteher. 175 
Kaufmann; Nicolaus Graͤan, orte 
EA Part 


Franz. Nic. Stuhr Vorsteher ig: } 8 


Kaufmann, Joh. Rudolph W 
Vorſteher. 176. 


hben bat, ſi nd A ewigen dankbaren Wide 
kens werth. Seine jaͤhrlichen Beyträht zu den 

ordentlichen Kirchentollecten 7 die koſtuarem Ge⸗ 
wande, mit welchen er den Altar geſchmuͤctet hat. 
die Unkoſten, welche er an das Pflaster des 
Kirchhofs und an die Ueberziehung unterſchlede⸗ 
ner 1 mit Tuch gewendet hat und 
ſeink anderweitigen an die Kirche gemachten Ge⸗ 
ſchenke, betragen einige tauſend Rubel, an das 
Schülgebaude aber hat er über 120-0 Rubel 
baaren Geldes verwandt; “ feiner groſſen Gaben, 
welche den Predigern Bedienten und vielen Glie⸗ 
dern der Kirche zu Theil geworden ſind, nicht zu 
gedenken. Ich habe ihm, als er 1763 ſtarb, im 
Namen der St. Petersſchule ein Denkmal auf 
2 Octavbogen geſtiftet. 
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Kaufmann, Nicolaus Mollwo, ee 
17758. 


Krach) Levin Sabian Boͤhtlingk, Bor 


ſteher. 1759. 

Kaufmann, Lorenz Baſtian Ritter, Aelteſtee. 
1760. 

Kaufmann, Chriſtian Jacob Andre / Wie, 
ſteher. 178 1. 


Kaufmann, Sieronymus Lahn, Wirte 


17 61. 

—— Chriſtoph Johann Schulze 
Vorſteher. 1762. 

Kaufmann, Seinrich peter Knuſt, Wau 
her. 1763. 

—— Andreas woulfar, Verſteher. 


Eberhard Johann Schröter Vorsehen 


1763. 
Kaufmann, Friederich Wühelm Poigen- 
pohl / Aelteſter. 1764. 
N Sriederich Wilhelm Saber, 
2 1764. 


Achter Abſchnitt. 
Von der Schule. 
6. 30. er erſte Schulmeiſter bey der Kir⸗ 


che war Cornelius Corncliſſen 
P 5 ein 
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ein geweſener Matroſe. Ihm folgte 1712. 
Wilhelm Ravenſtein, welcher 17 16. ſtarb, 
und den Cantor Weber zum Nachfolger hatte, 
der 1725. ſein Amt verließ, und nach Reval 
gieng. In eben dieſem Jahr ward Jacob 
Rampau ein Luͤbecker, aus Wiburg zum 
Schreib- und Rechenmeiſter, und im folgenden 
1726 ſten Jahr der noch lebende Herr Seba⸗ 
ſtian Boſſe, aus Halle zum Cantor und Schul⸗ 
lehrer berufen. Allein, ſo brauchbar auch dieſe 
beyden Maͤnner in ihrer Art waren, ſo waren 
ſie doch unzulaͤnglich, der Gemeine fuͤr ihre Kin⸗ 
der eine gute Schule zu verſchaffen, daher der 
Kirchenconvent 1735. ernſtliche Berathſchla⸗ 
gungen anſtellete, wie die Schule verbeſſert, und 
den armen Kindern freyer Unterricht ertheilet 
werden koͤnne. Die Hirchencaſſe war durch den 
Bau der Kirche und Predigerhaͤuſer ganz ers 
ſchoͤpft / und konnte zu der Verbeſſerung der 
Schule kein Geld hergeben: daher beſchloß man, 
bey Kindtaufen, Copulationen und Begraͤbniſ⸗ 
fen, eine Buͤchſe umbergehen zu laſſen, und in 
derſelben freywillige Gaben zur Aufrichtung und 
Erhallung der Schule zu ſammlen. Dieſer 
Vorſchlag ward von der Kanzel bekannt gemacht, 
auch auf einem halben Octavbogen gedruckt, 
und von der Gemeine genehmiget, er wird auch 
noch bis auf den heutigen Tag bewerkſtelliget, 


doch 
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doch hat die Schulcaſſe waͤhrend meiner Zeit 
dieſe Gelder nicht genoſſen, ſondern ſie ſind der 
Kirchencaſſe zu Theil geworden. Der Kirchen⸗ 
convent beſchloß auch eine Schulcafle zu errich⸗ 
ten, in welche auſſer ſolchen geſammleten Gelde, 
auch das Schulgeld, welches die Eltern für den 
offentlichen Unterricht ihrer Kinder bezahlen wuͤr⸗ 
den, flieſſen, und aus welcher die Beſoldungen 
der Lehrer und andere Unkoſten der Schule, be⸗ 
ſtritten werden, die Lehrer aber unmittelbar von 
den Schulkindern für den oͤffentlichen Unterricht 
michts baben, wol aber dieſelben zur Bezah⸗ 
Aung des Schulgeldes fleißig anhalten ſoltten. 
Im folgenden 173 6ſten Jahr ſetzte man dieſe 
Berathſchlagungen fort. Man beſchloß die at⸗ 
men Kinder umſonſt unterrichten zu laſſen. 
Man trug dem Paſtor Severin auf, die vor⸗ 
handenen Schulkinder mit Huͤlfe des Cantors 
namentlich aufzuzeichnen, zu pruͤfen und in Klaſ⸗ 
ſen zu vertheilen. Man berief auch den Eon; 
rector am kayſerl. Gymnaſio M. Johann Phi: 
lip Luͤtken zum Reetor der Schule, und errich⸗ 
tete mit ihm einen Vertrag auf 6 Jahre, der 
noch lebende Herr Daniel Delphin aber ward 
zum Untermeiſter bey der Schule beſtellet. Der 
neue Rector ſtellete dem Kirchenconvent vor, 
daß wegen ſehr ungleicher Geſchicklichkeit der 
Schulkinder, eine groͤſſere Vertheilung derſelben 
in 


{ 
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in Klaſſen, noͤthig ſey, und bat, daß ihm ein Con⸗ 

rector, und dem Cantor zu ſeiner Klaſſe ein 

Subrector zugeordnet werden moͤchte. Es ge⸗ 

ſchahe aber nicht, und obgleich dem damals zu 

St. Petersburg ſich aufhaltenden Daͤnen, Pe⸗ 

ter von Saven, nachmaligen Doctor der Theo: 
logie und Profeſſor zu Sorde, das Conrectorat 
aufgetragen werden ſollte, ſo hat ers doch nicht 
wirklich verwaltet. Hingegen verlor die Schu⸗ 
te ſchon im Anfang des 17 37ſten Jahrs ihren 
Rector M. Luͤtken, welcher um ſeine Entlaſ⸗ 
ſung bat, weil ihn die evangeliſch⸗lutheriſche 

Gemeine auf dem Stuͤckhofe, zum Gehuͤlfen des 
Paſtor Schattners berufen habe. Um das 

Rectorat wieder zu beſetzen, ſchrieb der Kirchen⸗ 
convent an den Doctor und Superintendenten 
Valentin Ernſt Loͤſcher zu Dresden, und 
bat denſelben, der Schule einen tuͤchtigen Res 
ctor zu verſchaffen, welcher im Nothfall auch eis 

nen Gehuͤlfen der Paſtoren abgeben koͤnnte. 
Er ſchlug Carl Sigismund Machnitzky, 

aus Breslau gebuͤrtig, vor, und ruͤhmete den⸗ 
ſelben als einen gruͤndlich gelehrten Mann, der 
bisher vornehmer Leute Kinder wohlgefuͤhret 
habe, und in Schulſachen, inſonderheit in der 
lateiniſchen Sprache wohl geuͤbt ſey, auch pre⸗ 
digen koͤnne, wenn es verlanget wuͤrde. Man 
berief dieſen angeprieſenen Mann, der aber erſt 
1738. 
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2738. im April zu St. Petersburg ankam. 
Aus feinen» dem Convent übergebenen ſchriftli⸗ 
chen Berichten und Vorſtellungen, erhellet der 
elende Zuſtand, in welchem er die Schule anges 
troffen, und die Unvollkommenheit der Mittel, 
welche er zur Verbeſſerung derſelben vorgeſchla⸗ 
gen. Sie blieb in ihrer ſchlechten Verfaſſung, 
und der Rector hatte nicht nur Streitigkeiten 
mit ſeinen Collegen, ſondern auch mit dem Kir⸗ 
chenconvent. Dieſer letztere war zur Beſor⸗ 
gung, Regierung und Einrichtung der Schule in 
der That nicht geſchickt, denn er beſtund gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen aus ungelehrten Perſonen, und 
die Paſtoren, welche doch vom Schulweſen et; 
was mehr verſtunden, waren unter des Major 
Albrechts deſpetiſchen Regierung des Kirchen⸗ 
convents in Abweſenheit des Herrn Generalſeld⸗ 
marſchalls Grafen von Muͤnnich, von den 
Verſammlungen des Convents ausgeſchloſſen) 
wurden nur ſelten dazu eingeladen, und hatten 
des Rectors Machnitzky Beruf nicht mit un⸗ 
terſchrieben, ja ihrer war gar nicht darinn ge⸗ 
dacht worden. Daher hielte ſie auch der Reetor 
in Anſehung der Schule fuͤr nichts mehr als an⸗ 

dere Glieder der Gemeine, und bey den oͤffentli⸗ 

chen Pruͤfungen der Schulkinder, nur fuͤr Zus 

hoͤrer und Zeugen, für feine Aufſeher und Vor 

geſetzten aber wollte er ſie nicht erkennen, als 

; der 
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der Kirchenconvent ſie endlich dazu ernannte, da 
er in Anſehung der Schule gar keinen Rath 
mehr wußte. Die ſolchergerſtalt unvermeidli⸗ 
chen Streitigkeiten nahmen alſo zu, daß der Re 
ctor am ı flen Jun. 1739. feinen Abſchied bes 
kam. Der Kirchenconvent empfahl hierauf 
den beyden Paſtoren die beſtmoͤglichſte Aufſicht 
uͤber die Schule, und denen 3 Lehrern Treue 
und Fleiß, das iſt, er ließ die Schule in ihrem 
Verderben ſtecken. Sie verſunk auch immer 
tieſer darinn. 174. beſtellete der Kircheneon⸗ 
vent Heinrich Siebenmark zum 2ten Schreib⸗ 
und Rechenmeiſter der Schule. Weil aber die 
Schule ſſe wegen ſchlechter Bezahlung des 
Schulgeldes nicht beſteben konnte, zog der Kir⸗ 
chencouvent 1743. die Beſoldungen der Lehrer 
ein, und wieß ihnen anſtatt derſelben das Schul⸗ 
geld an, welches ſie von den Schulkindern ein⸗ 
fordern und heben ſollten. Die Lehrer ſagten 
voraus, daß ſie dabey verlieren wuͤrden, man 
wollte aber, daß fie es verſuchen ſollten. 1745. 
gieng der eben genannte Siebenmark ab, und 
Herr Johann Friederich Großlaub ward 
aus Narwa zum Gehüͤlfen des alten Schreib 
und Rechenmeiſters Kampau berufen, dem er 
auch, als derſelbige! 1754 ſtatb⸗ b in ‚feinem Amt 
folgte. 


9. 81. 
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. 81. Die gemeinen Klagen uͤber die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Schule, veranlaſſeten 

den Kirchenconvent, daß er 17 T. denen Paſto⸗ 
ren Herrn NMazzio und Herrn Trefurt auftrug, 

ſich mit einander zu beſprechen, und einen ſchrift⸗ 
lichen Entwurf zu machen, wie die Aufnahme 
der Schule befördert, und die Lehrer zur eiftiger 

ren Beobachtung ihrer Pflicht angehalten wer⸗ 
den koͤnnten? Als nach des erſtgenannten Herrn 
Paſtors bald darauf erfolgten Tode, Herr Par 
ſtor Bůͤtzord zum zweyten Lehtet der Gemeine 
berufen ward, wurde ihm nicht nur in ſeinem 
Beruf auferlegt, nebſt dem Herrn Senior, und 
Paſtor Trefurt fuͤr die Aufnahme und Verbeſ⸗ 
ſerung der Schule eifrig zu ſorgen, ſondern es 
wurde auch am zoſten April 1752. im Kirchen: 
convent beyden Herren Paſtoren von neuem aufs’ 
getragen, die dienlichſten Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schule ausfindig zu machen. Herr 
Paſtor Buͤtzoro las in einer am 2ten Jun. 
eben dieſes Jahres gehaltenen neuen Verſamm⸗ 
lung, einen Aufſatz ab, der ſeine Vorſchlaͤge, wie 
der Schule nach ihrer damaligen unordentlichen 
Verfaſſung einigermaſſen geholfen werden koͤnn⸗ 


te, enthielt, aus welchem auch zugleich erhelle⸗ 


te, daß er den Anfang gemacht habe, dem Herrn! 
Cantor in der Unterweisung in der lateiniſchen 
Sprache zu helfen. Dieſes hörte mit deſſel⸗ 

1 ben 
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ben früßzeitigen Tode wieder auf. An ‚feiner 
Stelle ward 17 54. Herr Magiſter Lange, bis; 
heriger Subrector des Gymnaſti zu, Lübeck, zum 
Paſtor berufen, welchem gleichfalls auferlegt 
ward, daß er die Aufnahme und Verbeſſerung 
der Schule mit befördern ſollte. Am 28 ſten 
Decemb. 1756 beſchloß der Kirchenconvent im 
künftigen Sommer ein neues Schulgebäude aufs 
zubauen, und alsdenn geſchickte Schullehrer zu 
beſtellen. Allein am 27 ſten Febr. 1757. aͤn⸗ 
derte er dieſen Endſchluß dahin, daß er die 
Schule in den. obern Theil eines derer an dem 
Newskiſchen Perſpectiv ſtehenden ſteinernen Kir⸗ 
chenhaͤuſer verlegte, auch zweyen von den dama⸗ 
ligen 3 Lehrern in demſelben die noͤthige Woh⸗ 
nung einraͤumte. In eben dieſem Jahr wurde 
am ı4ten Aug. der Candidatus theologiæ 
Herr Johann Guſtav Luther zum Rector 
der Schule erwaͤhlet, unter deſſen Aufſicht die 
uͤbrigen 3 Lehrer ſtehen ſollten, und welchem in 
dem gedachten Haufe auch die benoͤthigte Woh⸗ 
nung angewieſen wurde. Herr Paſtor Lange 
ſtarb ſchon am ısten May, 1758. und hatte 
Herrn Paſtor Zuckmantel zum Nachfolger, wel⸗ 
cher bis dahin Hofprediger des Herrn Markgrafen 
zu Brandenburg Onolzbach geweſen war. Dies 
ſem wurde in ſeinem Beruf die Vorſorge fuͤr 
die Schule gleichfalls empfohlen. Er machte 
einen 
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einen Entwurf zur Verbeſſerung der Schule, und 
zum Bau eines neuen Schulhauſes, und legte 
denſelben ſowol am 23 ſten Decembr. 1759. 
als am 9 May, 1760, dem Kirchenconvent 
vor, welcher nach angeſtellter Ueberlegung, deſ⸗ 
ſelben Ausfuͤhrung beſchloß. Sein Vorſchlag 
in Anſehung der Schule war dieſer. Sie ſollte 
4 Lehrer haben, nemlich einen Leſemeiſter, der 
zugleich Organiſt ſeyn koͤnne, einen Schreib⸗ 
und Rechenmeiſter, der zugleich Cantor ſeyn 
koͤnne, einen Conrector, und einen Rector. Die 
beyden letztern oder oͤberen Lehrer ſollten ſtudirte 
Maͤnner ſeyn, und jener die chriſtliche Lehre, la⸗ 
teiniſche und franzoͤſiſche Sprache, und die erſten 
Anfangsgruͤnde der Geographie; dieſer aber 
die chriſtliche Lehre, Geographie und Hiſtorie, 
in deutſcher, lateiniſcher und franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che, in Privatſtunden aber die griechiſche Spra⸗ 
che lehren. Ein Schüler, der hebraͤiſch lernen 
wolle, ſolle von einem Paſtor in deſſelben Hauſe 
woͤchentlich ein paar Stunden unterrichtet wer⸗ 
den. Auſſer dieſen Lehrern ſollten auch 2 Can⸗ 
didaten als Inſpectores angenommen werden, 
um nicht nur jenen Lehrern in gewiſſen Stunden 
zu Hülfe zu kommen; ſondern auch das, was 
öffentlich en gelehret werden konne, beſonders 
mit einigen wenigen Schuͤlern auf ihren Zim⸗ 
mern vorzunehmen, auſſerdem aber die Auſſicht 
b 2 uͤber 
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über die anzunehmenden Penſionaͤrs zu haben. 
Denn weil, wegen der Weitlaͤuftigkeit und Wit⸗ 
terung der Stadt, eine ſolche Schule nicht ohne 
ein Penfionshaus ſeyn koͤnne, darinnen Kinder, 
für welche man es begehrte, unter guter Aufſicht 
mit Wohnung, Eſſen und Trinken gegen Bezah⸗ 
lung verſorget wuͤrden: ſo müßte auf dem Kir⸗ 
chenplatz ein geraͤumiges ſteinernes Gebäude für 
die Inſpectores, Lehrer und Penſtonaͤrs und für 
die Schule erbauet werden. Dieſes wurde das 
mals von dem Convent genehmiget. Zur Er: 
bauung des neuen Schulhauſes war ſchon ein 
Geldvorrath von 9 bis TOOoO Rubeln vorhan⸗ 
den, man hofte auch auf viele milde Beytraͤge, 
dergleichen auch ſchon einige erfolgten. Am 
sıten May 1760. ward der Grundſtein zu 
dem neuen Gebäude feyerlich gelegt. Herr Pa: 
ſtor Zuckmantel hatte eine Inſchriſt verferti⸗ 
get, die auf Zinn gegraben wurde, und alfo 
lautete: 

„„Dieſer Grundſtein zu einer chriſtlichen ev. 
„angeliſchen Schule der augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
„ſion verwandten Gemeine allpier zu St. Pe: 
„tersburg, iſt zu Ehren des dreyeinigen GoOt⸗ 
„tes, zu Befoͤrderung der Erkenntniß des Heils, 
„guter Sitten und Wiſſenſchaften unter der 
„glorwuͤrdigen, milden und ſiegreichen Regie⸗ 
„rung Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt, Selbſt⸗ 


„herr⸗ 
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y herrſcherin aller Reuſſen Eliſabeth Pe⸗ 
„trowna, im ısten Jahr, bey hohen Wohl 
„ergehen des Kayſerl. Hauſes, des Großfuͤrſten 
„aller Reuſſen Peter Feodorowitſch, regie⸗ 
„renden Herzogs zu Schleswig Hollſtein, der 
„Großfuͤrſtin Catharina Alexiewna, und 
„des jungen Großfuͤrſten Paul Petrowitſch, 
„Kayſerlicher Hoheiten, durch Veranſtaltung 
„und Förderung des damaligen Kirchenconvents, 
„der beyden gnaͤdigen Herren Kirchenpatronen, 
„des Herrn Reichsgrafen Hofmarſchalls Carl 
„von Sievers, und des Freyherrn Nicolaus 
„Rorf, jetzo kayſerl. rußiſchen Generalgouver⸗ 
„ueurs zu Königsberg Excellenz Excellenz, der 
„Paſtoren Herrn Ludolf Otto Trefurt und 
„Herrn Joh. Wilh. Zuckmantel, der Kir; 
„chenaͤlteſten, Herrn Jacob Stelling, Herrn 
„Heinrich Chriſtian Stegelmann, Heren 
„Johann Chriſtoph Bichrer, und Herrn 
„Lorenz Baſtian Ritter, und der Kirchen, 
„vorſteher Hexen Nic. Graͤaͤn, Herrn Joh. 
„Rudolf Wackerhagen, Herrn Hermann 
„Nic. Mollwoo, und Heren Levin Boͤrh⸗ 
„ling, mit Gebet und Gluͤckwunſch vieler Um: 
„ſtehenden, im Vertrauen auf görtliche Huͤlfe 
„und Segen, freudig gelegt worden, am Chri⸗ 
„ſtianstage den 11ten May a. St. im Jahr 

' Q. 2 55 Chriſti 
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„Chriſti JEſu 1760, Zach. 4, 7. Gluͤck zu! 
„Gluͤck zu! 
„Szcula bis odto, plus uno, luſtraque bis ſex 
„Tradita per Chriſtum ſancta fides numerat. 
„Fundata ſchola facra Deo, felicibus aufis, 
„Ingenii culturæ, artibus atque bonis. 
„Spes noſtras fac Chrifle ratas, prodire juventam 
„Hine auctam ſtudiis & pietate jube. 
„Ser va ædem, pacemque Deus! largire, nec ante 
„Finem orbis lapidem ſede moveri ſine. 


„Das Fundament ſchenkte und fuͤhrete den 
„Bau Herr Seinrich Chriſtian Stegel⸗ 
„mann, Kayſerl. Hoffactor. Architect war 
„Herr Martin Ludewig Soffmann, aus 
„Riga. „, 


Dieſe Aufſchrift las Herr Paſtor Zuckman⸗ 
tel vor dem Platz des neuen Schulgebäudes mit 
lauter Stimme ab, und hierauf wurde ſie in den 
Grundſtein, nebſt einigen Schaumuͤnzen von 
der augſpurgiſchen Confeßion, und neuen rußi⸗ 
ſchen Muͤnzen gelegt. Der Stein ward hierauf 
von den Baumeiſtern in den Grund gebracht, 
und Se. Excellenz der Herr Graf von Sie 
vers machten den Anfang denſelben einzumau⸗ 
ern, welchem die Übrigen Mitglieder des Kir: 
cheneonvents folgeten. Die ganze Handlung 

be; 
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beſchloß Herr Paſtor Trefurt mit einem in⸗ 
bruͤnſtigen Gebet. Der Bau ward hierauf for; 
wol von dem Herrn Paſtor Zuckmantel, als 
Herrn Hoffactor und Kirchenaͤlteſten Stegel⸗ 
mann munter betrieben, allein jener, welcher die 
eigentliche Triebfeder deſſelben geweſen war, 
ſtarb ſchon am 1 zten Juli eben dieſes Jahres 
zum groſſen Leidweſen der Gemeine. 


6. 82. Durch Gottes wunderbare Regie⸗ 
rung ward ich zu feinen Nachfolger erwaͤhlet, 
und Gott verpflichtete mein Gewiſſen, ſolchen 
Ruf anzunehmen. Das Berufungsſchreiben, 
welches ich empfieng, verlangte inſonderheit auch 


dieſes, daß ich mir mit Eifer angelegen ſeyn 
laſſen ſollte, die neuen Anſtalten der Gemeine 
zur Aufnahme der Schule, bewirken zu helſen. 
Als ich am 24 Jul. 176 1. hieſelbſt ankam, war 
das neue ſteinerne Schulgebaͤude bis unters 
Dach gekommen, und ward in demſelben Som: 
mer durch unermuͤdeten Betrieb des Herrn. 
Hoffactor Stegelmanns aͤuſſerlich bis auf die 
Tuͤnche nach fertig. Ich fand die oben ange, 
führte Abſicht der neuen Schulanſtalt ſchriftlich 
verfaſſet, und nach Maßgebung derſelben in dem 
neuen Gebaͤude 4 groſſe Zimmer, die zu den 
Klaſſen beſtimmt waren. Es duͤnkte mich aber, 
man koͤnne und muͤſſe die Abſicht der Schule 

Q 3 ver⸗ 
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vergroͤſſern und verbeſſern, und fie darinn ſetzen, 
für alle Stände und Lebensarten durch gruͤndli⸗ 
chen Unterricht tuͤchtige Leute zu bilden und zu 


erziehen. Mein Vorſchlag war alſo dieſer; 


Kinder und junge Leute maͤnnlichen Geſchlechts 


ſollten in der neuen Schule lernen, deutſch, la⸗ 


teiniſch, franzoͤſiſch und rußiſch, leſen und ſchrei⸗ 


ben, rechnen, die chriſtliche Glaubenslehre, die 


Naturgeſchichte, Geographie, Hiſtorie, die ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften, die Naturlehre, alls 


gemeine Regeln der Haushaltungskunſt und 


Klugheit, Regeln zur Bildung des Herzens und 
der Sitten, Zeichnen, die deutſche, rußiſche und 
flanzoͤſiſche Sprache, Singen, Clavierſpiel, gu⸗ 
te Leibesſtellungen, und die, welche ſich entweder 
der Chirurgie und Apotbekerkunſt widmen, oder 


zu den Univerſitaͤten zubereitet werden ſollten, 


auch die lateiniſche Sprache, und einen allge⸗ 
meinen Begeif von dem Umfang aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, ja wenn ſie die Theologie ſtudiren folk: 
ten, auch die griechiſche und morgenlaͤndiſche 
Sprachen. Kinder weiblichen Geſchlechts folk 
ten nicht nur im Leſen, Schreiben, Rechnen und 
in der chriſtlichen Lehre, ſondern auch in den 
leichteſten und nuͤtzlichſten Stuͤcken der Natur: 
lehre, der Geſundheitslehre, und der Wirth: 
ſchaftslehre, in der deutſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache, und im Brieſſchreiben unterrichtet, es 

ſollte 
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ſollte ihnen auch ein kurzer Begrif von der Erde 
und Weltgeſchichte beygebracht, auch auſſerdem 
eine Anweiſung zum Knitten, Nähen, Sticken, 
Zeichnen, Singen, Clavierſpiel und guten Lei⸗ 
besſtellungen ertheilet werden. Der Kirchen; 
convent genehmigte dieſen Vorſchlag, und trug 
mir auf, den Plan von einer darnach eingerich⸗ 
teten Schule zu entwerfen. Ich uͤbernahm 
ſolches, und bat in einer am 24ſten Jenner 
1762. unter dem letztmaligen gnaͤdigen Vorſitz 
Sr. Erlaucht des Herrn Reichsgrafen und jetzi; 
gen kayſerl. Oberhofmarſchalls von Sievers 
angeſtellten Verſammlung, daß einige erfahrne 
Maͤnner ernannt werden moͤchten, denen ich den 
Plan, ſo wie ich ihn von Zeit zu Zeit ausarbei⸗ 
tete, vorleſen koͤnnte, um ihr Urtheil daruͤber zu 
vernehmen, und nuͤtzlich anzuwenden. Man 


erwaͤhlte aus dem Kirchenconvent meinen Colle⸗ 


gen den Herrn Paſtor Trefurt, den Kirchenaͤl⸗ 
teſten Herrn Stegelmann, und den Kirchen⸗ 
vorſteher Herrn Holle, aus der Gemeine 
aber wurden Herr Profeſſor Muͤller, und die 
Kaufleute Herr Haack und Herr Wackerha⸗ 
gen, dazu erwählet und gebeten. Dieſe Her: 
ren haben ſich, fo oft ich fie darum eeſucht, 
bald insgeſammt, bald zum Theil bey mir ver; 
ſammlet, und das angehoͤret und beurtheilet, 
was ich ihnen vorgeleſen habe; vorzuͤglich aber 

2 4 hat 
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hat ſich ſowol damals, als in der folgenden Zeit, 
der nunmehrige Herr Collegienrath Muͤller 
zum Beſten der Schule bemuͤhet, und ſich da⸗ 
durch um dieſelbe gar ſehr verdient gemacht. 
Als der Sommer dieſes 1762ſten Jahres her⸗ 
annahte, war mein eifriger Wunſch, daß waͤh⸗ 
rend deſſelben das neue Schulgebaͤude von innen 
und auſſen ganz fertig werden, und die Schule 
am ıften October eben dieſes Jahres wirklich 
angefangen werden moͤchte. Fuͤr die Vollen⸗ 
dung des Bauweſens ſorgte der groſſe Wohl⸗ 
thaͤter der Schule Herr Stegelmann aufs 
eifrigſte, und ſtreckte zugleich die darzu nöthigen 
Summen willig vor. In Anſehung der eigent⸗ 
lichen Schule war die groſſe Schwierigkeit vor⸗ 
handen, daß die durch den Bau entkraͤftete 
Kirchencaſſe kein Geld hatte, welches ſie daran 
verwenden konnte. Ich that dieſerwegen, und 
damit die Schule der Kirche nichts koſten möge, 
den Vorſchlag, daß alle Schuͤler und Schuͤle⸗ 
rinnen das Schulgeld allemal ein halbes Jahr 
voraus bezahlen, und ohne geleiſtete Vorausbe⸗ 
zahlung keine angenommen werden ſollten, wel⸗ 
ches auch zum Grundſatz erwaͤhlet wurde. Un⸗ 
terdeffen hatte der zuruͤckberufene Herr Gene, 
ralfeldmarſchall Burchard Chriſtoph Reichs⸗ 
graf von Muͤnnich das Patronat bey der St. 
Petersgemeine und den Vorſitz im Kirchencon⸗ 

vent 
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vent derſelben von neuem gnaͤdig übernommen, 
welches auch der Schule groſſe Vortheile brachte. 


6, 83. Am ten Jun. las ich im Kirchen⸗ 
convent die erſte zum Druck beſtimmte Nachricht 
von der Schule, ihrer Abſicht, Einrichtung ünd 
Anfang, vor, welche genehmiget, und hierauf 
nicht nur in deutſcher, ſondern auch in rußiſcher 


Sprache gedruckt wurde. Es ward zugleich 


in dieſer Verſammlung beſchleſſen, daß die 
Schule am 1ſten October dieſes Jahres wirk⸗ 
lich eroͤfnet werden ſollte. Man behielt die bis⸗ 
herigen 4 Schullehrer der Kirche, nemlich die 
Herren Luther Boffe, Großlaub und Del⸗ 
phin bey, und bewilligte ihnen anſtatt des bis⸗ 
ber gehobnen Schulgeldes, einen daſſelbe er⸗ 
ſetzenden Gehalt aus der Schulcaſſe. Man 
uͤbertrug mir das Directorium uͤber die Schule, 


zum daſſelbe im Namen des Kirchenconvents zu 


fuͤhren, und dem Convent von Zeit zu Zeit den 
noͤthigen Bericht von dem Zuſtand der Schule 
abzuſtatten. Man beſchloß auch einen aus⸗ 
waͤrtigen gelehrten Mann zum Inſpector der 
Schule unter einem anſehnlichen Gehalt zu be⸗ 
rufen, und die ſonſt noͤthigen Lehrer anzuneh⸗ 
men. Da aber der von mir zum Inſpector 
in Vorſchlag gebrachte goͤttingiſche Gelehrte 
Bedenken trug, den Ruf dazu anzunehmen: ſo 

O. 5 ver⸗ 
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verurſachte mir dieſes keine geringe Bekuͤmmer⸗ 
niß. Ich eroͤfnete dieſelbe am 8ten Aug. dem 
Kirchenconvent, und weil man vor dem Winter 
keinen andern zu dem Inſpectionsamt tuͤchtigen 
Mann erlangen, die Schule aber ohne taͤg⸗ 
liche und ſtuͤndliche Aufſicht nicht ſeyn konnte: 
ſo drang mich die Begierde, der Gemeine und 
ihren Kindern nuͤtzlich zu ſeyn, daß ich mich erbot, 
zu meiner bisherigen täglichen Muͤhe in Anſe⸗ 
hung der Einrichtungen zur Eroͤfnung der Schu⸗ 
le, und zu der uͤbernommenen Direction derfels 
ben, vors erſte, und bis man einen beſondern 
Inſpector bekommen wuͤrde, auch die taͤgliche und 
ſtuͤndliche Aufſicht über die Claſſen zu uͤberneh⸗ 
men. Wobey ich mir nur dieſes ausbat und 
ausbedung, daß der Kirchenconvent mir die Gm 
walt geben möge, die Schule nach meiner Ein: 
ſicht einzurichten und zu regieren. Dieſes ward 
mir bewilliget. Noch in eben demſelben Som⸗ 
mer ſetzte ich die zweyte Nachricht von der Schule 
auf, welche vornemlich die mit derſelben verbun⸗ 
dene kuͤnftige Penſtonsanſtalt betraf, und welche 
der Kirchenconvent am 22ſten Auguſt, da ich fie 
verlas, gleichfalls billigte, worauf ſie ſo wie die 
erſte, gedruckt und ausgetheilet ward. Nach⸗ 
dem ich durch GOttes Gnade viele Schwierig⸗ 
keiten überwunden hatte, und mein Gemuͤth in 
Anſehung derſelben beruhiget war, eröfnete ich 

die 


St. Pet. Gemeine zu St. Petersb. 251 


die neue Schule am ıften Oetobr. wirklich, und 
die alte ward aufgehoben; Jener Eroͤfnung 
aber konnte mit keiner Feyerlichkeit geſchehen, 
weil die erſte Einrichtung der Claſſen mit zu vie⸗ 
ler Unruh verkauͤpft war. Die geſammten ‚das 
mals angeſchriebenen Kinder verſammleten ſich 
mit den Lehrern in der Kirche, woſelbſt ich GOtt 
die Schule in einem inbruͤnſtigen Gebet zum 
Segen empfahl, hierauf aber die Lehrer, und 
alsdenn die Kinder anredete und ermahnete. 
Als ich das Ramenverzeichniß der Schüler, und 
Schülerinnen abgeleſen hatte, las ich ihre Na⸗ 
men noch einmal nach der Eintheilung in die 
Claſſen, welche in die damalige Stunde fielen, 
ab, und ließ fie alſo Claſſenweiſe, von ihren Leh 
rern, in eines der hölzernen Gebäude der Kirche 
fuhren, in welchem die Schule damals ihren 
Anfang nahm, weil das neue ſteinerne Gebäude 
noch nicht wohnbar war. Der erſte Tag gieng 
zwar vornemlich auf die Einrichtung, und ſtuͤnd⸗ 
liche Abwechſelung der Claſſen hin, weil die ganze 
Oednung den Lehrern und Schülern neu, und 
unbekannt war: allein es wurde doch ſchon 
wirklich Unterricht ertheilet, und in wenigen Ta⸗ 
gen hatten ſich die Lehrer und Lehrlinge an die 
von mir eingefuͤhrte Ordnung, Zucht und Lehr⸗ 
art gewoͤhnet. Ich war im erſten halben Jahr 
taͤglich Vor und Nachmittags in der Schule, 

um 
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um alles im guten Gange zu erhalten, die vor⸗ 
kommenden Fehler zu verbeſſern und ſo oft es 
noͤthig war, in den untern und obern Claſſen 


ſelbſt zu unterrichten. Die erſten Lehrer wa⸗ 
ren, Herr R. Johann Guſtav Luther, Herr 


Cantor Sebaſtian Boſſe , Herr Juſt. Hein⸗ 
rich Gebhardi Cand. Jur. Herr Erich Lar- 
mann geweſener adjungirter Prediger, Herr 
Wuͤſt, franzoͤſiſcher Sprachmeiſter, Herr 
Joh. dried. Großlaub, Herr Daniel Del⸗ 
phin, und Herr Joh. Herrmann Chriſtoph 
Knirim. Als ich am 16ten Nov. im Kir 
cheneonvent Bericht von der Schule abſtattete, 
waren überhaupt 162. Schulkinder vorhanden, 
nemlich 12 Schüler, und 41 Schuͤlerinnen. 
Um dieſelbige Zeit lernete ich Herrn Johann 
Bernhard Heinrich Göbel, zweyten Paſtor 
und Rector zu Pernau in Liefland, aus einigen 
schriftlichen Aufſaͤtzen und muͤndlichen Nachrich⸗ 
ten, als einen geſchickten und fleißigen Schul: 
man kennen, und machte ihn am 25 ten Nov. 
hinwieder dem Kirchenconvent bekannt, welcher 
ihn einſtimmig zum Inſpector unſerer Schule 
erwaͤhlete, und mir auftrug, das Berufungs⸗ 
ſchreiben nach den verabredeten Stuͤcken zu ent⸗ 
werfen, welches auch vom ganzen Convent un: 
terſchrieben, und am 26ſten Novemb. nach 
Pernau abgeſchicket wurde. Die gewuͤnſchte 

1 \ Ans 
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Antwort ward am I1oten Decembr. im Kir⸗ 
chenconvent verleſen, noch vorher aber wurde 
meine dritte Nachricht von der Schule am 2ten 
Decembr. im Kirchencon vent beurtheilt und hier⸗ 
auf dem Druck uͤbergeben. 

Am Zten Jenner 1763. als die Schule 3 
Monate alt war, ſtellete ich die erſte öffentliche 
Pruͤfung der Schuͤler, und Schuͤlerinnen an, 
damit die eingefuͤhrte Lehrart und Ordnung deſto 
beſſer bekannt wuͤrde. Dieſe Handlung welche 
ich mit einer kurzen Rede anſieng, und endigte, 
beehrten Seine Erlaucht der Herr Generalfeld⸗ 
marſchall, Reichsgraf von Muͤnnich, Seine 
Excellenz, der Herr General en Chef, und Ge 
neralpoliceydirettor, Freyherr von Korf, un: 
ſer vormaliger gnaͤdiger Kirchenpatron, und viele 
andere angeſehene, gelehrte, erfahrne, gütige, 
und wohlgeſinnete Perſonen, nicht nur mit ihrer 
Gegenwart, ſondern auch mit ihrem Beyfall. 

Am folgenden Tag verlegte ich die Schule in 
das neue ſteinerne Gebaͤude, deſſen Wohnbar⸗ 
keit ich durch alle moͤgliche Mittel erzwungen 
hatte. Am 1 Sten Febr. kam der berufene Herr 
Inſpector Goͤbel hieſelbſt an, und am 22 ſten 
ward er feyerlich eingefuͤhret. Es waren zu 
dieſem Ende, nicht nur alle Lehrer, Schuͤler, 
und Schuͤlerinnen; ſondern auch alle Mitglieder 
des Kirchenconvents verſammlet. Seine Er⸗ 

laucht 
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laucht der Herr Generalfeldmarfchall, Reiche: 
graf von Muͤnnich, eroͤfneten die Handlung 
mit einer zwar kurzen, aber nachdrucksvollen An⸗ 
rede, und trugen mir auf, den Herrn Goͤbel 
als Aufſeher über die Schule, einzuführen. 
Dieſes geſchahe in einer Anrede an denſelben, 
in welcher ich ihn zugleich an ſeine geſammten 
Pflichten erinnerte, und hierauf auch die Lehrer, 
zum Beſchluß aber die Schuͤler und Schuͤle⸗ 
rinnen, anredete. Nachdem dieſes geſchehen 
war, trat der Herr Inſpector auf, und beſchloß 
die Handlung, mit einer wohlabgefaßten Er⸗ 
klaͤrung. Am ı rten Maͤrz erlitte die Schule 
durch den Tod ihres geſchickten Lehrers, Herrn 
Juſt. Seinr. Gebhardi, einen empfindlichen 
Verluſt. Ich habe demſelben ein gedrucktes 
Denkmahl geſtiftet. Am 3 u ſten März ward 
die ordentliche halbjaͤhrige öffentliche Prüfung 
der Schuͤler und Schuͤlerinnen angeſtellet, wo⸗ 
bey abermals eine anſehnliche Geſellſchaft von 
Manns: und Frauensperſonen zugegen war. 


$. 84. Am uſten April fieng das 2te 
Schulhalbejahr, mit ungefehr 300 Schuͤlern, 
und Schuͤlerinnen an, die von vielerley Natio⸗ 
nen waren, als Deutſche, Ruſſen, Kalmucken, 
Armenier, Itgliaͤner, Franzoſen, Englaͤnder, 
Schweitzer, Schweden, Finnen, Eſthen, Letten x. 
Es 
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Es nahm zu gleicher Zeit die gedoppelte Pen⸗ 
fionsanftalt für Kinder beyderley Geſchlech ts 
ihren Anfang, nachdem ich mit der Einrichtung 
und Ausmeublirung des dazu gewidmeten obern 
Theils des neuen ſteinernen Gebaͤudes, und ei⸗ 
nes nahe dabey gelegenen hölzernen Hauſes, zum 
Stande gekommen war. Am 26ften April 
wurde im Kirchenconvent beſchloſſen, in dem 
nahe bevorſtehenden Sommer oͤconomiſche Ges 
baͤude hinter dem Schulhauſe zu errichten. 
Die Schule erhielt in dieſem halben Jahre fols 
gende neue Lehrer, nemlich die Candidaten, 
Herrn Johann Chriſtian Weber, Herrn 
Johann Beckmann, Herrn Johann Au⸗ 
guſt Stark, Herrn Carl Johann Melart, 
und Herrn M. Johann Chriſt. Sauſt; den 
Tanzmeiſter, Herrn Nic. Peslin, den Clavier⸗ 
meiſter, Herrn Joh. Conrad Haas, Organi⸗ 
ſten der Kirche, und den Zeichenmeiſter, Herrn 
Joh. Bollenthien, welche Männer ich theils 
zu St. Petersburg gefunden, theils aus Deutſch⸗ 
land, Reval und Wyburg berufen habe; es 
giengen aber auch vor dem Ende dieſes halben 
Jahres die Herren Melart und Wuͤſt wieder 
ab. Auſſerdem wurden zu Hofmeiſterinnen der 
Penſtonairinnen, und zu Lehrmeiſterinnen im 
Nähen, die Demoiſelles, Iſabelle Bourgeois, 
und Charlotte Gerhardi, angenommen, und 

fuͤr 
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fuͤr beyde Penſſonsanſtalten, Herr D. Joh. Hein⸗ 
rich Jaͤniſch, als Arzt, und Herr Joh. Gott 
hilf Scharf, als Wundarzt beſtellek. Aude⸗ 
rer für die Penſionsanſtalten angenommenen 
Perſonen, als eines Speiſewirths, Einkaͤuf es, 
und der Bedienten männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, ꝛc. nicht zu gedenken. Am Ende 
des Septembr. war das zweyte halbjaͤhrige 
oͤffentliche Examen, zwey Tage vor welchem der 
groſſe Wohlthaͤler der Schule, Herr Heinrich 
Chriſtian Stegelmann ſtarb, nachdem er eben 
die obengedachten oͤtonomiſchen Hintergebaͤude 
zum Stande gebracht hatte. 


Im Anfang des dritten Schulhalbenjahres, 
welches am ıften Detobr. des 1763 ſten Jahres 
anhub, bekam die Schule, ſo wie mehrere Schuͤ⸗ 
ler, alſo auch noch mehrere Lehrer, nemlich die 
Candidaten, Herrn M. Gottfried Adam Leh⸗ 
mann / und Herrn Joh. Friederich Heitzig, 
Herrn Louis Stanislas Carbonnet, als Leh⸗ 
rer der franzoͤſiſchen Sprache, Herrn Chor⸗ 
ſcherosky, als Lehrer der rußiſchen Sprache, 
und Herrn Jeremias Suſarewsky, einen 
Mönch aus dem Kloſter des heil. Alerander 
Nersky, als Lehrer der Theologie der griechi⸗ 
ſchen Kirche für die Ruſſen. 


9. 35. 
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$. 88. Am 24ſten September 1763. ward 
im Kirchenconvent beſchloſſen, daß man Ihrb 
Kayſerl. Majeſtaͤt Cathrine II. um ein aller⸗ 
gnaͤdigſtes Privilegium für die Schule, gezie⸗ 
mend bitten wolle, und der gnaͤdige Herr Patron 
der Gemeine erklaͤrte ſich willig, die Bittſchrift 
der Monarchin zu uͤberreichen. Solches ger 
ſchahe, nachdem ich die Bittſchrift aufgeſetzt, der 
ganze Convent aber dieſelbige unkerſchrieben 
batte. Im 1764ften Jahr trug ſich in Anſe— 
bung der Schule viel erhebliches zu." Das 
wichtigſte war, daß der Convent am sſten März 
das allergnaͤdigſte kayſerl. Privilegium uber die 
Schule empfieng, welches in rußiſcher Sprache 
auf Pergament aufs ſchoͤnſte geſchrieben, und 
mit vielen Zierrathen verfehen war daran auch 
das in Wachs abgedruckte groſſe Reichs Inſtegel 
in einer vergoldeten ſilbernen Capſel bieng. Es 
lautet aus der rußiſchen Sprache uͤberſetzt alſo: 


„Von Gottes huͤlfreicher Gnade, Wir Ca⸗ 
„thring II. Kayſerin und Selbſtherrſcherin 
„von. ganz Rußland, von Moſeau, Kiew, Bo; 
„lodimer, Nowgorod, Zarin von Caſan, Zarin 
„von Aſtrachan, Zarin von Sibirien, Frau von 
„Pleskow, und Großfuͤrſtin von Smolensk, 
„Herzogin von Eſthland, Liefland, Carelen, 
„Twer, Jugorien, Permien, Wiatken, Bulga⸗ 

R „rien 
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„rien und von anderen Ländern, Frau und Groß; 
z5fuͤrſtin von Riſchnei- Nowgorod, Tſchernigow, 
„Reſan, Roſtow, Jaroslawl, Beloſero, Udo⸗ 
„rien, Obdorien, Condinien, und der ganzen 
„uordlichen Gegend Beherrſcherin, Frau des 
„Landes Iberien, der cartaliniſchen und geor⸗ 
ygianiſchen Zaren, und des cabardiniſchen fan; 
„des, der tſchirkaßiſchen und im Gebirge woh⸗ 
znenden Fuͤrſten, und anderer, Erbfrau und Be⸗ 

„berrſcherin: 
„Thun hiermit kund, daß die Gemeine ſammt 
„den Paſtoren und uͤbrigen Kirchenbedienten 
„der evangeliſchen Kirche des heil. Apoſtels Petri 
vin unferer Reſidenzſtadt St. Petersburg, um 
„ ſere Kayſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt gebe: 
„ten haben, die bey ſelbiger Kirche im Jahr 
31762. neu errichtete Schule für Sprachen, 
„Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, in unſern allerhoͤch⸗ 
„ften beſondern Schutz zu nehmen, dergeſtalt, 
„daß wir derſelben als einer zum allgemeinen 
„Beſten gereichenden Stiftung ein allergnaͤdig⸗ 
„ſtes Privilegium ertheilen moͤchten, damit ſie 
vzu ewigen Zeiten fo wie jetzt unter unſerer Kay; 
„ſerl. Majeſtaͤt Regierung, alſo auch inskuͤnftige 
35von unſern allerdurchlauchtigſten Nachfolgern 
dauf dem rußiſchkayſerlichen Thron, als ein 
„mit alle ihren Gebaͤuden der St. Petrikirche 
„und Gemeine allein zugehoͤriges, und von ihr 
„allein 
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allein abhangendes Eigenthum, in ihrer ſowol 


„gegenwärtigen, als etwa inskuͤuftige bey zus 
„nehmender Anzahl der Schüler und Schuͤlerin⸗ 
„nen von dem Kirchenconvent zu veranſtalten⸗ 
„den Einrichtung und Verfaſſung, geſchuͤtzet, 
„und gegen alle Anfechtungen vertheidiget wer⸗ 
„den, auch zu ewigen Zeiten von allen Policey⸗ 
„oneribus frey bleiben möge, Daher hat 
„unfere Kayſerl. Majeſtaͤt gedachte Schule nach 
Inhalt der allerunterthaͤnigſten Bitte der Ge; 
„meine der St. Peterskirche, in allen Stücken 
„fo wie ſolche hier oben enthalten find, in uns 
„fern allergnaͤdigſten beſondern Schutz aufge⸗ 
„nommen, und wir gebieten hiermit, dieſelbe 
„Schule vor allen Anfechtungen zu ſchuͤtzen, und 
„von allen Policey ;oneribus zu befreyen. Zur 
„mehrern Bekraͤſtigung und Erfüllung deſſen, 
„haben wir dieſen unſern Gnadenbrief eigen⸗ 
„haͤndig unterſchrieben, und mit unſerm Reichs⸗ 
„Juſiegel verwahren laſſen. Gegeben in unſe⸗ 
„rer Kayſerl. Reſidenz St. Petersburg, im Jahr 
„nach Chriſti Geburt 1764. den z ıften Jenner, 
„ unſerer Regierung im aten Jahr., 
Cathrina. 

Im Collegio der auslaͤndiſchen 
Staatsſachen regiſtrirt unter 
Num. 801. Vieekanzler 

Fuͤrſt Alexander Goliz in. 

R 2 Am 
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Am 7ten Maͤrz, welcher ein Sonntag war, 
ward dieſes kayſerl. Privilegium der Gemeine 
von der Kanzel vorgeleſen, Gott dafuͤr gedanket, 
und Ihro Majeſtaͤt der Kayſerin und dem Groß 
fürften dafur Segen gewuͤnſchet. Weil al er 
ein paar Schreibfehler darinn waren, (davon 
ein Privilegium ganz frey ſeyn muß,) mußte es 
von neuem abgeſchrieben, und von der Kayſerin 
unterſchrieben werden, dazu Sich auch Ihro 
Maͤzeſtaͤt durch des Herrn Generalfeldmarſchalls 
Grafen von Muͤnnich unterthaͤnigſte Bitte, 
im Anfang des Juniimonats bewegen lieſſen. 
Um eben dieſe Zeit ſchenkte die Kayſerin zu den 
Schulgebaͤuden 3000, und der Großfuͤrſt 1000 
Rubel. 


6. 86. Dieſe allermildeſte Geſchenke waren 
deſto erfreulicher, je ſchmerzhafter es fuͤr die 
Schule war, daß fie, die durch des Herrn Ste⸗ 
gelmanns Tod ſchon einen ſo groſſen Verluſt 
erlitten hatte, am 17ten April an dem Kirchen; 
älteften Herrn Stelling abermals einen groſſen 
Wohlthaͤter verlor. Die Anzahl ihrer Lehrer 
vermehrete ich durch Herrn Mardin, Licent. 
juris, welcher die franzoͤſiſche Sprache lehrete, 
und Herru Uhtrhof, Candidaten der Theologie. 

Es giengen aber auch in dieſem Jahr 4 Lehrer 
wieder ab, nemlich Herr Laxmann, welcher 


nach 


7 
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nach Sibirien als Prediger der evangeliſchen 
Bergleute bey den koliwanſchen Bergwerken 
gieng, Herr M. Lehmann der Moͤnch Herr 
Arſenius, welcher Archimandrit oder Abt des 
Kloſters zu Jaroslawl ward, und Herr Heitzig. 

Mit Genehmigung des Kirchenconvents 
bieng ich in dem groſſen Schulſaal die Bildniſſe 
einiger um die Schule, und beſonders derſelben 
Gebaͤude verdienter Perſonen auf, nemlich des 
Herrn Generalfeldmarſchalls Grafen von NMuͤn⸗ 
nich, des ſel. Paſtor Zuckmantels, und des 
ſel. Kirchenaͤlteſten Sregelmanns, welche der 
wohlthaͤtige und verdiente Kirchenaͤlteſte Herr 
Michaelis auf ſeine eigene 3 bis 400 Rubel 
betragende Unkoſten hatte anſehnlich mahlen und 
einfaſſen laſſen. Es ward auch zu gleichem 
Zweck mit den Bildniſſen Ihro Majeſtaͤt der 
Kayſerin Cäthrina II. und des fek Kirchen; 
aͤlteſten Srellings, der Anfang gemacht. 

Im Octobermonat, als die Schule 2 Jahre 
gedauret hatte, ſtattete ich dem Kirchenconvent 
einen ſehr genauen Bericht nicht nur von dem 
damaligen Zuſtande der Schule, ſondern auch 
von meinen Grundſaͤtzen, nach welchen ich ſie 
eingerichtet, und bis dahin verwaltet hatte, ab, 
und bat, daß dieſer Bericht den Kirchenaeten 
beygefuͤget werden möchte, damit die Nachkom⸗ 
men beurtheilen koͤnnten, wie ich in Anſehung der 

R 3 Schule 
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Schule gedacht und gehandelt haͤtte. Ich bat 
mir zugleich eine dem Protocoll einverleibte Er⸗ 
klaͤrung über folgende 2 Fragen aus: 1) ob der 
Convent mit meiner bisherigen Einrichtung und 
Regierung der Schule zufrieden ſey, und dieſel⸗ 
be genehmige? und 2) ob er, die mir 1762. 
ertheilte Gewalt, ſie nach meinem beſten Wiſſen 
und Gewiſſen allein zu regieren, auf Lebenslang 
oder ſo lange ich zu St. Petersburg ſeyn werde, 
erneure und beſtaͤtige, und wenn ich ſie, wie ich 
durch Gottes Huͤlfe es zu leiſten hoffe, fernerhin 
gewiſſenhaft und kluͤglich gebrauche, mich mit 
Mißtrauen, und Ein und Vorwuͤrfen, verſcho⸗ 
nen wolle? Ich entfernete mich aus der Ver⸗ 
ſammlung, damit der Convent deſto mehr Frey⸗ 
heit zu ſeinen Berathſchlagungen haben moͤchte. 
Dieſes aber gab einigen uͤbelgeſinneten Perſonen 
Gelegenheit ihre Mißdeutungen meiner Worte 
und Abſichten, deſto umſtaͤndlicher anzubringen, 
und der Convent konnte nicht nur nicht an die⸗ 
ſem Tage, ſondern auch in 2 folgenden vielſtuͤn⸗ 


digen Verſammlungen nicht zum Schluß kom⸗ 


men, es waͤren auch die an mir ſchon ausgeuͤbten 
Kraͤnkungen und Beleidigungen noch weiter 
fortgeſetzt und hoͤher getrieben worden, wenn ich 


nicht am aten Nov. in die damalige Verſamm⸗ 


lung gegangen waͤre, und mit groſſer Lebhaftig⸗ 
keit darauf gedrungen hätte, daß meine Fragen 


noch 
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noch in derſelben Stunde mit Ja! oder Nein! 
beantwortet werden moͤchten. Durch dieſen 
Ernſt preſſete ich ein Ja! aus, welches mich aufs 
zukuͤnſtige nicht viel Gutes hoffen ließ. Unter: 
deſſen hatte ich doch das Vergnügen, am 2 5 ſten 
November im Kirchenconvent die Stiftung ei⸗ 
nes immerwaͤhrenden Fonds zur beſtaͤndigen 
Unterhaltung der Schule, zum Stande zu brin⸗ 
gen. Dieſen Fonds hatte ich 1763. mit 300 
Rubeln, die mir von dem Kirchenconvent wider 
meinen Willen geſchenkt waren, geſtiftet, und er 
war durch andere milde Beytraͤge am 25 ſten 
Nov. 1764. ſchon auf 1711 Rubel angewach⸗ 
fen. An dieſem Tage verpflichteten fich die das 
maligen Mitglieder des Kirchenconvents auf 
Lebenslang zu jährlichen Beytraͤgen zum Schul; 
fonds und zum Schulgeld für go Freyſchuͤler und 
Freyſchuͤleeinnen der Schule, es wurden auch 
noch einige andere Zufluͤſſe zu dem Schulfonds 
beſtimmt, und feſtgeſetzt, daß er zur Unterhal⸗ 
tung und Aufnahme der Schule beſtaͤndig erhals 
ten werden ſolle. 


6. 87. Auf die Freude, welche mir dieſe 
Stiftung verurſachte, erfolgte eine groſſe Trau⸗ 
rigkeit. Ich wurde ſchon in dem beruͤchtigten 
Protocolle des unregelmäßigen Kircheneonvents 
vom 10ten März a. St. des 176 5ſten Jahrs 

R 4 in 
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in Anſehung der Schule ſtark beleidiget und. ges 
kraͤnket, und es entſtunden daraus ſowol als aus 
noch viel ſchaͤdlicheren Uebereilungen, ſolche Strei⸗ 
tigkeiten, deren traurige Folgen ich gleich vor— 
bherſahe. Gott fieng an fie zu beſtrafen, (denn 
ich glaube Grund zu dieſer Meynung zu haben,) 
als er am gten April durch eine Feuersbrunſt, 
ein der Kirche zugehoͤriges hoͤzernes Wohnhaus 
verzehren, und zugleich das neue ſteinerne Schul⸗ 
gebäude in die größte Gefahr gerathen ließ, wie⸗ 
wol ſeine verſchonende Guͤte das letztere vor 
groſſem Schaden bewahrete. Am I Iten April 
ſahe ich mich im Kirchenconvent genoͤthiget, die 
Direction uͤber die Schule niederzulegen, weil 
der. Herr Kirchen- und Schulpatron mit derſelbi⸗ 
gen nicht zufrieden war, der Convent deſſelben 

ſeynung wenigſtens ſtillſchweigend beytrat, 
und alle Vorſtellungen gegen die ungegruͤndete⸗ 
ſten Urtheile vergeblich waren. Ich kuͤndigte 
ſolche Niederlegung am folgenden Tage dem 
Herrn Inſpector und den Lehrern durch ein 
Schreiben an, dankte ihnen für die Guͤtigkeit, 
Freundſchaft und Liebe, welche ſie mir waͤhrend 
meiner Dircetion durch Zutrauen, Willigkeit 
und Eifer in ihren Aemtern erwieſen hatten, 
bat mir von ihnen zur letzten und groͤßten Ge⸗ 
faͤlligkeit aus, daß fie nicht aufhoͤren ‚möchten, 

| zum 
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zum Nutzen und zur Erhaltung der Schule mit 
moͤchlichſter Treue und Weisheit zu arbeiten, und 
verwies fie an den Kirchenconvent. Dieſer er; 
klaͤrte ein paar Tage hernach den bisherigen 
geſchickten, und der Einrichtung der Schule 
auſſer mir allein recht kundigen Herrn Inſpector 
Göbel zum Director der Schule, doch fo, daß 
er die Juſpection auch noch fernerhin verwalten 
ſolle. Auf Verlangen des Convents ſetzte ich 
in deſſelben Namen die Vollmacht und Anwei⸗ 
ſung auf, welche dem neuen Director ertheilet 
wurde, unter deſſen Direction die Schule vera ” 
hoffentlich einen geſegneten Fortgang haben wird, 
welches ich auch inbruͤnſtig wünfche, 


Als ich die Direction uͤber dieſe mir ſo ſauer 
gewordene, aber von Gott bewundernswuͤrdig 
geſegnete, und von mir deswegen zaͤrtlichſt ger 
liebte Schule, mit wehmuͤthigen Herzen nieder⸗ 
legte, war ſie in folgenden Zuſtande. So wie 
ſie ohne Unkoſten der Kirche, und ohne einen 
Fonds entſtanden und eingerichtet war, alſo war 
fie auch bis dahin blos vom Schulgelde unter: 
halten worden, hatte einen Inſpector und 18 
Lehrer, deren jaͤhrliche Beſoldungen faſt 000 
Rubel betrugen, eine kleine Bibliothek, einen 
ſtarken Vorrath von neuen Schulbüchern, wel; 
che den Schuͤlern und Schülerinnen verkauft mer: 
7 5 den, 
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den, dreyhundert und einige Schuͤler und Schuͤ⸗ 


lerinnen, von denen 50 umſonſt unterrichtet wur⸗ 
den, einen Fonds von 5104 Rubeln, und das 
ganze Schulgebaͤude war mit allen noͤthigen Ges 
raͤthſchaften reichlich angefuͤllet. Die Einnah⸗ 
me der Schul : und Penſionsanſtalt hatte bis 
dahin uͤber 20000 Rubel betragen, welche auch 
zur Unterhaltung der Anſtalt wieder ausgegeben 
waren. 


Weil ich die Schule am 1 October eroͤfnet 
hatte, fiengen die halben Schuljahre am erſten 
October und erſten April an: da aber alsdenn 
zu St. Petersburg die ſchlimmſte Jahrszeit iſt, 


fo veraͤnderte ich mit dem Anfang des 1765 ſten 
Jahres die halben Schuljahre alſo, daß ſie am 
erſten Jenner, und erſten Julio anfiengen, An 
die Stelle des 1764. abgegangenen rußiſchen 
Moͤnchs, Herrn Arſenii, kam im Maͤrzmonat 
des 176 fſten Jahrs der Moͤnch, Herr Jo⸗ 
ſeph / und an die Stelle des nach Narwa ges 
gangenen Schreib- und Rechenmeiſters, Herrn 
Großlaube, kam Herr Eichler, der vorhin 
in Wiburg geſtanden hatte. Rach meiner Die: 
derlegung des Directorats, haben die Herren 
Becmann, Stark, Weber und Nardin, ih⸗ 
re Lehraͤmter aufgegeben, und der erſte iſt um der 
Naturhiſtorie willen nach Upſola, der zweyte 

um 
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um der Alterthuͤmer willen nach Rom, der dritte 
nach Preuſſen zu ſeinem Herrn Vater gegangen, 
und der ate hat ein Lehramt beym kayſerl, Land⸗ 
cadettencorps zu St. Petersburg angenommen. 
Von den beyden erſten hat die gelehrte Welt 
viel zu erwarten. 


Auſſer 4 Nachrichten von der Schul⸗ 
und Penfionsanftalr, habe ich fuͤr die Schule, 
und im Namen derſelben folgende Schriften 
drucken laſſen: 1) Introduction aux princi- 
pes de la lecture pour I Ecole de S. Pierre 
4 8. Petersbourg. 1763. ein Bogen von 12 
Blattern. Der Herr Inſp. Göbel hat fie vers 
fertiget. 2) D. Martin Luthers kleiner 
Catechismus nach den 5 Hauptſtuͤcken beſonders 
gedruckt, für die St. Petersſchule zu St. Per 
tersburg, 1764. auf einen Bogen von 12 Blaͤt⸗ 
tern. Ich habe den etwas dunkeln Woͤrtern 
und Redensarten kurze Erlaͤuterungen beyge⸗ 
fügt. 3) Zum Andenken des Herrn Juſt 
Seinrich Gebhardi, Candidatens der Rechte 
und Lehrers der Schule, 1763. 2 Bogen in 
Detav. 4) Denkmal welches die St. Peters: 
ſchule ihrem groſſen Wohlthaͤter, Herrn Sein⸗ 
rich Chriſtian Stegelmann, geſtiftet. 1763. 
2 U. 1 viert. Bogen in Oetav. 5) Denkmal wel⸗ 
ches die St. Petersſchule ihrem groſſen Wohl⸗ 

3 thaͤter, 


268 Geſchichte der evangel. lutheriſchen 


thaͤter, Herrn Jacob Stelling, geſtiftet, 1764. 
1 Bogen in Oetav. 6) Gelehrte Abhandlun⸗ 
gen und Nachrichten aus und von Rußland, ges 
lieſert von der St. Petersſchule, erſtes Stuͤck, 
1764. 1 Bogen in groſſem Oetav. Herr In⸗ 
ſpector Göbel, und die Herrn Becmann und 
Stark, ſind meine Mitarbeiter an denſelben ge⸗ 
weſen. 7) Sendſchreiben an die Herren Ber: 
faſſer des Berliniſchen Wochenblatts zum Beſten 
der Kinder, uͤber die Schule der Sprachen, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bey der St. Peters⸗ 
kirche zu St. Petersburg. 1 Bogen in klein 
Octav. Die 5 erſten Schriften find zu St. 
Petersburg in der Buchdruckerey der Fayferli; 
chen Academie der Wiſſenſchaften gedruckt. 


Gott, der demuͤthig gelobet ſey, daß er mich 
gewuͤrdiget und geſtaͤrket hat, dieſe Schulanſtalt 
zu ſtiſten, erhalte und ſegne ſie unaufhoͤrlich. 
Ich haͤnge dieſem letzten Kapitel meine letzte kur⸗ 
ze Nachricht von der Schule an, welche ich habe 
1764, drucken laſſen. 


24 K N 


Kurze 


Kurze Nachricht 


von der 
durch Kayſerliche Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſt 


privilegirten Schule 
der Sprachen, Künfte und 
Wiſſenſchaften 
bey der 
evangeliſchen St. Peterskirche 
in St. Petersburg. 


r mn ——＋—p— ae me. 


Verzeichniß 
der täglichen Lehrſtunden 
in dieſer Schule. 


I. Fuͤr Kinder männlichen Geſchlechts. 
Vormittags. 


S Von 8 — 9. 
eutſche Leſeklaſſe. 


Deutſche Schreibklaſſe. 
Deutſche Sprachklaſſe für Ruſſen. 


Klaffe 
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Klaſſe fuͤr die gute deutſche Schreibart. 

Dritte lateiniſche Klaſſe. 

Klaſſe der chriſtlichen Lehre. 

Erſte Rechenklaſſe. 

Zweyte mathematiſche Klaſſe. 

Erſte hiſtoriſche Klaſſe fuͤr die Hiſtorie der 
europaͤiſchen Staaten, der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. ae 


Von 9 — 10 


Deutsche Leſeklaſſe. 

Deutſche Schreibklaſſe. 

Nute Sprach und Schreibklaſſe fuͤr Deut: 
ſche. 

Zwey franzoͤſiſche Klaſſen. 

Erſte mathematiſche Klaſſe. 

Klaſſe der chriſtlichen Lehre für Ruſſen. 

Zweyte lateiniſche Klaſſe. 


Von Io — IL 


Deutſche Leſeklaſſe. 

Deutſche Schreibklaſſe. 

Deutſche Sprachklaſſe für Ruſſen. 

Erſte franzoͤſiſche Klaſſe. 

Klaſſe fuͤr einen kurzen Begrif von Simmel und 
Erde. 

Zweyte geographiſche Klaſſe. 

Zeichnungsklaſſe. 

Sonn; 
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Sonnabends in dieſer Stunde ein Unterricht 
zur Bildung des Herzens und der Sitten fuͤr alle 


Schuͤler. 
Von 11 — 12. 


Zeichnungsklaſſe. 
Clavierklaſſe. 


Nachmittags. 
a Von 2 — 3. 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Deutſche Schreibklaſſe. 
Rußiſche Sprach und Schreibklaſſe für Deutz 
ſche. 
Zwey franzoͤſiſche K Klaſſen. 
Klaſſe fuͤr morgenlaͤndiſche Sprachen. 
Zeichnungsklaſſe. 
Zweyte Rechenklaſſe. 
Phyſiealiſche Klaſſe. 
Von 3 — 4. 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Deutſche Sprachklaſſe für Ruffen; 
Franzoͤſiſche Klaſſe. 
Dritte Rechenklaſſe. 
Klaſſe der griechiſchen Sprache. 
Klaſſe der Natur hiſtorie. 
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Erſte geographiſche Klaſſe. 
Klaſſe fuͤr Regeln der allgemeinen Hausbal 
tungskunſt und der Geſundheit. 


Von 4 — 5. 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Rußiſche Leſe und Schreibklaſſe. 
Klaſſe fuͤr die deutſche Orthographie. 
Franzoͤſiſche Klaſſe. DE 
Erſte lateiniſche Klaſſe. 
Zweyte biſtoriſche Kl aſſe fuͤr die allgemeine 
Welthiſtorie. 
Klaſſe der chriſtlichen Lehre. 


Von 5 —6. 


Singeklaſſe. 
Clavierklaſſe. 
Mittewochens und Sonnabends Nachmittags 


fallen die Klaſſen weg, und es wird nur von 2—4 


von dem Tanzmeiſter Unterricht ertheilet. In 
den Wintermonaten, da die kuͤrzeſten Tage ſind, 


fängt die Schule fruͤh um 9 Uhr an, und als⸗ 


denn wird die von 11 — 12 geweſene Klavier; 
klaſſe früh von 8 — 9, die von 11 — 12 geweſe⸗ 
ne Zeichungsklaffe aber Mittewochens und Sonn: 
abends Nachmittags von 2 — 4 gebalten. 


II. Fuͤr 
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II. Sue Kinder weiblichen Geſchlechts. 


Vormittags, 
Von 8 — 9. 
Klaſſe der chriſtlichen Lehre. 
Erſte franzoͤſiſche Klaſſe. 
Naͤhe⸗ Stick und Knitteklaſſe. 
Von 2-1. 
Schreib klaſſe. 
Zeichnungsklaſſe. 
Von 10 — 11. 
Schreibklaſſe. 
Klaſſe der chriſtlichen Lehre. 
Klaſſe fuͤr die deutſche Orthographie und gute 

Schreibart. 

Sonnabends in dieſer Stunde für alle Schi; 
lerinnen ein Unterricht zur Bildung des Herzent 
und der Sitten. 

Von 11 — 12. 
Singeklaſſe, 


Nachmittags, 
Von 2 — 3. 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Nähe: Stick / und Knitteklaſſe. 
Klaſſe für einen kurzen Begrif von Himmel 


und Erde. 
© Von 
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BIER Von 3 — 4 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Franzoͤſiſche Leſeklaſſe. 
Erſte Rechenklaſſe. 
Von 4 — Sr 
Deutſche Leſeklaſſe. 
Zweyte Rechenklaſſe. 8 
Klaſſe für Regeln der allgemeinen Haushaltungs⸗ 
kunſt und der Geſundheit. 
Von 6 — 7. 


Clavierklaſſe. 
Mittewochens und Sonnabends fallen alle 


Machmittagsklaſſen weg, und es wied nur 
von * 4 auf dem Clavier, und von 5 6 
vom Tanzmpeiſter Unterricht ertheilet; auch wird 
in den kuͤrzeſten Wintertagen die ſouſt in die 
Stunde von 11 — 12 fallende Singekleſſe, 
Mittewochens und Sonnabends von 1— 3 
gehalten. 


Beſondere Umſtaͤnde 
von der Schule, und der mit derſelben 
verbundenen Verpflegungs und 
Erziehungsanſtalt. 
Aus den obigen Klaſſen werden für ein jedes 


Schulkind alle halbe Jahr diejenigen 1157 
ER ucht, 
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ſucht / welche deſſelben Faͤhigkeit, Geſchicklichkeit 
und Abſicht gemäß ſigd. Es ſteigt nach Maß 
gebung ſeines Fleiſſes und ſeiner zunehmenden 
Erkenntniß, nach einer gewiſſen wohlbedachten 
Ordnung, von Zeit zu Zeit aus einer niedern 
in eine höhere Klaſſe. 

Alle halbe Jahr hoͤren die Klaſſen auf, und 
werden von neuen angefangen. Dieſe Veraͤn⸗ 
zerung geſchiehet um Anfang des Jenners und 
Julius, und zu dieſer Zeit werden auch ordent; 
licher Weiſe neue Schüler und neue Schuͤlerin⸗ 
nen aufgenommen, die oͤffentliche Pruͤfung der 
Schulkinder aber geſchiehet am Ende eines je⸗ 
den halben Jahres. | 

Das gemeine Schulgeld betraͤgt jahrlich nur 
8 Rubel; allein, ein Schulkind, welches Frans 
zoͤſiſch und Zeichnen lernet, giebt jährlich 16. 
Rubel, und, wenn es auch vom Tanzmeiſter 
und auf dem Clavier unterrichtet ſteyn will, jahe⸗ 
lich 24 Rubel. Von dieſem Schulgelde muß 
im Anfang eines jeden halben Jahres die Hälfte 
unausbleiblich und ungeſaͤumet voraus bezahlet 
werden. Ein neues Schulkind bezahlet we⸗ 
nigſtens 1 Rubel Anteittsgeld. Wer ſich r 
Monat oder 2 Monat nach dem Anfang eines 
Schulhalbenjaͤhres angiebt, wird zwar aufge⸗ 
nommen, muß aber doch das Schulgeld fuͤr das 
ganze halbe Jahr bezahlen, es waͤre denn; daß 
vr 2 es 
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es die Eltern zu ſehr beſchwerte, in welchem 
Fall ihnen etwas nachgelaſſen wird. | 

Es werden zwar Kinder von allen Nationen 
angenommen; es muͤſſen aber alle, die nicht 
Deutſche find, erſt die deutſche Sprache lernen, 
ehe fie eine Wiſſenſchaft lernen koͤnnen, weil 
die Wiſſenſchaften nur von deutſchen Lehrern, 
und in deutſcher Sprache gelehret werden. 
„Die noͤthigen Buͤcher werden den Kindern in 
der Schule ſo wohlſeil verkauft, als ſie haben 
angeſchaft werden koͤnnen. 

Fuͤr jede Sprache, Kunſt und Wiſſenſchaft 
find geſchickte Lehrer beſtellet, und mit der noͤthi⸗ 
gen Anweiſung verſehen worden. Die Regie⸗ 
rung und Aufſicht über die ganze Schule ver⸗ 
walten ein Director und ein Inſpector mit aller 
moͤglichen Treue. 

Mit der Schule iſt eine Verpflegungs⸗ 
und Erziehungsanſtalt verbunden: Wer in 
dieſelbe aufgenommen werden, und darinnen un⸗ 
ter der Aufſicht des Directors und Inſpectors 
und beſtelleter Hofmeiſter wohnen will, muß ent⸗ 
weder von vornehmer, oder doch von guter Her⸗ 
kunft, auch gelehrig, folgſam, und mit keinem 
anſteckenden Uebel behaftet ſeyn, ſich ſchon ſelbſt 
ankleiden koͤnnen, und auſſer den noͤthigen Klei⸗ 
dern, auch reine Betten und Bettſtellen mitbrin⸗ 


gen, aber keine Bedienten, weil die Schule gute 
i und 
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und“ hinlaͤngliche Bedienten ſelbſt beſtellet. 
Ein jeder Penftonär giebt zum Antritt ein oder 
vor allemal 4 Rubel, ſonſt aber zur Unterhaltung 
der Meublen, fuͤr die Aufwartung, Waͤrme, 
Licht, Reinigung des Kopfs, hofmeiſterliche Auf 
ſicht, Rath und Botforge des Arztes und Wund⸗ 
arztes in Krankheiten und Zufaͤllen, Thee und 
Fruͤßſtuͤck, Mittags und Abendeſſen, Reinigung 
der Waͤſche und Unterricht in Sprachen, Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften, jaͤhrlich 130 Rubel, 
davon alle halbe Jahr die Hälfte richtig und un⸗ 
geſaͤumt voraus bezaßlet werden muß. Da aber 
mit dieſem Gelde die Unkoſten kaum beſtritten 
werden koͤnnen, geſchweige, daß der Schule der 
geringſte Vortheil dadurch zuwaͤchſet: ſo haben 
diejenigen Eltern, welche ſolches gehöret und bes 
dacht, mit dem 1 October dieſes 176 fſten 
Jahrs, angefangen, fur einen jeden Penſionaͤr 
jährlich 30 Rubel, oder balbjaͤhrig 15 Rubel, 
mehr zu geben, davon feinem Hofmeiſter ein Theil 
zum Geſchenk gereicht wird, um denſelben zu de⸗ 
ſto genauerer Aufficht zu ermuntern. Penſtonars, 
fie welche etwas votzuͤgliches verlangt wird, 
muͤſſen auch mehr als die übrigen an die Schub 
eaſſe bezahlen, und darüber entweder mit dem 
Director oder Inſpector der Schule einen bes 
ſondern Vertrag errichten. — Diejenigen Pen⸗ 
ſionaͤrs, deren Haare des Morgens von einem 
S 3 Par 
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Paruͤkenmacher zurecht gemacht werden ſollen, 
-muͤſſen denſelben beſonders bezahlen. Es muͤſ⸗ 
„fein guch die. Penſtonärs zu kleinen Ausgaben 
für Papier, Bleyſtifte, Federn, und andere De: 
duͤrfniſſe, heſonderes Geld haben, welches aber 
‚ihren Hofmeiſtern zur Verwaltung und Bere; 
nung gegeben wird. 

Mit den Penſtenars, weiblichen Geſchlechts 
iſt es guf eine aͤhnliche Weiſe beſchaffen; nur 
wohnen ſie nicht in dem Schulhauſe, ſondern 
neben demſelben unter Aufſicht und Verpflegung 
:unſers verheyratheten Lehrers der franzoͤſiſchen 
Sprache, und deſſelben Ehefrau. 

Ein Schuͤler oder eine Schuͤlerin, der oder 
die nur zu Mittage mit den Penſionäͤpen oder 
Penſionaͤr innen ſpeiſen will, bezahlet fuͤr den 
Tiſch und fuͤr den Aufen nthalt in der Penſtous⸗ 
anſtalt vor und nach dem Eſſen, alle halbe Jahr 
24 Rubel. 

Wer von der Giichtung und Bel: haffenheit 
der Schule und Penſionsanſtalt genauer und 
gruͤndlich unterrichtet ſeyn will, wird gebeten, 
dieſelben nach Belieben perſoͤnlich zu beſuchen. 

St. Petersburg am 12 November 
1764. 


„ . 


Nachricht 


evangeliſch⸗lutheriſchen 


St. Annen Gemeine 
auf dem Stuͤckhofe 
in St. Petersburg 


aufgeſetzt 


don 


Michael Friedrich Großkreuz 


Predigern deyſelben. 


U 
A 


Erſter Abſchnitt. 


Vom Urſprung und bisherigen Fort⸗ 
gang der Kirche und Gemeine. 


> ie Kirchenverfaſſung der evangeliſch⸗ 
N lutheriſchen Gemeine in St. Pe⸗ 
18 tersburg auf dem Stuͤckhofe fan; 
| AG get ſich im Jahr 1719 an. Herr 
Johann Leonhard Schattner 
war bey dieſer Gemeine der erſte 
Prediger. Er gieng im Jahr 1718. als Pre⸗ 
diger nach Rußland, und wurde in Moſeau vom 
Kayſer Peter dem Groſſen der Divifion des 
Generalmajor Bonn, die unter dem Comman; 
do des General en Chef Wepde ſtund, als Feld: 
prediger gegeben. Als aber dieſe Regimenter, 
worunter ſich viele Deutſche evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
ſcher Religion befanden, im Jahr 1719. auf 
Befehl des Kayſers zurück kamen; ſo kam Herk 
S 5 Scham 
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Schattner mit nach Petersburg, und ſammlete. 
ich von den damals allhier auf dem Stuͤckhofe 
wohnhaften wenigen, Einwohnern feihes Glam 
be als, eine Gemeine. 


9. 2. Er wurde in dieſem Unkernehmen 
von einigen deutſchen Generalsperfonen unters 
ſtuͤtzet und aufgemuntert. Er predigte öffent: 
lich, und durfte die uͤbrigen Handlungen ſeines 


Amtes auf Verlangen eines jeden frey und ohne 


Hinderniß verrichten. Seiner kleinen Gemeine 
wurde zu Verrichtung des Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes ein eigenes Gebäude eingeraͤumet. Es 
beſtand in einem groſſen Saale auf dem Berg⸗ 
cöllegio in der letzten Gaſſe an der Newä, zur 
Rechten des Gießhöſes, an dem! Otte, wo jeßt 
die Tapetenmanufaetur erbauet iſt. Man nann⸗ 
te daher auch den Paſtor Schattnet nur den 
Paſtor an der Newa, und es!(wurde ihm ein 
zur Artillerie gehöriges und nicht weit von der 
Kirche gelegenes 1 zur Wohnung gegeben 


§. 3. Dieſe; Verſaſſung waͤbrete nicht lan⸗ 
ge. Die Gemeine war bedacht, ſich der aller⸗ 
gnaͤdigſt ertheilten Religions fteyheit zur. Erz 
bauung eines ihr eigenthuͤmlich zugehörigen und 
dem Gottesdienſte gewidmeten Hauſes, zu bes 
dienen. Man machte dazu im Jahr 1720. die 
Anſtalten. Der damalige Generalſeldzeugmei⸗ 
fer 
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ſter Herr! Graf von Bruce, erbat ch) vom 
Kayſer einen dazu bequemen Platz. Dieſer 
großmütbige Monarch genehmigte nicht nur ſeiz 
ne Bitte, ſondern uͤberließ ihm auch die Wahl 
deſſelben. Er bedienete ſich alſo hiezu deszeni⸗ 
gen Platzes, den die Gemeine bis jetzt als ein 
Eige ane beſitzet, und der zur Rechtell der 
Heoſſen Stückbof chen Perſpectioſtraſſe, zwiſchen 


der aten und sten Nebengaſſe von der Meira 


N gerechnet, befindlich iſt. 


§. 4. Die Umſtaͤnde, darinn ſich bie Ge, 
meine damals befand, waren nicht von der Be⸗ 
ſchaffenheit eine neue Kirche zu erbauen. Man 
fürn daher auf Mittel ſich den Bau zu erleich⸗ 
tern. Auf der Petersburgſchen Seite, hinter 


der Veſtung / ſtand ein altes Kirchengebaͤude oh⸗ 


ne Dach, kreuzfoͤrmig gebauet, welches ſich ches 
deſſen in der Veſtung ſelbſt befunden hatte, 
Dieſes kam durch die Vorſorge des Commendan⸗ 
ten der Stadt und Veſtung Petersburg, des 
Herrn Generallieutenauts Graf von Bruce, 
eines Bruders des vorhin genannten, der duͤrf; 
tigen Gemeine zum Nutzen. Daſſelbe wurde 
nebſt einer Glocke und verſchiedenen Kirchenge⸗ 
raͤthſchaften der Gemeine geſchenket, und man 
bedienete ſich deſſelben, um es auf dem ohnlaͤngſt 
erhaltenen Kirchenplatze wieder auf und in beſ⸗ 

ſern 
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ſern Stand zu ſetzen. Der Herr Generalmajor 
von der Artillerie von Günther, uͤbernahm 
den Bau, und man machte im Jahr 1720. den 
1 ıten September damit den Anfang. 


6. J. Der Bau wurde indeſſen durch die 
duͤrftigen Umſtaͤnde der Gemeine ſehr verzögert. 
Ein jeder trug zwar bey was er konnte, Herr 
Schattner, welcher noch immer auf dem Berge 
collegio predigte, gab ſelbſt einen Theil ſeines 
ihm zugeſtandenen Gehaltes hin, man ſammlete 
des Sonntags nach dem Gottes dienſte einen 
Beytrag, um ihn die Woche hindurch zum Bau 
zu verwenden, man bat auswaͤrtige Gemeinen 
um eine Beyſtener, deren viele, beſonders die 
zu Reval, Narwa, Mofcan, ja auch zu Danzig, 
ſich willig bewieſen. Einige wenige in der Ge; 
meine, ſo ſich in den Umſtaͤnden befanden, Vor⸗ 
ſchuß zu geben, ſuchten auch hiedurch den Bau 
der Kirche zu befoͤrdern; welcher aber erſt im 
Jahr 1722. geendiget wurde, da man denn 
Domin. Palmarum den 18ten Martii zum er⸗ 
ſtenmal in dieſer Kirche Gottesdienſt hielt, und 
ihr den Namen der St. Peterskirche bey⸗ 
legte. 


6.6. Während dieſer Zeit wurde auch ein 
bey dem Kirchenplatze an der nordlichen Seite 
gelegenes Haus angekaufet, um dem Prediger 

eme 
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eine Wohnung zu verſchaffen, und ihm ſeine 
Dienſte bey der Kirche zu erleichtern. Dies iſt 
derjenige Platz, auf welchem noch jetzt die Woh⸗ 
nung des Vormittagspredigers ſtehet, und der 
dem Kirchengrunde mit einverleibet worden. 
Man bauete auch andere kleine Wohnungen, um 
ſowol die aͤuſerlichen Umſtaͤnde der Kirche zu 
verbeſſern, als auch den Beamten derfelben die 
noͤthigen Wohnungen zu verſchaffen. 


6. 7. Paſtor Schartner genoß alſo mit 
ſeiner Gemeine laut Allerhoͤchſten Manifeſten 
Sr. Kayſerl. Maj. alle Gewiſſensfreyheit. Es 
befindet ſich beſonders in der Artilleriekanzelley 
folgende Ukaſe, welche ich in der Ueberſetzung 
hier beyfuͤge. 

Sr. Kayſerl. Maj. Ukaſe aus dem dirigiren⸗ 
den Synod an die Hauptartillerie. 

„Es iſt den ten April von den General 

„majors Guͤnther und de Coulon an den 

„dirigirenden Synod eine Bitte ergangen, 

„daß, da ſich auf dem Stuͤckhofe in den 

„Artillerieſlaboden, bey der neugebauten deut; 

„ſchen Kirche, Paſtor Johann Leonhard 

„Schattner in Dienſten befaͤnde, deſſen 

„Beichtkinder die daſigen deutſchen Etnwoh⸗ 

„ner waͤren, der dirigirende Synod den Deut: 

yſchen, welche in der Naͤhe vom Stuͤckhofe 

woh⸗ 
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„zwohneten, anbefehlen möchte, daß der Eid 
„der Treue in dieſer Kirche abgeleget, auch 
Handere Glaubensſachen in derſelben verrich⸗ 
tet wuͤrden, indem die andern Kirchen vom 
„Stuͤckhofe entfernt waren; alſo iſt vom 
„ dirigirenden Synod befohlen; daß laut ob: 
„benannter eingegebenen Bite) der Paſtor 


„Scharener bey der Stuͤckhofiſchen Kirche 
„verbleiben, und diejenigen Deutſchen als 


„Handwerker und andere mehr, welche nahe 
bey der Kirche wohnhaft find, ſich zu dieſer 
„Gemeine halten und dabey verbleiben ſollen, 
„weshalb zur Nachricht der Artillerie gegen: 
„waͤrtige Sr. Kayſerl. Maj. Ukaſe geſandt 
„worden. Geſchrieben den 28ten April 
351722. 
unterſchrieben von 5 
Aſſeſſor der Troitſche Protopop, Jo⸗ 
hann Sumeonoff. 
Commiſſzir Semen Diakoff. 
Unterkanzelliſt Peter Buimakoff. 


b. 8. Nachdem nun dieſes Kirchengebäude 
wiederum baufaͤllig zu werden anfieng; ſo ent: 
ſchloß ſich die Gemeine auf dem Kirchenplatze 
eine neue Kirche zu erbauen. Die Kayſerin 
Anna, welche die Kirchenfreyheiten bereits er⸗ 
neuret hatte, gab hiezu aus Ihrem Kabinet die 

2 Er⸗ 
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Erlaubniß; und es befinden ſich davon in der 
Artillerie und Fortifieationskanzelley die Nach; 
richten, wovon ich hier einige mittheile 


Pro memoria 
Aus der Haupt⸗Policeymeiſters Kanzelley 
an die Hauptartillerie und Fortifieationskanzelley. 
Es iſt den 18ten Octobr. in der Haupt 
5Policeymeiſters Kanzeley auf die von den 
„Aelteſten bey der evangeliſchen Petri Pauli 
„Kirche, die auf der Moſcowſchen Seite be; 
2 findlich iſt, Johann Schröder und Bern⸗ 
hard eingegebene Supplique, wegen Auf 
zs bauung einer neuen hoͤlzernen Kirche anſtatt 
„der alten auf einem ſteinernen Fundament 
zimit einer Schule, beſchloſſen worden, daß 
zdieſe Supplique in Ihro Kayſerl. Maj. 
„Kabinet nebſt dem Riß abgegeben werden 
„ſollte. Worauf die Herrn Miniſtri beſoh⸗ 
zlen haben, zu erlauben, daß laut ſelbiger 
»Supplique bemeldete Kirche und Schule 
„von neuem aufgebauet und waͤhrend dem 
„Bau kein Hinderniß gemacht wuͤrde. Nur 
„ſolle darauf Acht gegeben werden, daß dieſe 
„Kirche nach dem Riß in gehoͤriger Länge 
Hund Breite, auch in gehoͤriger Linie auf dem 
„rechten Platze erbauet werde. Dieſes ans 
„zuweiſen iſt der Obriſter und Architect Je; 
„ropfin 
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„ropkin verordnet und ihm zugleich anbe⸗ 
„fohlen worden, einen Plan zu verfertigen, 
„und ſolchen an die Haupt⸗Policeymeiſters⸗ 
„Kanzelley zu übergeben, welches hiemit der 
„ Hauptartillerie und Fortificationsfanzellen 
„zur Nachricht dienet. 
„Geſchehen den 29 ten Oetobr. 1734. 
unterſchrieben von 
Afanaſſei Iſakoff. 
Stephan Tichmeneff. 
Secret. Iwan Baſcheneff. 
Kanzelliſt Iwan Samoiloff. 


Zufolge dieſem pro memoria ließ die Ar⸗ 
tillerie und Fortiſieationskanzelley den 23ten 
April 1735. an den Capitain über die Meiſter⸗ 
leute Krenitzin, bey dem St. Petersburgſchen 
Arſenal, eine Ukaſe ergehen, um dahin zu fehen, 
damit der von dem Architeetor Jeropkin zum 
Bau der Kirche angewieſene Platz gehoͤrig ab; 
geſtochen, und die Willensmeynung der Polieey⸗ 
meifters: Kanzelley vollzogen wuͤrde. i 


6. 9. Es wurden demnach zu dem Bau eb 
ner neuen Kirche alle nur mögliche Verfuͤgun⸗ 
gen getroffen und unter dem Patrocinio des Herrn 
Generalſeldmarſchalls Grafen von Muͤnnich 


und des Herrn Generalmajors von Trautver⸗ 
ter 
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ter im Jahr 1735. den zten May zu dieſer 
neuen Kirche der erſte Grundſtein geleget. Da 
aber die Gemeine ſelbſt nicht im Stande war, 
dieſen Bau auf ihre eigene Koſten auszufuͤhren; 
ſo wurden auswärtige Glaubens verwandte aber⸗ 
mals um eine Beyſteuer erſuchet, worunter be⸗ 
ſonders die zu Riga und Reval ihre Mildthaͤ⸗ 
tigkeit an den Tag legten. Auch ſelbſt in der 
Gemeine fehlete es nicht an Goͤnnern und 
Freunden, die durch Mittheilung milder Gaben 
theils an Baumaterialien, theils an baarem 
Gelde, den Bau der Kirche zu befoͤrdern ſuchten. 


§. 10. Ohnerachtet aber aller Bemuͤhun⸗ 
gen ſo vieler chriſtlich geſinneten Perſonen, wur⸗ 
de doch der Kirchenbau ſehr gehindert, und die⸗ 
ſes Unternehmen ganzer vier Jahre hindurch 
verzoͤgert. Die Urſachen davon waren wol die 
Uneinigkeiten und Partheyen, ſo damals in der 
Gemeine durch eine uͤbereilte Predigerwahl ent⸗ 
ſtanden, und deren beſondere Umſtaͤnde wir hier 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, weil ſie den Ur⸗ 
hebern nicht ruͤhmlich ſind. Wir merken nur 
davon das hauptſaͤchlichſte an. Paſt. Schatr⸗ 
ner hatte wegen ſeines herannahenden Alters 
der Gemeine zu erkennen gegeben, daß er in 
feinem Amte eines Gehuͤlfen beduͤrre. Die Ges 
meine, oder vielmehr eine ihm widrige Parthey 
I „ T . N der⸗ 
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7.4 


derſelben, erwaͤhlte Herrn M. Jghann Philipp 
Luͤrken, welcher bey der jetzigen St. Petri 
kirche damals Rector war, und ſich auſſerhalb 
Petersburg ordiniren ließ. Dieſer wurde auch 
im Jahr 1737. dem Paſtor Schartner zuwis 
der eingeſetzt. Es entſtanden aber hieraus ſo⸗ 
wol von Seiten der Prediger als auch der ger 
theilten Gemeine nichts anders als Feindſelig⸗ 
keiten, ja zuletzt Aergerniſſe, welche nur dadurch 
gehoben wurden, daß Herr Luͤrken genöthiget 
ward fein Amt im Jahr 1738. zu verlaſſen. (*) 


In 


(% Ich kann aus den Kirchenacten der St. Pekers⸗ 
kirche eine genauere Nachricht von dieſen betruͤb⸗ 
ten Vorfaͤllen liefern. Paſtor Schattner hatte 
ſich am Ende des 1736ſten Jahrs von dem Kir: 
chenconvent ſeiner Gemeine, wegen ſeines hohen 
Alters, den M Lätken, damaligen Rector der 
Schule bey der St. Peterskirche, zum Gehuͤlfen 
aufgeberen. Der Convent bewilligte ſolches und 
ließ es durch einige aus feinem Mittel dem Paſt. 
Schaitner anzeigen M. Aütken ſuchte und ers 
hielt ſogleich ſeinen Abſchied als Rector, und P. 
Schattner ſtaltete am 28ſten Jenner 1737 ſeiner 
Gemeine öffentlich Dank ab, daß fie ihm den M. 
Lutken zum Gehuͤlfen gegeben habe an den auch 
von dem Generalmajor Trautvetter die Voca⸗ 
tion im Namen der Gemeine in der Kirche öͤf⸗ 
fentlich ausgefertiget wurde. Allein es waren 
mit dieſer Wahl unterſchiedene Glieder der Ge⸗ 
meine um des willen nicht zufrieden, weil nicht ein 
jedes Mitglied um feine Stunme gefragt worden 

war. 
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In eben dieſem Jahr wurde Herr M. Schrei⸗ 
ner / der in dem perſiſchen Feldzuge bey der rup 


T 2 ſiſchen 


war. Sie brachten auch den Paſt. Schattner 
auf andere Gedanken, und uͤberreichten hierauf 
im Maͤrzmonat dem Juſtizeollegio der lief - und 
eſthlaͤndiſchen Sachen, eine Klage, in welcher fie 
ſich über. des M. Lͤͤtkens gewaltthaͤtigen Ein: 
drang zum Predigtamt bey ihrer Kirche, beſchwe⸗ 
reten. Das Juſtizcolegium nahm dieſe Klage 
an, zog den Paſtor Severin von der St. Peters⸗ 
gemeine, und den Paſtor Lewanus von der 
ſchwediſchen und finniſchen Gemeine zur richter⸗ 
lichen Unterſuchung und Entſcheidung derſelben, 
zu und ertheilte nebſt denſelben am Febr. 1738. 
die Reſolution: daß die Wahl und Berufung 
des M. Lätken zum Gehuͤlfen im Predigtamt 
bey der ſtuͤckhofiſchen Gemeine, unrechtmaͤßig, nul 
und nichtig ſey. Es ſollte daher von den ſaͤmmt⸗ 
lichen Gliedern der Gemeine eine neue Wahl 
angeſtellet, und hierauf der Erwäblte zur Verfuͤ⸗ 
gung der Ordination und zur Beſtatigung, dem 
Juſtizeollegio vorgetragen werden. Allein der 
Kirchenconvent der ſtuͤckhofiſchen Gemeine fand 
ſich durch dieſe Reſolution ſehr graviret, hielt 
und erklaͤrete ſie fuͤr einen Eingrif in ſeine Rech⸗ 
te, Freyheiten und Privilegien, die er gebuͤhrend 
zu vertheidigen, und ſich dieſerwegen an Kayſerl. 
Majeſtaͤt Selbſt, wenden zu wollen verſicherte, 
auch unterm ızten Marz dem Kirchenconvent der 
St. Petersgemeine dieſen ganzen Vorfall und 
Streit ſchriftlich berichtete, und deſſelben Mey⸗ 
nung und Rath ſich daruͤber ausbat. Der Con⸗ 
vent der St. Peterskirche zog zu ſeinen Berath⸗ 
a ſchla⸗ 
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ſiſchen Armee Feldprediger geweſen war, einge: 
ſetzet. Allein die daraus entſtandenen Strei⸗ 


tigkeiten wurden ſo heftig und verdrießlich, daß 
Herr M. Schreiner ebenfalls fuͤr gut befand 


tig: 


ſchlagungen über dieſe Sache nicht die Prediger, 

wol aber viele Mitglieder der Gemeine zu, und 
ertheilte dem Convent der ſtuͤckhofiſchen Gemeine 
folgende Antwort: „Die Gemeine auf dem 

„Stuͤckhofe habe ohne Zweifel das Recht, einen 

„Paſtor zu erſehen, zu erwaͤhlen, zu berufen, auſ⸗ 

„ſerhalb Landes, und wo es ihr gefällig, ordini⸗ 

„ren zu laſſen, und zu introduciren, und ſolches 

„alles durch die ſie repraͤſentirende Kirchenraͤthe, 

„Aelteſten und Vorſteher verrichten zu laſſen. 

„Es ſey alſo mit der Wahl, Berufung und Or⸗ 

„dinirung des M. Lürkens, als nunmehrigen 

„Paſtors der ſtuͤckhofiſchen Kirche, in allen Stü⸗ 

„cken wohl und gerecht verfahren, und es müßte 

„nicht darauf geachtet werden, daß das Juſtiz⸗ 

„collegium der lief⸗ und eſthlaͤndiſchen Sachen, 

„dieſe Wahl und Berufung für nichtig und un⸗ 

„gültig ausgeben wolle. Es ſey nemlich durch 

„kayſerliche Verordnungen und Verguͤnſtigungen 
„denen evangeliſch⸗ lutheriſchen Gemeinen und 

„allen übrigen Religionsverwandten, die Einrich⸗ 
„tung ihres Gottesdienſtes und ihrer Kirchen⸗ 

„verfaſſung ohne alle Einfthränfung uͤberlaſſen, 

„und nichts als Eheſachen der Entſcheidung des 

„Juſtiztollegii der lief ⸗ und eſthlaͤndiſchen Ga: 

„chen, uͤbergeben. Es ſey zu verwundern, daß 

„dieſes Collegium die obgedachte Resolution er⸗ 
„theilet, bevor es den Kirchenconvent uͤberzeuget 
„habe, daß es berechtigt, und von Kayſerl. Ma⸗ 
„jeſtat auctoriſtit worden ſey, denen evangeliſch⸗ 
„lutheriſchen Gemeinen ihre alten Freyheiten mit 
„ Wir⸗ 
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„Wirkung zu entreiſſen, vielweniger erweislich 
„machen koͤnnen, daß eine Art und Weiſe vorge⸗ 
„ſchrieben ſey, wie es mit der Wahl, Berufung 
„und Ordinirung eines Paſtors bey den hieſigen 
„evangeliſch lutheriſchen Gemeinen, gehalten 
„werden ſolle? oder, daß ihm das Recht verlie⸗ 
„hen worden ſey, die von den hieſigen Gemeinen 
„geſchehene Wahl eines Predigers zu confirmi⸗ 
„ren, und die erwählte Perſon ordiniren zu laſ⸗ 
„fen. Der Wider pruch einzelner Glieder einer 
„Gemeine gegen die vom Kirchenconvent vorge⸗ 
„nommene Wahl eines Predigers, welche aus 
„dieſen oder jenen Abſichten herruͤhre, oder auf 
„unfräftigen Urſachen beruhe, gelte nichts, weil 
„dem Patrono der Kirche, und dem geſammten 
„Kirchenrath die entſcheidende Stimme allein 
„zukomme. Dieſes denen Kirchenconventen zu⸗ 
„ſtehende Recht die Prediger zu wählen und zu 
„berufen, ſey in der neuern Zeit durch die Wahl 
„des Herrn Paſtor Severins bey der St Pe⸗ 
„tersgemeine, und des Herrn Paſtor Trefurts 
„bey der Waſili Oſtrowſchen Gemeine, unwider⸗ 
„ſprechlich bewieſen. Sie zweifelten nicht, es 
„werde ein jedes treues Glied der St. Petersge⸗ 
„meine noͤthigenfalls, und wenn es von der ſtuͤck⸗ 
„hofiſchen Gemeine verlanget werden ſollte, zur 
„Erhaltung derer den alten evangeliſchen Gemei⸗ 
„nen zuſtehenden alten Rechte und Freyheiten, 

„allen Beyſtand leiſten „ 
Dieſes ſehr gruͤndlich abgefaſſete Gutachten 
verdienet aufbehalten zu werden, weil es die un⸗ 
wider⸗ 
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im Jahr 1740. von der Kirche Abſchied zu 
nehmen und nach Deutſchland zu gehen. 


§. 11. Wir merken hiebey auch noch die: 
ſes an, daß im Jahr 1739. das Predigerhaus 
durch eine in demſelben entſtandene Feuersbrunſt 
eing raͤſchert wurde, welche aber den übrigen Kir 
chengebaͤuden keinen Schaden zufuͤgte, ſondern 
nur das Haus des Predigers allein betraf, der 
es auch wegen der Armuth der Kirche auf ſeine 
Koſten wieder aufbauen laſſen und die Verguͤ⸗ 
tigung von der Kirche, wenn ſie einmal wieder⸗ 
um in geſegnete Umſtaͤnde verſetzet werden ſollte, 
erwarten mußte. 


§. 12. Die bedraͤngten Umſtaͤnde, darinn 
ſich die Gemeine befand, die Uneinigkeit und der 
Partheygeiſt, welcher unter ſo vielen ihrer Mit⸗ 
glie⸗ 


widerſprechlichen Gerechtſame der Gemeinen und 
ihrer Kirchenconvente ſehr gut abhandelt. Un⸗ 
terdeſſen iſt doch M. Tätken nicht beym Pre⸗ 
digtamt der ſtuͤckhofiſchen Gemeine geblieben, 
ſondern vom Juſtizcollegio wegen allerhand Urs 
ſachen mit Arreſt belegt, und nicht eher losgelaſ⸗ 
ſen worden, als bis er ſich durch einen Eid ver⸗ 
bindlich gemacht, daß er ſich kuͤnftig des Predi⸗ 
gens und aller prieſterlichen Verrichtungen bis 
zur fernern Verordnung des Juſtizeollegii ent⸗ 
halten, auch wenn es verlanget wuͤrde, ſich alle⸗ 
zeit vor dem Collegio ſtellen wolle. 
Buͤſching. 
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glieder herrſchete, und dem völligen Ausbau der 
Kirche ſo behinderlich waren, bewogen den Herrn 
Generalmajor von Lieven, in Abweſenheit der 
vorigen Patronen im Jahr 1740. das Patro⸗ 
nat bey der Kirche zu uͤbernehmen. Dieſem 
wuͤrdigen Manne hat die Kirche einen groſſen 
Theil ihrer Aufnahme zu verdanken. Er bez 
muͤhete ſich zuerſt die ſtreitigen Gemuͤther in der 
Gemeine zu vereinigen und den allgemeinen 
Frieden herzuſtellen, deſſen Mangel ſie eine ge⸗ 
raume Zeit fo ſehr zerruͤttet hatte. Er erwaͤhlete 
ſich aus der Gemeine einige Mitglieder zu Ge; 
huͤlfen, die Angelegenheiten, der Kirche zu beſor; 
gen, und den angefangenen Bau endlich einmal 
zu vollenden. Das noͤthigſte hiebey war wol 
dieſes, die Gemeine mit einem Prediger zu ver⸗ 
ſehen, welcher mit der Zufriedenheit des Paſtor 
Schattners / dem ſeine prieſterlichen Verrich⸗ 
tungen des Alters wegen ſchon beſchwerlich 
wurden, Unterricht und Erbauung ſtiftete. Hie; 
zu wurde Herr M. Carl Emanuel Richter 
berufen, und trat im Jahr 1740. den 2 ten 
Septembr. am ısten Sonntage nach Trinita; 
tis, in der alten St. Peterskirche ſein Amt an. 


§. 13. Endlich wurde der im Jahr 1735. 
angefangene und durch ſo viele Widerſpruͤche 
behinderte, aber durch ein allergnaͤdigſtes Ge⸗ 

88 ſchenk 
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ſchenk der Kayſerin Anna von 1000 Rubeln, 
beſoͤrderte Bau der neuen Kirche geendiget. 
Im Jahr 1740. den Sten Octobr. am 2 rten 
Sonntage nach Trinitatis geſchahe die Einwei⸗ 
hung derſelben in Gegenwart der zwey Kirchen; 
patronen des Herrn Grafen von Muͤnnich, 
und Herrn von Lieven, durch eine Lob und 
Dankrede des Herrn Paſt. Bichters. Dieſer 
Sonntag iſt noch immer der Gemeine merkwuͤr⸗ 
dig und wird jährlich mit Dankſagung zu Gott 
fuͤr die der Gemeine erzeigte Wohlthat feyerlich 
begangen. Die Kirche wurde nachher zum 
Unterſcheide der neuen St. Peterskirche auf der 
Admiralitaͤtsſeite, die St Annenkirche ge 
naunt. Sie iſt ein achteckigtes Gebaͤude, wel⸗ 
ches auf einem ſteinernen Fundamente rüber, 
und aus hoͤlzernen Verbindungen beſtehet, deſt 
ſen Faͤcher mit Ziegelſteinen vermauret ſind. 
Von auſſen iſt fie mit Brettern bekleidet, die 
gelb angeſtrichen und mit weiſſen ſaͤulenfoͤtmi⸗ 
gen Verzierungen und Fenſterbeſchlaͤgen verfe: 
hen ſind. Inwendig iſt ſie bequem und zierlich 
eingerichtet. >. 


$. 14. Nach dem Tode des Paſt. Schatt⸗ 
ners wurde dem öhnlaͤngſt erwaͤhlten Paftor 
Richter das Predigtamt gänzlich uͤbergeben, dem 
er auch mit der Zufriedenheit ſeiner Gemeine 
vor⸗ 
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vorſtand, indem er nicht nur des Sonntags pre 
digte, ſondern auch Wochenpredigten hielte, und 
uͤberdem wöchentlich einige Stunden zur Er 
bauung und Uebung der Jugend im Chriſten⸗ 
thum ausſetzte. 


9. 17. Ob indeſſen gleich der Bau der St. 
Annenkirche in ſo weit vollendet war, daß man 
oͤffentlich Gottesdienſt in derſelben halten konn⸗ 
te; ſo waren doch die Schulden, welche darauf 
bafteten, nicht getilget, auch das Gebäude der 
Kirche nicht ſogleich mit den oben beſchriebenen 
Zierrathen verſehen. Der Kirchenconvent und 


der Prediger vereinigten demnach ihre Bemuͤ⸗ 


bungen, die Kirche in ſolche Umſtaͤnde zu ſetzen, 
wodurch die gehaͤuften Schulden bezahlet, und 
die nothwendigſten Zierrathen der Kirche herbey⸗ 
geſchaffet werden koͤnnten. Dieſes geſchahe auch 
allmaͤhlig. Es fanden ſich Gläubiger, die zum 
Theil ihre Forderungen der Kirche gaͤnzlich ſchenk⸗ 
ten, zum Theil davon etwas nachlieſſen, andere 
wurden durch die einkommenden Gelder nach 
und nach befriediget. Man ſammlete beſondere 
auſſerordentliche Colleeten zur Verzierung der 
Kirche, welche endlich im Jahr 1745. zum 
Stande kam. 


$. 16. Der Herr General en Chef von 
Lieven, deſſen Eifer für das Beſte der Kirche 
T 5 aus 
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aus obigem ſchon bekannt iſt, konnte ſeiner Ge⸗ 
ſchaͤfte wegen bey der Kirche nicht immer an: 
weſend ſeyn. Es wurde alſo im Jahr 1746. 
in der Perſon des Herrn Generalmajors Wil⸗ 
helm von Sermor ein Compatronus erwaͤhlet. 
Dieſer uͤbernahm die Vorſorge fuͤr die Kirche 
auch um ſo viel williger, je mehr die Zuneigung 
gegen dieſelbe ſich von ſeinem Vorweſer im Pa⸗ 
tronat und Schwiegervater des Herrn Grafen 
von Bruce, welcher die Kirche nicht nur ge⸗ 
gruͤndet, ſondern auch durch mannichfaltige Ge⸗ 
ſchenke ihre Aufnahme befoͤrdert hatte, auch 
auf ihn fortgepflanzet zu haben ſchien. Unter 
feinem Patrocinio wurde im Jahr 1747. ein 
von der St. Petrikirche angekauftes Orgelwerk 
in die Kirche angeſchaffet, und mit einem Pedal 
verſehen, wozu durch die Veranſtaltung eines 
unbekannten Wohlthaͤters aus Amſterdam eine 
Collecte von 56 Rubeln und 70 Cop. ein: 
kam. Das Paſtorathaus, welches Paſtor 
Schattner nach dem im Jahr 1739. geſche⸗ 
henen Brande auf feine Koſten wieder aufbauen 
laſſen, wurde ſeiner Erbin der Frau Paſtorin 
Richtern groͤßtentheils vergütet, und dem Ei 
genthum der Kirche gaͤnzlich einverleibet, ſo daß 
endlich nach und nach die Kirche von ihren Schul⸗ 
den befreyet, auch einige kleine Wohnungen bey 
der Kirche erbauet werden konnten. 

$, 17. 
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$. 17. Nach dem 1756. erfolgten Tode 
des Herrn Paſtor Richters, wurde dieſe erle⸗ 
digte Stelle im Jahr 1757. durch Erwaͤhlung 
des in Wiburg befindlichen deutſchen Predigers, 
Herrn Johann Andreas Erhardrs beſetzet, 
und in Abwefenheit des Herrn Generals en 
Chef, Grafen von Sermöor, welcher ſich ‚da; 
mals in Preuſſen befand, der Durchlauchtige 
Prinz, Peter Auguſt Sriederich von Sol⸗ 
fein: Beck, zum Kirchenpatron ernennet. 


6. 18. Die Krankheit, darinn Herr Pa; 
ſter Erhardt zu verſchiedenen malen verfiel, 
legte ſeinem Amte manche Hinderniſſe, und 
wurde zuletzt ſo anhaltend und heftig, daß er 
ſich nicht im Stande befand der Gemeine zu 
dienen. Und weil eben damals die Schule auch 
eines Lehrers ermangelte; ſo beſchloß der Kits 
chenconvent jemanden zu waͤhlen, der den Unter⸗ 
richt in der Schule abwartete, und zugleich die 
prieſterlichen Verrichtungen, während der Krank 
beit des Herrn Erhardts zu Verhuͤtung der 
Unorduungen in der Gemeine uͤbernaͤhme. Man 
berief alſo im Jahr 1762. den hier in Peters: 
burg befindlichen Candidaten, Michael Frie⸗ 
derich Großkreuz, zum Nachmittagspredi⸗ 
ger und Schullehrer. Allein er war noch nicht 
eingeſetzet, als ſchon der Tod des Herrn Paſtor 

Er⸗ 
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Erhardts erfolgte. Er mußte alſo gleich nach 
ſeiner Ordination und Introducion der Gemeine 
vorſtehen, ohne in der Schule unterrichten zu 
koͤnnen, wurde auch kurz darauf zum Prediger bey 
der Gemeine erwaͤhlet. 


§. 19. Der Kirchenconvent, welcher wohl 
einſahe, daß die woͤchentlich dreymal zu verrich⸗ 
tenden Predigten bey den mannichfaltigen uͤbri⸗ 
gen Verrichtungen einem Prediger zu ſchwer fie; 
len, beſchloß alſo zur beſſern Beförderung des 
Unterrichts das Schullehreramt mit dem Nach⸗ 
mittagspredigtamt zu verbinden. Man berief 
hiezu aus Archangel den Candidaten, Herrn 


Chriſtian Auguſt Tornovo, er wurde zum 
Prediger ordinirt und zugleich der Schule als 
Lehrer vorgeſetzet. 


§. 20. Dieſe zwey Prediger ſtehen ihren 
von der Gemeine aufgetragenen Aemtern noch 
bis jetzo unter dem Beyſtande der goͤttlichen 
Gnade vor. Paſtor Großkreuz haͤlt des 
Sonntags Vormittags Gottes dienſt, verrichtet 
Donnerſtags die Wochenpredigten, beſorget die 
vorfallenden prieſterlichen Amtsgeſchaͤfte in der 
Gemeine, und ſtellet ſowol des Sommers öffent; 
lich in der Kirche, als auch das ganze Jahr hin⸗ 
durch in ſeinem Hauſe, mit der Jugend cateche⸗ 
tiſche Uebungen an. Herr Paſtor Tornow 
prediget 
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prediget an den Nachmittagen, haͤlt des Som⸗ 
mers mit den Kindern nach der Predigt des Rad): 
mittags in der Kirche Catechiſation, und widmet 
ſeine uͤbrigen Stunden dem Unterricht der Ju⸗ 
gend in der Schule und der Aufſicht uͤber ihre 
Auſtalten. 


6. 21. Im Jahr 1763. wurde das Ei; 
genthum der Kirche mit einem hoͤlzernen Hauſe 
vermehret, welches aus acht wohnbaren Zim⸗ 
mern und andern Bequemlichkeiten beſtehet, 
und auf dem Kirchenplatze an der mittaͤglichen 
Seite von Mittag gegen Mitternacht neben dem 
Schulhauſe aufgebauet iſt. Wir erfreuen ung 
jetzt der allgemeinen Ruhe in der Gemeine. 
Die Guͤtigkeiten ihrer Mitglieder, die Wach⸗ 
ſamkeit des Kirchenconvents unter dem Patroci⸗ 
nio Sr. Hochgraͤfl. Erl. des Herrn General; 
feldmarſchalls Grafen von Muͤnnich, und 
Sr. Hochgraͤfl. Erl. des Herrn General en 
Chef Grafens von Fermor, noͤthigen uns 
den Segen Gottes bey der Kirche zu erkennen, 
den wir ihr ſowol als auch allen denen, ſo mit 
derſelben in Verbindung ſtehen, hiemit ferner 
anwuͤnſchen. 


Zweyter 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von den Schulanſtalten. 


Gr, De Schulanſtalten der St. Annenger 
meine haben etwas ſpaͤter ihren An⸗ 
fang genommen. Die Gemeine, welche nur 
nach und nach geſammlet wurde, war nicht fos 
gleich im Stande einen Schullehrer zu beſolden. 
Herr Paſtor Schartner beſchaͤftigte ſich ans 
faͤnglich ſelbſt mit dem Unterricht einiger Kitts 
der und bediente ſich hiezu der Huͤlfe eines Stu— 
dioſt Jacob Urſinus, der aus Randaſalm in 
Sawolax gebuͤrtig war. Dieſer wurde im Jahr 
1734. von ihm ſelbſt angenommen, genoß von 
ihm freyen Unterhalt in ſeinem Hauſe, und gab 
in einem kleinen Nebengebaͤude, welches noch 
jetzt neben dem Hauſe des Paſtor Großkreuz 
auf dem Kirchenplatze ſtehet, einigen Kindern 
aus der Gemeine Unterricht, welcher aber im 
Jahr 1736. aufbörete, 


§. 2. Die Streitigkeiten und duͤrftigen ms 
ſtaͤnde der Gemeine, waren wol die Urſache, daß 
die Schulanftalten nur erſt im Jahr 1739. 
wiederum ihren Anfang nahmen. Herr Hein⸗ 
rich Braun, aus Riga gebuͤrtig, wurde im Jahr 
173. als Vorſaͤnger bey der Kirche angenom⸗ 
men und fieng das Jahr darauf an die Schule 
zu 
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zu ſammlen, und der Jugend im Chriſtenthum, 
im Schreiben, Rechnen und Leſen Unterricht zu 
geben. Die Schule wurde damals in demjc⸗ 
nigen Hauſe gehalten, welches an der nordlichen 
Seite des Kirchenplatzes befindlich und der ver— 
wittweten Frau Paſtorin Richtern zeitlebens 
zur Wohnung eingeraͤumt iſt. Herr Braun 
ſtand ſeiner Schule wohl fuͤr, und hielte 1742. 
in derſelben das erſte Examen. 


5. 3. Da ſſch aber die Schhiler zu vermeh⸗ 
ren anfiengen, ſo war man bedacht ein anderes 
Gebaͤude zu errichten und ſolches immer der 
Schule zu widmen. Der Ducchlauchtigſte 
Landgraf Ludwig von Seſſen⸗Somburg, 
als damaliger Generalfeldzeugmeiſter gab im 
Jahr 1742. der Gemeine auf eine uͤberreichte 
Supplique denjenigen Platz gegen Suͤden ne— 
ben dem Kirchenplatze, worauf jetzt das Schul⸗ 
gebäude ſtehet und darauf zugleich der Nach⸗ 
mittagsprediger feine Wohnung hat. Den Ber 
weis hievon findet man in einem Brie e des fands 
grafen an den Paſtor Richter, d. d. Moſcau 
den 17ten Oetobr. 1742. 


folgendes Inhalts: 
Ep. 
Was derſelbe unterm r6ten Auguſt à. c. 
vnebſt beygelegter Bittſchrift an mich ab⸗ 
„gelaf; 
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v gelaſſen, ſolches habe zu recht erhalten und 
„bender Inhalt wohl vernommen. 

„Wie nun der quaͤſtionirte Platz, welcher 
„von der Artillerie anderweitig vergeben 
„werden wollen, bey der Kirche verbleiben 
„und einem darauf zu errichtenden Schul⸗ 
„gebaͤude gewidmet werden ſolle, deswegen 
„„auch die Ordres dortiger Kanzelley zuge; 
„ſandt worden; als wird der Herr Paſtor 
„hievon vergewiſſert, nebſt dem die Kirchen: 
„vorſteher ihre Maaßregeln darnach zu neh⸗ 
„men wiſſen. „ 


Man fieng alſo an hierauf ein neues Ge⸗ 
baͤude auf dieſem Platze zu bauen, allein es 
wurde erſt im Jahr 1744. vollendet und den 
Aten December feyerlich zur Schule einge: 
weihet. N 


§. 4. Herr Braun der während feines Am⸗ 
tes in Gegenwart des Kirchenconvents fleißig 
Schulexamina hielte, und deſſen Schuͤler ſich be⸗ 
ſonders zur Sommerszeit auf 70 bis 80 belie⸗ 
fen, nahm im Jahr 172. von der Kirche Ab⸗ 
ſchied. In ſeine Stelle kam in eben dieſem 
Jahr, Herr Bartholomaͤus Heinrich Struve 
aus Quedlinburg, ehemaliger Cantor bey der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeine in Cronſtadt. 
Allein der Endzweck des ihm aufgetragenen 
Schul: 
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Schulamtes wurde nicht arreichet. Es entſtan⸗ 
den verſchiedene Streitigkeiten, die ſich mit der 
Abreiſe des Herrn Struve nach Deutſchland 
endigten, welche im Jahr 1761. geſchahe. 


$. J. Man berief hierauf im Jahr 1762. 
den Candidaten Michael Sriedrich Groß⸗ 
kreuz zum Schullehrer und trug ihm auch zus 
gleich auf, dem Prediger der Gemeine, welcher 
krank darnieder lag, bey feinen Amtsverrichtun⸗ 
gen behuͤlflich zu ſeyn, ließ ihn auch deswegen 
zum Predigtamt einſegnen; allein es erfolgte 
gleich darauf der Tod des Predigers Herrn 
Ethardts, deſſen Verrichtungen ihm jetzt auf: 
getragen wurden, und deſſen Amt er auch nach; 
ber wirklich antrat. 

§. 6. Das Amt eines Schullehrers, wel⸗ 
ches hiedurch alſo erlediget war, wurde in eben 
dieſem Jahre durch den Candidaten Herrn Chri⸗ 
ſtian Auguſt Tornow beſetzet, ihm auch zu; 
gleich das Amt eines Nachmittagspredigers an⸗ 
vertrauet. 

Von den gegenwaͤrtigen Anſtalten der Schule 
liefere ich hiemit folgende Nachricht, ſo wie mir 
ſolche von meinem Collegen dem Herrn Paſtor 
Tornow ſelbſt eingehaͤndiget worden: 

„Gott hat die Bemuͤhungen des Paſt. Tor: 
ꝛznop an der Schule dergeſtalt geſegnet, daß 

u in 
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zin derſelben auſſer dem Unterricht in der Reli⸗ 


„gion, dem Schreiben und Rechnen, als wozu 


ver nur berufen war, auch noch in der Inteinis 
yſchen, franzoͤſiſchen und rußiſchen Sprache, 
„ziim Briefſtyl, Geographie, Hiſtorie, Mathe⸗ 
zzmatik, im Clavierſpielen, Vocalmuſik und im 
„Zeichnen Unterweiſung gegeben wird. Zwey⸗ 
z mal iſt ſchon oͤffentliches Schulexamen gewe; 
„ten, und einmal iſt in der Kirche Muſik aufge⸗ 
„führet worden. 

„ Die Lehrer werden von dem Paſt. Tornow 
„angenommen und beſoldet, und die Aunahme 
„der Schuͤler haͤnget gleichfalls von ihm ab. 
„Ein reſpectiver $ Kirchenconvent der St. An⸗ 
zynengemeine beſchloß das ordentliche Schulhaus 
„zu erweitern, und dies ermunterte ihn auch 
„Penſtonaͤrs anzunehmen, um im Stande zu 
„fen, die erforderlichen Lehrer zu unterhalten. 
„Bisher iſt er noch im Stande geweſen die erfor⸗ 
öderlichen u neoft en zu beftreiten, ohne der Kir⸗ 


zöche und Gemeine beſchwerlich zu fallen, ſollte 
zzes indeſſen Fünftig nicht ſeyn, fo wird er ſich 
„anf feine Vocation einſchraͤnken, man hoffet in⸗ 
„deſſen, daß Gott, der dieſe Anſtalten gegründet 
„hat, dieſelben auch noch ferner mit feiner Gnade 
z begleiten werde. 


„Eine 
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„Eine Eollecte, die auf die Bewilligung des 
„Convents geſammlet wird, wird angewandt 
„zur Unterſtuͤtzung unſerer armen Schuͤler, de⸗ 
„nen davon das Noͤthige gereichet wird, was fie 
z ſich nicht ſelbſt anſchaffen koͤnnen, und zur An⸗ 
„ſchaffung gewiſſer Inventarienſtuͤcke zum Nu⸗ 
„ten aller Schüler, als z. E. Landcharten, Cla⸗ 
„viere, u. d. gl. Die Rechnungen darüber zu 
„führen, find die Herren Kirchenvorſteher er; 
yſuchet worden. 

„Die Anzahl der Kinder hat ſich bereits ſeit 
„einiger Zeit über hundert belaufen. Gegen⸗ 
„wärtig arbeiten am Unterricht ſiehen Lehrer. 
„Bisweilen iſt die Anzahl derſelben ſtaͤrker ges 
„weſen. Unterdeſſen hat der Unterricht durch 
„dieſe Verminderung nichts gelitten. Man hat 
„denfelben eben fo geſchickten Männern aufge⸗ 
„tragen, als die waren, die abgiengen, und za⸗ 
„durch noch zweyerley Vortheile erhalten. Die 
„Unkoſten der Schule ſind in etwas gemindert 
„worden, und wann ein Lehrer mehr als eine 
„Klaſſe hat; fo bleibet die Art des Vortrages 
„einerley, und die Kinder lernen ihn um fo viel 
„leichter in allem verſtehen. Das erſtere war 
„nothwendig, wenn unſere Schule durch ſich 
zſelbſt beſtehen ſollte, und der Nutzen von dem 
andern iſt leicht einzuſehen. „ 


Dritter 
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Dritter Abſchnitt, 


Vom Kirchenconvent und deſſen 
Mitgliedern. 


er Kirchenconvent beſtehet aus Mitgliedern 
der Gemeine, welche ſich gemeinfchaftlich 
vereinigen im Namen der ganzen Gemeine uͤber 
die Angelegenheiten der Kirche zu rathſchlagen, 
die von der Gemeine geſchehene Predigerwahlen 
durch eine ſchriftlich ausgeſtellte Voeation zu 
beſtaͤtigen, und die einer chriſtlichen Gemeine an⸗ 
ſtaͤndige Ordnung beſtmoͤglichſt zu erhalten. 

Er haͤlt, wenn es erfordert wird, hiezu be; 
ſondere Verſammlungen, und es befinden ſich in 
demſelben Kirchenpatronen, Kirchenraͤthe, Kir⸗ 
chenaͤlteſte, Kirchenvorſteher und die zwey Pres 
diger. Die Kirchenpatronen haben in dieſer 
Verſammlung den Vorſitz. Die Kirchenraͤthe 
und Aelteſte find nebſt den Predigern als Bey⸗ 
ſitzer zu betrachten und leiſten erforderlichen Fal⸗ 
les der Kirche auch andere Dienſte. Die Kir⸗ 
chenvorſteher beſorgen aber uͤberdies noch beſon⸗ 
ders die oͤconomiſchen Angelegenheiten der Kir: 
che und haben die einkommenden Gelder der 
Kirche in Verwahrung, von denen ſie bey dem 
Schluß eines jeden Jahres vor dem ganzen 
Kirchenconvent Rechnung ablegen und daruͤber 
gehoͤrig quittiret werden. 

Ibr 
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Ihr Amt bey der Kirche beſtehet ferner dar⸗ 
inn, die Collecten und milden Gaben der Ge: 
meine ſowol jährlich als auch Sonntags nach 
dem Gottesdienſte in der Kirche einzuſammlen, 
den Predigern und Kirchenbeamten ihre Beſol⸗ 
dung auszuzahlen, über die Kirchen und Schul: 
gebäude die noͤthige Aufſicht zu haben, und die 
erforderlichen Verbeſſerungen zu beſorgen. 

So bald einer oder der andere von den Mit⸗ 
gliedern des Convents abgehet; ſo wird, wenn 
es noͤthig ſcheinet, dieſe Stelle durch die Wahl 
eines andern beſetzet. Er wird um dieſen Lie⸗ 
besdienſt geziemend erſuchet, und verrichtet ihn 
aus Liebe zu GoOtt und den Arbeitern an feinem 
Hauſe. 

Wir fuͤgen jetzt die Namen derer bey, welche 
ſich hierinn von Zeit zu Zeit um die Kirche vers 
dient gemacht haben. 


Kirchenpatronen. Im Zah 

Sr. Hochgraͤfl. Erlauchten Herr Jacob 1720. 
Daniel Graf von Bruce, rußiſch— 
kayſerl. Generalfeldzeugmeiſter, Se⸗ 
nateur, Praͤſident des Berg- und 
Manufacturcollegii und Ritter des 
St. Andreas: und polniſchen weiſſen 

Adlerordens. 
Sr. Hochgraͤfl. Erlauchten Herr Ro⸗ 
u 3 berr 
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Im Jahr 


bert Graf von Bruce rußiſch⸗ kay⸗ 


1720. ſerl. Generallieutenant, erſter Ober⸗ 


commendant von St. Petersburg 
und Mitglied des Reichs Kriegs; 
collegii. 


Sr. Excellenz Herr Johann Jacob 


von Gunther, rußiſch⸗kayſerl. Ge⸗ 
neralmajor und Praͤſident der Artik 
lerie und Fortificationskanzelley, 
nachmaliger Generalfeldzeugmeiſter. 


1735. Sr. Hochgraͤfl. Erlauchten Herr Bur⸗ 


chard Chriſtoph, des heil. eoͤmi⸗ 
ſchen und rußiſchen Reichs Graf von 
Muͤnnich, damaliger rußiſch⸗ kay⸗ 
ſerl. Premierminiſter, commandiren⸗ 
der Generalfeldmarſchall, General⸗ 
feldzeugmeiſter, Praͤſident des Reichs⸗ 
kriegscollegii, Chef des adelichen 
Cadettencorps, Director des groſſen 
ladogaiſchen Canals, Generaldire⸗ 
cteur aller Veſtungen des rußiſchen 
Reiches, der ukrainſchen und aller 
andern Linien, und der Haͤfen an der 
Oſtſee, Plenipotentiarius den Fries 
den mit der ottomanniſchen Pforte zu 
ſchlieſſen, auch Obriſtlieutenant der 
Preobraſenſchen Garde und Obriſter 
uͤber ein Regiment Cuͤraßiers und 


Infan⸗ 
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Infanterie, Ritter des St. Andreas; Im Jahr 


des polniſchen weiſſen Adler und St. 
Alexander-Newsky⸗ Ordens, Graf 
der Standes herrſchaft Wartemberg 
und Erb herr zu Huntorf und Mun; 
chenau; jetziger rußiſch⸗ kayſerl. 
Generalfeldmarſchall, Generaldire⸗ 
eteue des baltiſchen Ports, derer 
eronſtaͤbiſchen und labogaiſchen Kar 
naͤle, derer Hafen zu Reval und 
Narva, und derer wolchowſchen 
Waſſerfaͤlle, Ritter des St. Andreas⸗ 
des polniſchen weiſſen Adler: und des 
St. Alexander Newsky⸗ Ordens, 


Erbherr zu Huntorf und Muͤnche⸗ 


nau, fuͤhret noch gegenwaͤrtig das 


Patrocinium- 5 


Sr. Exrellenz Herr Buchard Ern 
| 1 


von Trautvetter, rußiſch⸗ kauſerl. 
Generalmajor. 


Sr. Exeellenz Herr Georg Reinhold 


von Lieven, damals rußiſch⸗kay⸗ 
ſerl. Generalmajor, und Obriſtlieute⸗ 


n 


nant von der Garde zu Pferde, nach⸗ 
maliger Generalſeldmarſchalt und. 
Ritter des polniſchen weiſſen Adler⸗ 
und rußiſchen St. Alexander News 
ky⸗Ordens. i 


1737˙ 
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Im Jahr Sr. Hochgraͤfl. Erlaucht Herr Wil⸗ 

1746. helm von Sermor, damals rußiſch⸗ 
kayſerl. Generalmajor und Dire⸗ 
cteur der Baukanzelley, nunmehr 
des heil. Roͤm. Reichs Graf, ruſ⸗ 
ſiſch⸗kayſerl. General en Chef, Se; 
nateur des dritten Departements, 
Generalgouverneur von Smolensk 
und Ritter des St. Andreas - des 
polniſchen weiſſen Adler - und St. 
Alexander Newsky⸗Ordens, fuͤhret 
noch gegenwaͤrtig das Patrocinium. 

1752. Sr. Excellenz Herr Johann Jacob 
von Schultz, rußifch : kayſerlicher 
Generalmajor von der Artillerie. 

1757. Sr. Durchlauchten Herr Peter Au⸗ 
guſt Sriederich Prinz von Holſtein⸗ 
Beck, rußiſch⸗ kayſerlicher General; 
felbmarſchall, Generalgouverneur 
von Eſthland und Ritter des St. 
Andreas des St. Alexander ⸗Neswky⸗ 
und St. Annenordens. 


Kirchenraͤthe. 
1723. Here Obriſter von Wittwer. 
Aſſeſſor Reuſer. 
; Aſſeſſor Muͤller. 
1737. Joachim Baufcher, Obercom⸗ 
miſſarius. Herr 
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Herr Marcus Beyer, Oberwagenmei⸗ Im Jahr 
ſter bey der Artillerie. 1735. 
Carl Guſtav von Lilienfeld, 1740. 

kittmeiſter bey der Garde zu Pferde. 
Fromhold Georg von Korf 
Rittmeiſter von der Garde zu Pferde, 
nachher Generallieutenant. 
Otto Reinhold, Freyßerr von 
Uexkuͤll⸗Guͤldenband, Lieutenant 
von der Garde zu Pferde. 

von Sarton, Kammerrath. 

Chriſtoph von Mannſtein, 
Obriſter. 

F. W. von Nummers, Major. 
Johann Jacob von S chültz, 
Obriſter von der Artillerie. 

Carl Albrecht von 1 s 

fer, Obriſtlieutenant. 
von Reſpe, Rittmeiſter. 
von Sievers, Capitaine. 
D. Abraham Nitzſch, aͤlteſter 
Medicus im Gen. Landhoſpital. 
von Pluͤmcke, Obriſter von der 
Artillerie. 

D. Johann Andreas Unge⸗ 
bauer, damals aͤlteſter Medieus im 
Landhoſpital, iſt noch anweſend als 
Collegienrath und Gardemedicus. 

Vs Herr 
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Im Jahr Sr. Excellenz Herr von Ludwig; 
1757, Generalmajor. 
2763. Sr. Excellenz Herr Carl Guſtav von 
Boſenberger, Generalmajor. 
Herr Heinrich Wilhelm von Pur⸗ 
pur, Ingenieurobriſter. 
ı D. Paul Paulſohn, Hofrath 
und aͤlteſter Medieus beym General- 
Landhoſpital. 
: Chriſtian Wilhelm Paulſen, 
Hofrath und Staabschirurgus bey 
der Garde zu Pferde. 


Kirchenaͤlteſte. 

1720. Herr Johann Loͤf ken, Apotheker. 
Jacob Schultz, „Gärtner. 
von Haltern, ein Chirurgus. 
Bermann Goͤrtzen, Wein 
haͤndler. 

Diedrich Sackmann, Staabs; 
chirurgus bey der Artillerie. 
Johann Diedrich Muͤller, 
Staabschirurgus bey der Garde zu 
BER: 

Chriſtian Emanuel Bern⸗ 
hard, Peruckenmacher. 
Jacob Heinrich Schröder, 
Schneider. 

Herr 


Herr D. Abraham Wigſch aͤlteſt 


Mebicus im General Landhoſpital. 
Chriſtian Wühelm Paulſen, 
Staabschirurgus bey der Garde zu 
Pferde. 

Johann Jacob Schumacher, 
Architeetor von der Artillerie. 
Johann Thomas Woͤller, 
er een, 

Friederich Blanck, Controlleur. 

SHaſſelbaum, Chirurgus. 

Chriſt. David Saltzer / Chi: 
rurgus. 

Daniel Chriſtian Ruͤckert Che 
rurgus. 

Gottfried Alexander Sahm 1 
Selene. 

Lindwurm, Oberchirurgus 
ben General Landhoſpital. 

Andreas Ohlhof / Staabs⸗ 
chirurgus bey der Semeonoſſchen 
Garde. 

Johann Georg Boͤhm, Colle. 
gienaſſe ſſor. 
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er Im Jahr 
1740. 


Chriſtian Knobel, Architector 1759 


von der Polieey. 
Johann Kiesling, Chirurgus 
bey der Hofkanzelley. 

Herr 
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Im Jahr Herr Johann Gottfried Kaͤſtner, 
1759. Fabriquant. 


Kirchenvorſteher. 
1720. Herr Marcus Reyer, ein Stuͤckſchmid 
von der Artillerie. 
1723. Michaelis, ein Schönfärber, 
3735» » Blanck, ein Architector. 
Nicolaus Eck Abrahamſon, 
Söhneiber⸗ 
Jacob Wegner, Schwerdt⸗ 


feger. 
Ludewig Chriſtoph Gönner, 


Traiteur. 

Jobſt Weber. 

Johann Gottfried Räfiner, 
Georg Rüger. 
Peter Kroͤber, Regimentsſattler. 

Johann Ludwig Schick. 
Gottfried Junghoͤnel. 

Johann Georg Engewald / 
Schneider 

Johann Gottfried Michaelis, 
Zinngieſſ er. 

Nicolaus Roode, Perucken⸗ 
macher; 
Johann Andreas Morgen⸗ 
ſtern, Gebbgieſſer. 

Herr 
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Herr Johann Chriſtian Ohneſorge, Im Jahr 
Staabstrompeter. 1749. 
Johann Gottlieb Gehrcke, 
Yerutenmache 
Johann Seinrich Berber 1752 
ding, Goldſticker. 

Jehann Gottfried Gott⸗ 
ſchalck. 

Andreas Sabel, ein Becker. 
Friederich Gruͤnitz / ein Fahn⸗ 
ſchmid. 

Seinrich Auguſt Wagner, 
Gaͤrtner. 
Johann Sam. Dumme, ein 
Muſieus. 
Johann Georg Brandt, ein 
Gaͤrtner. 
Valentin Schindler, ein Kauf: 
mann. 

Johann Nicolaus Ehrland , 
ein Zeichenmeiſter. 

peter Nordſtroͤm, ein Ju⸗ 
Gifirer, 
Johann Gortfried Kaͤſtner 
jun. ein Fabriquant. 
Friederich Sildebrand, ein 
Silberarbeiter. 


Vierter 
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Vierter Abſchnitt, 
Welcher eine kurze Nachricht von dem 
Leben der bey der Kirche geweſenen 
Prediger enthalt. 


1. Johann Leonhard Schattner 
wurde im Jahr 1677. zu Anſpach in Fran; 
ken geboren, und trat 1699. in Deutſchland ein 
Predigtamt an. Er kam im Jahr 1718. nach 
Moſcau, und wurde daſelbſt Feldprediger. Die 
Zuruͤckkunft feines Regiments nach Petersburg 
fuͤhrete ihn im Jahr 1719. mit bieher. Er 
fieng an hier eine Gemeine zu ſammlen, und ver⸗ 
heyrathete ſich im Jahr 1720. mit Jungſer 
Maria Eliſabeth von Sandten. Aus die 
fer Ehe ſind 4 Kinder erzielet, die aber bereits 
in ihrer zarten Juge d verſtorben. Sein Alter 
verurſachte ihm zuletzt eine groſſe Schwachheit 
und Mattigkeit, an welcher er auch im Jahr 
174 f. den zten Febr. ſtarb und lieget auf dem 
Neviſchen Kloſterplatze begraben. 


2. M. Carl Emanuel Richter 
iſt am sten April 706. zu Dommitzſch in 
Meiſſen geboren, woſelbſt ſein Vater Chriſtian 
Richter Buͤrgermeiſter und Steuereinnehmer 
war. Seine Mutter Maria Eliſabech, war 
eine geborne Strubbeln. Er ward von Eu 
tern 
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Eltern 1718. nach Torgau in die Schule, und 
1722. nach Meiſſen in die Fuͤrſtenſchule ge 
ſchickt. 1727. bezog er die Univerſitaͤt zu 
Leipzig, und 1729. gieng er nach Wittenberg. 
um daſelbſt Magiſter zu werden, worauf er nach 
Leipzig zuruͤckkehrete. 1730, ward er zum Leh⸗ 
rer der Kinder des Geheimenraths von Teu⸗ 
berts, nach Dresden berufen. 173 1. ward 
er Hofmeiſter des Sohns des Generals von 
Seiffertig. 1732. ward er von dem Oben 
conſiſtorio zu Dresden geprüft, und unter die 
Candidaten aufgenommen. In eben demſelben 
Jahr ward er Hofmeiſter der jungen Herren 
von Puchwitz, und hernach der jungen Herren 
von Dieskau. 1736. berief ihn der Herr 
Generalfeldmarſchall Graf von Muͤnnich nach 
Rußland zum Feldprediger beym Generalſtab, 
zu welchem Amt ihn das Oberconſiſtorium zu 
Dresden am 31 October einweihete. Er kam 
hierauf nach St. Petersburg, und begleitete den 
Herrn Feldmarſchall auf ſeinen Feldzuͤgen. Als 
er nach St. Petersburg zuruͤckkam, ward er am 
Eſten Sept. 1740. von der St Annengemeine 
auf dem Stuͤckhofe zum Paſtor berufen, erhielt 
am 22 Sept. vom Feldmarſchall feine Entlaſ⸗ 
fung, und trat das Predigtamt am 29ſten Sept. 
an. In eben dieſem Jahr, weihete er am 21 
PR u: 1 g 25 
Sonntag nach Tein. die St. Annenkirche ein. 

Am 
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Am gten May 1741. verheyrathete er ſich mis 
ſeines Vorweſers im Amt, des ſeligen Paſtor 
Schattners Witt we. Er war aber faſt beſtaͤndig 
ſchwaͤchlich; und oft wirklich krank, dem unge⸗ 
achtet wartete er ſein Amt mit moͤglichſter Treue 
ab. Endlich ſtarb er om 21 Dec. 1756. an 
der Waſſerſucht, alt so Jahre, 8 Monate und 
5 Tage, und ward am 30 Dec. begraben. Er 
war ein groſſer Liebhaber von Buͤchern, davon 
er auch eine ſtarke Sammlung hinterließ. Er 
war auch ein gelehrter Mann, aber wegen ſei— 
ner ſonderbaren Stimme kein angenehmer Predi⸗ 
ger. Buͤſching. 


3. Johann Andreas Erhardt 
iſt 1726. zu Erfurth in Thuͤringen geboren, 
und hat Johann Heinrich Erhardt, einen 
Rathsherrn und Kaufmann zum Vater, und 
Agneſa Catharina Kieſerin zur Mutter ge⸗ 
habt, welche letztere von dem ſel. D. Luther 
abſtammete. In ſeiner Vaterſtadt gieng er 8 
Jahre lang in die Schule bey der Predigerkir⸗ 
che, und 6 Jahre ins Gymnaſium. 1748. be⸗ 
gab er ſich nach Halle auf die Univerfität, er; 
lernete die theologiſchen Wiſſenſchaften, und 
erfuhr die wunderbare Regierung und Vorſorge 
Gottes. 1750. rief ihn das Miniſterium zu 


Erfurth nach Hauſe, pruͤfte ihn, und ſtellete ne: 
. bar 
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uͤber ein Zeugniß aus. Hierauf gieng er nach Halle 
zurück, und unterrichtete in der deutſchen Schule 
des Wayſenhauſes zu Glaucha. 175 f. nahm er 
die Lehrmeiſterſchaft bey den Kindern des Kauf⸗ 
manns Weckrooth zu Wiburg in Finnland an, 
welche ihm D. Callenberg antrug. Er predigte 
auch einige mal fur den Herrn Paſtor Buͤtzoww, 
und als derſelbige 172. nach St. Petersburg 
als Paſtor der St. Petersgemeine gieng, empfohl 
er dem Wiburgſiſchen Magiſtrat, den Herrn Er⸗ 
hardt als denjenigen, welchen er zu feinem Mach: 
folger am tuͤchtigſten halte. Dieſer würde alſo 
auch im April dieſes Jahrs von der deutſchen Ge 
meine zum Paſtor erwaͤhlet. Er verheyrnthete 
ſich mit Jungfer Anna Selena Danneberg. 
1757. ward er nach St: Petersburg von der St. 
Annengemeine zum Paſtor berufen, ſtarb aber 
ſchon am 7ten Mär; 1762. an einer auszehren⸗ 
den Krankheit, und hinterließ ſeine Ehegattin mit 
2 Kindern. Buͤſching. 
4. Michael Friedrich Großkreuz. 

Die Lebensgeſchichte dieſes um die St. Annenge⸗ 
meine verdienten Mannes iſt oben in der Ge⸗ 
ſchichte der St. Petersgemeine, und derſelben 
ſechſten Abſchnitt, zu finden. 


5. Chriſtian Auguſt Tornow 
iſt im Jahr 1736, in Lanzig einem Dorfe in 
En * Hinter⸗ 
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Hinterpommern Ruͤgenwaldiſchen Amtes gebo⸗ 
ren. Sein Vater, der daſelbſt Prediger war, 
unterrichtete ihn anfänglich ſelbſt und gab ihn 
hierauf im Jahr 1747. in die Coͤßlinſche Stadt: 
ſchule unter die Aufſicht Herrn Peter Conrad 
Kniephofs. Er wurde aber noch in eben die; 
ſem Jahre zuruͤckgenommen und dem Unterricht 
ſeines Vettern Herrn Chriſtian Wilhelm 
Haken, der jetzt als Prediger in Pommern ſtehet, 
übergeben, Nach dem Tode feines Vaters 


ſchickte ihn ſeine Mutter in die Altſtettmniſche 
Stadtſchule, um ſich in den Schulwiſſenſchaſten 
unter Anweiſung Herrn M. Buͤttners ſeſter zu 


ſetzen. Nachdem er ſich drey Jahre in denſel⸗ 
ben geübet hatte, gieng er im Jahr 1751. auf 
das Collegium Groningianum illuttre in 
Stargard, woſelbſt er bey dem Herrn Rector 
und Profeſſor des Collegii, Herrn D. Johann 
Achatius Selix Bielke, ſich in der Logik, 
Metaphysik, Red⸗ und Dichtkunſt übte, bey 
Herrn Profeſſor und Paſtor Werner die Theo⸗ 
logie hoͤrete und ſich auf die ebräifche Sprache 
legte, bey Herrn Profeſſor Tiefenſee die griechi⸗ 
ſche und bey Herrn Profeſſor Denſo die lateiniſche 
Sprache erlernte, bey Herrn Prof. Leiſtiko do 
die Mathematik, und bey Herrn D. Scheibler 
die Experimentalphyſik nebſt der Bothanik ſtudir⸗ 
te. Im Jahr 1755. gieng er auf die Koͤnigs. 

5 berg⸗ 
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bergſche Aeademie und wurde unter dem theologiſchen und 
philoſophiſchen Decanat derer Herren D. Schultz und 
D. Langhanſen von dem Rectore Magnifico Herrn 
D. Bartmann immatriculiret. Er beſuchte anfaͤnglich 
in Koͤnigsberg die philoſophiſchen Lectionen des Herrn 
D. Buck und legte ſich auf die Experimentalphyſik bey 
Herrn Prof. Teske. Nachher gab ihm Herr D. Schultz 
und Herr D. Moldenhawer in der Erkenntniß der 
dogmatiſch⸗ polemiſchen Gottesgelahrtheit Anweiſung, 
er uͤbte ſich auch zugleich bey Herru D. Bock im theo⸗ 
logiſchen Diſputiren. Bey Herrn D. Arnold hörete er 
die chriſtliche Sittenlehre und bedienete ſich feiner Anz 
weiſung zum Predigen. Herr D Lilienthal trug ihm 
die Paſtoraltheologie von. Im Jahr 1757. gab er zu 
Königsberg Unterricht in den Armenſchulen, und wurde 
noch in dieſem Jahre denen deutſchen Klaſſen des Col- 
legii Fridericiani als Lehrer vorgeſetzet. Im Jahr 
1759 erhielte er von der theologiſchen Facullaͤt die Er⸗ 
laubniß zu predigen, und vertheidigte unter dem Vorſitz 
des Herrn D. Schultz eine theologiſche Diſſertation: 
de fide in Chriſtum, quod non fir opus legis nec 
qua opus lege præſeriptum iuſtificet Er unterrich⸗ 
tete im Colegio Fridericiano bis aufs Jahr 762. in 
der 4ten theologiſchen, qten lateiniſchen, und endlich in 
der dritten lateiniſchen Klaſſe. In eben dieſem Jahr 
gieng er mit Zeugniſſen des theologiſchen Decani, Herrn 
D. Theodor Chriſtoph Lilienthals und Herrn In⸗ 
ſpector Chriſtian Schifferts, nach Archangel als Jnfor⸗ 
mator der Kinder Sr. Excellenz des Herrn Gouverneur 
Stephan Alexewitz Jurjeff, von da er nach einigen 
Monaten als Nachmutagsprediger und Schullehrer an 
die St. Annengemeine zu St. Petersburg berufen, von 
Herrn Paſt. Senior Trefurt, Herrn D. Buͤſching, und 
Herrn Paſt. Hoügberg exäminiret, und in der St Pe⸗ 
trikirche oͤffentlich zum Predigtamt eingeſegnet wurde, 
welches er den zzten Nov. 1762. antrat und demſelben 
noch zum Preiſe der goͤttlichen Gnade vorſtehet. 

c u > Fuͤnf⸗ 
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Sünfter Ab ſchnitt. 
Von den Gebornen, Geſtorbenen u. Copulirten bey dieſer Gemeine. 
Geborne Verſtorbene Copulirte 


Im Jahr Knaben Mädchen Summa Im Jahr Mannsp. Frauensp. Summa Kinder Erwachſ. Paare 
1741 1741 27 25 23 18 
1742 1742 39 27 28 18 
1743 1743 27 27 24 15 
1744 | 1744 23 22 17 156 
1747 f 111 98 17 
1746 1746 25 23 30 18 
1747 1747 25 27 
1748 1748 26 20 
1749 1749 17 18 
1750 170 25 17 
1771 1771 25 19 
1772 1752 19 22 
1753 1753 16 11 
1754 1754 26 30 
175% 1755 25 
1756 1756 17 
1757 1757 13 
1758 1758 37 
17 79 1759 26 
1760 1760 13 
1761 : 1761 13 
1762 1762 26 
1763 1763 18 
1764 1764 

24 Jahre 629 639 1268 24 Jahre 334 

Anmerk. 1764. waren in der Gemeine 169 Ehepaare, u Wittwer, 66 Wittwen, 147 ledige Mannsperſonen, 75 ledige 

Frauensperſonen, zuſammen 670 erwachſene Perſo nen, ohne die Kinder. 
5 f * Nach⸗ 


Nachricht 


von der 


evangeliſch „lutheriſchen 


Gemeine und Kirche 


zu Oranienbaum 


in Ingermanland. 


VA 88 Kayſerin Eliſabeth J. 


das Schloß und den Ort Ora⸗ 
nienbaum nebſt einigen nahe 
8 gelegenen Doͤrfern, dem da⸗ 
maligen Großfuͤrſten Pete'r 
Fedrowilſch; nachmaligen Kayſer Peternt 
III. ſcheukte, und dieſer gemeiniglich daſelbſ k 
fein Sommerlager auſſchlug: wurde Er ſowo l 
von den damals daſelbſt befindlichen deutſchen 
Einwohnern, und anderen benachbarten evan⸗ 
geliſchen Leuten, als von einigen holſteiniſchen 
Ofſiciers, unterthaͤnigſt und flehentlichſt gebe⸗ 
ten, ihnen huldreichſt zu erlauhen, daß für fie 
ein evangeliſcher Prediger berufen wuͤrde. 
Weil aber ſolches ſogleich nicht geſchehen konn⸗ 
te, verſammleten ſich dieſe evangeliſche Perſo⸗ 
* 5 nen 
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nen an Sonn- und Feſttagen zum Geſang und 
Gebet, und zur Anhoͤrung einer vorgeleſenen 
Predigt, bald in dem Haufe des Herrn Oecono⸗ 
mieraths Boͤkelmanns, bald in dem Hauſe 
neben der kayſerlichen Orangerie, und der da⸗ 
malige Garteninſpector Canutus Lamber⸗ 
tus, war der Vorleſer. Die ganze Gemeine 
beſtund dazumal in 8 bis 16 Soldaten, und 
etwa in 12 anderen in kayſerl. Dienſten ſte⸗ 
henden Perſonen, zu welchen nachmals noch 
einige Handwerksleute kamen, die ſich zu 
Oranienbaum wohnhaft niederlieſſen. Als 
aber der Großfuͤrſt ſich mehr auf die Krieges 
übungen legte, und aus Holſtein mehrere Sob⸗ 
daten nach Oranienbaum kommen ließ, welche 
daſelbſt des Sommers im Lager ſtunden, und 
im Herbſt nach Kiel zuruͤckgeſchicket wurden; 
und auch dieſe unterthaͤnigſt um einen Prediger 
baten: entſchloß Sich der Großfuͤrſt dieſen 
Wunſch zu erfuͤllen, welches auch von der Kay: 


ſerin Eliſabeth erlaubt, und wo wir nicht 


irren, auch von dem heiligſt regierenden Synod, 
gebilliget wurde. Es ward daher 1759. Herr 


Paſtor Wieſe aus Holſtein nach Oranienbaum 
zum Feldprediger berufen, welcher anfaͤnglich 
entweder unter freyem Himmel oder im Zelt, 


nachmals aber in des Commendanten Hauſe den 
5 Sl; 
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Soldaten und Offteiers predigte, dahin ſich auch 
die übrigen wenigen evangeliſchen Einwohner 
zu Oranienbaum, zum Gottesdienſt begaben. 
Weil ſich aber nach und nach mehrere evange⸗ 
liſche Leute zu Oranienbaum niederlieſſen, ents 
ſchloß ſich Kahſer Peter III. dem anhalten: 
den Flehen ſeiner Soldaten Gehoͤr zu geben, 
und zur Bequemlichkeit ihres Gottesdienſtes ein 
beſonderes hoͤlzernes Haus bauen zu laſſen, wel; 
ches 1762. in der kleinen Veſtung nach Maß; 
gebung des Platzes, auf welchem es zu ſtehen 
kam, in Geſtalt eines Winkelmaſſes errichtet, 
ind am Sonntag vor Peter und Paul unter 
dem Namen eines Bet: und Gottes hauſes ein: 
geweihet wurde, bey welcher feyerlichen Hands 
lung der Kayſer ſelbſt zugegen war. Er bes 
ſchenkte auch dieſe Kirche mit einer zu Riga ver⸗ 
fertigten Orgel, 2 ſilbernen Leuchtern auf dem 
Altar, und andern zur Austheilung des heiligen 
Abendmahls noͤthigen ſilbernen Geraͤthſchaften, 
nemlich einem Kelch, einer Kanne, einer Obla— 
tenbuͤchſe und einem kleinen Teller, und ließ 
den Altar und die Kanzel mit blauen Sammet 
und goldenen Treffen, ſchmuͤcken. In derſelben 
verſammleten ſich nun die holſteiniſchen Offi⸗ 
tiers und Soldaten, unterſchiedene in rußiſch⸗ 
kayſerlichen, herzoglich holſteiniſchen und 

hoch⸗ 
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bochfuͤrſtlich⸗ anhalt zerbſtiſchen treuen Dienſt⸗ 
leiſtungen alt gewordene Hof und Kammer; 
bediente, und andere zu Oranienbaum befind⸗ 
liche evangeliſche Einwohner, um Gott zu 
dienen, und ihn um Gnade und Segen fuͤr 
das hohe Kayſerliche Haus und das rußiſche 
Reich anzuflehen. 


6. 2. Nach Kayſers Peters III. Tode, 
ward Herr Paſtor Wieſe nach Holſtein als 
Prediger des Kirchſpiels Steinbeck verſetzt, und 
die nunmehr ſehr klein gewordene evangeliſche 
Gemeine zu Oranienbaum, wurde ſo lange von 
dem Herrn Paſtor Bogemel zu Cronſtadt in 
noͤthigen Fällen verſehen, bis Ihro Majeſtaͤt die 
Kayſerin Cathrina II. 176 3. Dero Oberhof: 
marſchall Sr. Excellenz dem Herrn Grafen von 
Sievers, unter deſſen Oberaufſicht Oranien⸗ 
baum ſtehet, allergnaͤdigſt anbefahlen, der, da; 
ſigen evangeliſchen Gemeine einen neuen Pre⸗ 
diger zu beſtellen. Se. Excellenz beriefen dazu 
den vormaligen Lehrer Dero Hochgraͤfl. Kinder, 
Herr M. Johann Chriſtoph König, welcher 
ſich damals zu Wiburg aufhielt, woſelbſt er in 
der ſchwediſchen Hauptkirche zum Predigtamt 
eingeweihet wurde, und am 27 Jul. zu Ora⸗ 
nienbaum ſeine Antrittspredigt hielt. Er be⸗ 

wiohnet 
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wohnet eine dem Gotteshauſe nahgelegene Woh: 
nung, und empfängt feine jährliche Beſoldung 
von 300 Rubeln, aus dem kayſerl. Deconomier 
contoir zu Oranienbaum. Der 764. beſtellte 
Schulhalter Schenke, iſt zugleich Vorſaͤnger der 
Gemeine, welche jetzt beynahe aus 100 erwach⸗ 
ſenen Perſonen beſtehet, die aber nicht allein zu 
Oranienbaum, fondern auch zu Peterhaf, Strei⸗ 
na, und Brunna wohnen. Da auch ſeit ein 
paar Jahren die aus Deutſchland nach Ruß⸗ 
land gehende neue Coloniſten, zu Oranien⸗ 
baum ausgeſchiffet werden, ſo hat Herr Paſtor 
König auch diejenige unter ihnen zu beſorgen⸗ 
welche ſich zu der evangeliſch: en Kirche 
bekennen. 5 


§. 3. Der Herr Paſtor M. an Chri⸗ 
ſtoph Koͤnig, iſt 1721. am sten Jul. zu 
Schleitz im Voigtlande geboren. Sein Vater 
Johann Koͤnig war aus Rothenburg in der 
Pfalz, und ſeine Mutter Carhrina Reuß⸗ 
muͤllerin aus Goſchitz gebuͤrtig. Er be uchte 
bis 1742. die Stadtſchule zu Schleitz, gab auch 
ſchon als Schuͤler einen Kinderunterricht. In 
genanntem Jahr begab er ſich nach Quedlinbur g, 
und ſtudirte 3 Jahre lang im daſtgen Gymma⸗ 
flo, unterrichtete aber auch hier einige Kinder. 
Eben 
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Eben ſo verhielt er ſich zu Magdeburg, woſelbſt 


er das Gymnaſium in der Altſtadt beſuchte, und 


auſſer den Schulſtunden Kinder unterwies, auch 
ein Mitglied vom Singechor war. 1747. bes 
gab er ſich auf die Univerſitaͤt nach Leipzig, wo⸗ 
ſelbſt er eben ſo wie an den vorhergenannten 
Oertern der Liebe und Wohlthaten unterſchiede⸗ 
ner Perſonen genoß, und ſich durch Fleiß und 
gute Aufführung hervorthat. Er befoͤrderte 
guch des ſel. D. Wolle chriſtliche Sittenlehre 
zum Druck, hielt 1756, am 3 ſten Dec. als 
Senior der Geyerſchen Tiſchgeſellſchaft in dem 
philoſophiſchen Hoͤrſaal eine lateiniſche Dank⸗ 
und Gedaͤchtnißrede, wurde ſchon vorher 17 5. 
am ızten Febr. durch Vorſorge des Profeſſor 
Kapps, Magiſter, und gleich darauf ein Mit: 
glied des groſſen donnerſtaͤgigen Predigereolle⸗ 
giums, unterrichtete vornebmer Kaufleute Kinder, 
und trieb andere gelehrte Geſchaͤfte. Gottes 
Vorſehung ſorgete zu Leipzig fuͤr ſeine Noth⸗ 
durft bis 1756. da der Krieg in daſigen Ge⸗ 
genden ausbrach. Dazumal aber bekam er ei⸗ 
nen Brief von ſeinem Herrn Bruder, einem 
Becker zu St. Petersburg, welcher ihn bat, 
ihre gemeinſchaftliche alte Mutter nach St. 


Petersburg zu bringen, und zu begleiten. Er 


shat ſolches, und als er ein paar Monate bey 
ſeinem 


Gemeine u. Kirche zu Oranienbaum. 335 


feinem Bruder gewohnet hatte, nahm er eine 


Lehrmeiſterſchaft in dem Hauſe des Herrn Staats⸗ 


raths Souſſadie an. Nach 2 Jahren begab 
er ſich zu gleichem Geſchaͤft zu dem Herrn 
Oſerow, Capitaine beym Preobraſchinskiſchen 
Garderegiment, und 176. zu dem Herrn 
Oberhoſmarſchall Reichsgrafen von Sievers. 
Waͤhrend dieſer Lehrmeiſterſchaften predigte er 
ein halbes Jahrlang nach des ſeligen Paſtor 
Langens Tode in der St. Peterskirche, und 
1761. zur Zeit der Schwaͤchlichkeit des Pa: 
ſtor Erhardts, faſt eben fo lange in der St. 
Annenkirche auf dem Stuͤckhofe. Als er die 
Hochgraͤfl. Sieverſiſchen Kinder nach 1 Jahr 
und 2 Monaten verließ, wollte ich ihn zum 
Lehrer bey der St. Petersſchule beſtellen; er 
beſchloß aber die ihm zu gleicher Zeit angetragene 
Hoſmeiſterſtelle bey den Kindern des Dbercom: 
mendanten zu Wiburg des Herrn Generalma⸗ 
jors Stupiſchin, auf n Jahr anzunehmen, 
und alsdenn wieder nach Leipzig zu gehen. 
Gott, der ihn zum Prediger der Gemeine zu 
Oranienbaum beſtimmt hatte, ließ ihn oben 
angezeigter maſſen 763. durch den Herrn 
Oberhofmarſchall Reichsgrafen von Stevers 
dazu berufen, worauf er ſich von dem Conſi⸗ 
ſtorio zu Wiburg am 1 ten Jun, prüfen, und 

am 
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am 24 ſten von dem Herrn Domprobſt Ad: 
paͤus zum Prediger ordiniren ließ. Gott 
wo lle dieſen redlichen und fleißigen Mann zu 
Oranienbaum fernerhin, und durch in 
ſeine Gemeine, reichlich 
ſegnen. 


